
BOTANISKA NOTISER 1929, l.i\i> 1929 

Die Cerastium-Arten des tropischen Afrika. 
Von IM. C. K. I m i s mid II WEIMARGR. 

Das Material der schweilischen Keuia-Ml. Aberdare-
Expedilion von 1921 22 enthäll mehrere Ceras/ium-Arlen, 
die wii uns vorgenommen haben zu bcsliniuien. Sie stam­
men /uni l i i l :i:is iiiederen Lagen monlancn Regen-
wäldem öder Bambusregionen — zum Teil BUS Regioalpina, 
sogar ans iliren höchslen Teilen. In diesetn Zusainmenliang 
haben wii luich das Material Dr H GRANVIK'S voni Ml 
l.l^on .ms dem .lalue 1926 geprfift. 

Die lel/le Bearbeilung der tropiscli afrikanischen Arten 
der Gatlung lindet sich in KNOI.KR'S, I'llaii/enwell Afrikas 
{'•i. 1 191.'). S. 1(50). Wir haben indessen gefunden, dass 
dieses Wcik in gewissen Hinsiclilen. /.un ml in Bezug au I" 
spåter eingesamnielles Material, wcnig genugeud is t. Wii 
haben deshalb ans dem Botanischen Museum zu Berlin-
Dahleni das leielie dorl aullx wahi te Material ii fri ka nischer 
Cerastium-Formen geliehen, das der obengenannlen l ber 
sichl ENGI I u s /u Grunde gelegen hal. Aul der Grundlage 
von allein diesem liefcrn wir hier eiue Revision sämtlicliei 
bishcr bekannten Arten und Formen ans dem tropischen 
Afrika. Zugleich haben wir aueh die sudalrikanischen und 
madagassiscben Arten geprfift, um ibre Verwandlsehafl /n 
den lio|iischen Arten Icsl/uslellen. 

Wir beiiul/eii die Gelegenheit dem Direktören des 
Museums zu Berlin-Dahlein Herrn 1'rol. Di I. Du is un-
seren aufrichtigen Dank /u uberbringen lin seine Bereit-
willigkeit, uns Material /u Verfugung /u stellen. 

Die afrikanischen wie die madagassiscben Arten gehören 
/u dir (Jntergattung Eucerastium Boiss., Sect. Orthodon Ser. 
Sie verleilen sich ganz nalfirlich aul zwei Hauplrypen: 
ISoltmtska S'oliser 1930 10 
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caespitosum- und a/ricanum-Typus. lm Iropischen Afrika 
kommen beide Arttypen vor, in Sudafrika ourjcnerTypus und 
auf Madagaskar - abgesehen von zui späteren Zeit eventuell 
eingewanderten \d\enli \ formen nur der a/Hcanizm-T\ pus. 

Die weiteste Verbreilung auf dem afrikanischen Fest-
lande haben Cerastium caespitosum und C. africanum, die 
in nur wenig verschiedenen Formeu in West- and Zeulral-
afrika, Abessinien, Ostafrika and his Sudafrika hinab 
vorkommen. Die Arlon des caespi/osum-Typus sind 
charakterisierl durch ziemlicb krautartige, nicht glänzende 
Kelchblaltcr und vor allcni dadurcb, dass die Kronenblälter 
,m der Spil/e nielir oder weniger lief eingeschnitten sincl 
mit einer sehr cngen Spalte, deren Ränder last parallel 
sind. - Die Arten des africanum-Typns dagegen sind da­
durcb eliarakterisierl, dass die Kclchblätler niehr oder 
weniger pcrgamenlartig lind glan/end sind und dass die 
Kronenblälter an der Spil/e ansgerandet oder tast ganzrandig 
sind (deutlicb ausgerandet bei den grossblötigen, weniger 
deutlich gar nieht bei den kleinbliiligen Arten). Die lia-
biliiellen Verschiedenheiten zwischen den Arten der beiden 
Gruppen sind sehr auffallend, obgleieh man zugeben muss, 
dass gewissc hoehalpine Arten des a/Wcaimm-Typus in reellt 
bohem Masse von dem weit verbreiteten, grossblötigen 
(.'. africanum abweicheu. 

Wie ans der lolgenden Darlegnng bervorgelit gewährt 
audi die (lathing Ceraslium Bcispiele von mebreren Parallel-
arien. Ans der Tieilandsform C.- caespUosnm hat aller Wahr-
seheinlichkeit nflcll die abessinische Alpenform C. oclaiiilrum 
ihren Ursprung. Von C. caespitosum weichl dies fast nur 
durch die Vierzähligkeil der Bluten ah und känn wohl 
daher nur als cine schwache Klemenlarart eraehtet werden. 
Die hoehalpine Kamerun form (Preuss a. <sr>(>) ist auch wohl 
aus C. caespitosum entstanden. Sie ist aber keineswegs, 
wie KXGI i H angibt, mil der abessinisehen Alpeiiforni \on 
C caespitosum (f. Iitimilis) idenliseh. sondern sie isl wahr-
scheinlich in Westafrika entstanden. Sehr vielförmig isl 
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der o/Hcannm-Typus. Die \ 11 C. africanam, zuersl nus 
Westafriko beschriebcn, komtnt misser im gauzen tropischen 
Afrika audi aul den Comoroinseln vor. Wenigstens weichen 
die Exempiare, die wir von dorl gesehen haben, iiiir weoig 
von ilen Festlandsformen al». Sehr nahe verwaudt isi 
C. madagascarieitse Pax. Sic scheinl indessen eiae rechl 
gul differenzierle Art /n sein, die sich besonders (lurch 
ilcullicli gestielte Blåtter auszeichnet Begreiflicherweise 
linden sich in verschiedenen Teilen von Afrika von C. a/rc-
cannm mc I ne re verschiedene, mehr öder weniger ausgeprägte 
Kassen grossblulige uiul grossbeblälterte vor allem in 
Abessinien und bci einigen Kollekten ans liritisch Ostafrika, 
kleinblutigc and kleinbeblåtlcrte meisl in Sudoslalrika. Doch 
/eigl ilas sehr reiche Material, (las wir Gelegenkeit /u iinter-
suchen gehabt haben, alle Obergänge zwisehen diesen Ex­
tremen. So (lurlte es kanin möglicb sein, Exempiare voni 
Kamemnberge und Kenia zn unterscheiden. AK hochinon-
tane öder alpine Paiallcllormen. aus C. iifricaniiiii in ver­
schiedenen Teilen von Afrika dilTcien/ieil, glauben wir mil 
grosser Wahrscheinliehkeil (.'. afromontannm mil (lessen 
Yarietaten. C. keniense, C kilimandschariciim und C. aber-
daricum bezeiehnen /n können. 

Ein unzweideutiger Ausläufer fiber Abessinien und dem 
(iallahochlande vom Mittelmeergebiete isl das ubrigens 
kosmopolitische C. caespitosum. Was die Arten des africa-
rmm-Typus betrifft, dörlte keine enge Verwandtschafl mil 
mediterranen Formen zu erweiseu sein. Sie weichen näm-
luh m der Form der Kronenblätter erheblieh von diesen 
ab. Wahrscheinlich haben aber auch sn trol/ alle dem 
(inen nördlichen Ursprung. 

Bestiinimingsschlussel der Arten. 

I. K( Ichhlalier k rau lärt ig, nieht glänzend, häutig gerandel, 
mit aosgezogener Spitze. Kronenblätter mil sehr enger, 
geuöhnlich tider Spalle. 
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;i) Blulen 5-zählig. 
1. (.'. caespilosttm Gilib. 

b) Bliilcn 4-zählig. 
2. C. octandram Hochst . 

II. KelchMätter pergamentartig, glänzend, spitz oder ab-
gerundet. Kronenblåtter ausgerandet—last ganzrandig. 
a) Kronenblälter längHch, gewöhnlich klein (bei C. afri-

aumm miltelgross). 
-;- Kronenblälter kurzer als die Kelclihlätter. B tuten 

5-zälilig. 
il. (.'. keniense n. sp. 

-;--;- Kronenblälter ebenso lang wie die Kelchblälter 
oder längcr. 
a. Bh'iten ausnahmslos 4-zählig. 

4. C. aberdaricam a. sp. 
[j. Bluten 5-zählig (einzelne ausnalunsweise 4-

zählig). 
1. Blällcr scbinal. dick, am Mitlelnerv mid 

am Rande ziliiert, ubrigens kahl. Kapsel 
lang, last zylindrisch. 
ö. C. kilimandscharicum (Engl.) now comb. 

2. Blatter breil, dunn, behaart, Kapsel kurz, 
an der Spitzc sich verengernd. 

(i. C. africanum (Hook 1.) Oliver. 
b) Kronenblälter keil- oder spatlielformig, an der Spilze 

sehr breil, ausgerandet, gross. Bliilen 4-zählig (ein-
zelne ausnalunsweise ö-zählig). 

7. C. afromontanum n. sp. 

1. Cerastinm caespitosam Gilib. - V e r b r e i t u n g : kos-
inopolitisch. — Abessinien: SCHIMPEK n. 217, 75(1 und L379. 

Gallahochland: O. NEUMANN n. 40; EJLENBECK n. 144-1, 
1818, 18;i4 und 1834 a. Kenia: Weslseile bei Forest 
station c. 2300 in. ii. d. M. im Begenwalde auf I'euchtor 
Slelle. Bluhend und fruchlend am 26. Dez. 1021 und II 
.Ian. 1922. Bon. E. el Tu. C. E. FRIES n. 321 und 685. 

Begio bambusina inferior am Rande des Bambuswaldcs 
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2500 m. u. (I. M. Bluheml und I'ruchlend am 27 Jan. 1922. 
ROB. E. el Tu. (.. E. FRIES n. I1.H8. Regio alpina superior 
am a. I'ebr. 1922. ROB. 1-:. et 'I'll. C. E. I'm i s it. 1320, 
132(5h unil 1321) c. Ml Aberdare: Regio hamhusina su­
perior in (iebusch. liliihend und Iruchlcnd am 13. Mar/. 
1922. ROB. E. et Tu. C. E. F u n s n. 2331. Etwa 3000 
m. ti. d. \I. .mi 1."). Mar/ 1922. Ron. E. el Tu C. H. PRIES 

n. 2632. Regio alpina am l'.l. Mai/ 1922. Ron. E. el T H . C . E. 
1- HI i s ii. 2077. Aid ilem (lip lei des Sallima e:a 1000 m. 
u. (1. M. Hliihenil am 21. Mar/ 1922. Hon. E. et Tu. C. E. 
KRIES n. 2583. — Ml ElgOU: DUMMER n. 3340. Kainer-
llllgebil'ge: DfiiSTEl n. 39. (1. LKDKKMAN.N n. 0001. 

Die Ail isl ubcr die Bergländer heinahe des gaii/eu 
Iropischcn Afrika \erbreikl Aid niederereii Ni\eanen, Ztt-
llinl in den inonlanen Rcgcnwäldcrn. erreiolil sie, da sie 
gewölinlich in diclder Vegetation wächsl, eine iiberraschende 
Grdsse ( 1 m oder melir). Da sie wegcn Hires selilanken 
Wuclises sich nichl \on selhsl aul'reeht erhållen kann. 
sliil/l sie sich aid in der Nahe waelisende Pllan/en. Diese 
wahrseheinlicli nur oekologiseli bedingle Form nennl F \n -
i.iu (I. e.) var. scandens. Melir in der Hdhe werdeu die 
ExempJare innner kleinwuchsigcr mid eine hoehmonlane 
Form Min elwa dersellien (irosse wie unsere schwedische 
isl vim Hocusr.Vi 11 it als eigene Art aufgeslellt worden: 
(.'. simense Hochst. (ex. \ . RICHARD. Tent, florae abyss.). 
ENOI.ER nennl sie \ar . simense. 

Iniierhalh der lidheren und höclislen Teile der Regio 
alpina komml die Art aueh vor aber als eine polsterl'ormige 
Zwerglbrm ( ('.. simense Hochst. var. htimilis Hochst.). 
I'.s isl unmoglieli nur (lurch llerbarmalcrial sieher die syste-
inalische Wertigkeil dieser Formen leslzuslelleii. I'.s scheinl 
indessen wahrseheinlicli. dass Modifikationen oder jedcnlalls 
mn kleine Rasseinerschicdenheilen wegen Ståndort und 
Klima vorliegeu. (Oekolypen nach TCHESSON). Aid" dem 
Kainernnberge, in (lessen niederereii Regionen echtes C 
aiespitosam vorkommt, erseheint c:a 4000 in. u. d. M. in 
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Fig 1 2 
l a : C.evttslittm cai'spilnsum, Scliweden. Sclionen. 
! b: » » Kcnia, Rob. E Fries el Ih. (. I. 1 lies n 321 
2; a octandnim, Abessinien, Amogai, ScWmper n. 227. 

der Regio alpina ein eigentiimlicher Typ us (Preuss n. 856). 
Nnr spärliches Material isl vorhanden. Aller Wahrschein-
lichkeit nach isl diese Form 1-jahrig tind känn a, a. deshall) 
katun nur als eine Hoehgebirgslorm von C. caespitosum aul-
gefassl werden, dem sic doch nnzwcilclhalt sehr nalie slehl. 
Sie ist von F M . I . I U (I. c.) mil der hochalpinen, abessini-
schen (Jebirgsform ( ('.. caespitosum (iilil). var. s'unense 
(Hochst.) Engl. f. hamilis (Hochst.) Kngl.) identinzieii 
worden, isl aber also damit nicht identisch, sondern ist 
wahrscheinlieh aus den C. caespitosuin-Fovmen des Kaniei-
unberges ausdifferenzieii worden. 

2. Cerasliun) oclaiulruin Hochst. ex. A. lin IIAHD Tent, 
florae abyss., p. 45. C. caespitosum Gilib. var. octandnim 
(Hochst.) Engler in Pllan/enw. Mr. (3: 1 1915. S. 160). 

V e r b r e i t u n g : Abessinien aul' alpinen Ståndorten. 
SCHIMPEB n. .S2. 227, S72, 1167 and 1841. 

;S. Cerastium keniense Th. l"r. jr el II. YVehn n. sp. 
Herba perennis, hiimilis, slolonilms snblenancis repens, 
caulibus villosis. Folia densa, suhsessilia, ohlonga \el 
oblongo-obovata, <S—10 mm tonga, 3 5 mm lata, ciliata, 
nervo inediano snbtus \illoso, celerum glabra. F lores in 
apicibus canlonini collocali, in axillis foliorum singuli, .">-
meri. Sepala o\alo-lancuolala. chartacea, basi pilis sparsis 
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Fig, :i 5. 
Cerasiitim kenicnse, Kenla, Rob. K. ct Th. ('•• K. Fries n. 1377 a. 

aberdarienm. Ml Abcrdare. Hob. E. el Th. C. I-:. Fries, n. 1410. 
I.ilimnmhchiuiiiim. Ml Ahardarc, Hob. E. el Th. C, K. Fries 

ii. '21115. 

manita, celeruni glabra, »pice subacula. c. 5 mm long». 
|,s _' mm lata. Petal» calycc lireviora 2,5 :$ mm longa, 
oblonga, apicibus subintegris vel leviter emarginatis. Capsula 
malum plus minus curvala. calyce \'A 1 S longior. Semina 
dilute brunnea, dense verriculosa, 0,8 mm diam. 

W.-Kenia: Regio alpina supetior. Bliihend und truch-
tend am 2. und 5. Febr. 1922. Kon. E. et Tu. C. B. FIUKS. 

n. 1377 und 1377 a (spec, originate). 
4. Cerastium aberdarienm Th. Br. jr el II. Weim. n. sp. 

Herb» perenn», 10—15 cm älta, slolonibus subterraueis 
repens, eaulibus puberulis, internodiis ' i 1 cm longis. 
Folia subsessilia, crassiuscula ovalo-lanceolata •"> <> mm 
longa, 2,5 :i mm lata, glabra vel glabriuscula, ciliata, nervö 
mediano subtus villoso, ceterum glabra. Caules ramique 
in parte superiore Horileri. Flores 4-meri. Sepala lanceo-
lata, chartacea, glabra, »pice subacuta, c. 5 mm longa, 
l mm lata. Petala obovato-oblonga, apicibus emargina-
tK. 6 mm longa, 2 2,5 mm lata. Capsula matura subcur-
vata, calyce '/3 longior. Semina obscure brunnea, dense 
verriculosa, 0,8 -0,9 mm diam. 

Ml Aberdare: Hochsteppe etwa 3000 in. Q. d. M. in 
der Nähe voni Sattima. Bluhend und fruchtend am 15. 
März 1922. ROB. B. et Tu. C. E. Fniss n. 2411) (spec. 
orUnnale) und 2417. 
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Die oln'ii beschriebene Ail scbliessi sich dutch die 15c-
schaiFenheil der Kelch- mxl Kroiienblälter dem afticanam-
Typus mi. Sie isl cine diminutive Hocbgehirgslbrm von 
seln eigenlfunlichcr Tracht. 

.">. Cerastium kitimandscharicum (Engl.) Th. Fr. jr el 
II Winn. uov. comb. C caespitosum Gilib. var. /.//i-
mandscharicnm ENGLER in Pflanzenw. \lr 3: I. 1915 
S. 100 (noinen) Herba perennis, ad 2(1 cm alia, stolonibus 
repentibus el iidscendentibus, caulibus juvenilibus pube-
scenlibus, aetata glabrescentibus. Folia distantia, interno-
diis vulgo 1 If.") em longis. Folia scssilia, lanceolala vcl 
lincai i-lanccolala. 1 1,5 cut longa, 2 4 mm lata, ciliata, 
glabra Flores inflorescentiam cymosani multilloram Lor-
inantes, 5-meri. Sepala ovalo-lanceolata, chartaeea. pube­
scent ia. apice snbacula, .">—(i mm longa, 1,5 mm lata. 
Pctala calyce subajquilonga vel longiora. e 'i 7 mm longa. 
1,5 mm lata, anguste ohovala. apice mtiindata. Integra vel 
leviter ciuarginala. C.apsula matura calyce duplo longior, 
plus minus curvata. Semina bnmnea. dense verrueulosa, 
1 mm diam 

kiliiiiandjaio: T.andschall Marangu 2440 ni. ii. d. M. 
Bergwiese oberhalb des Waldes. liluliend und fruchtend 
•mi 1 Sept 1893. (.. VOLKENS n 792. :{.")()() 4500 in. 
ii. d. M Fnicliteiul TI M I M I S H N Br/cn-Zone aid 
gebranntem linden c:a 3300 in. u. d. M BIQhend und 
li-ueliUnd mi 22 Sept 1901. ('.. I'm u, n. 02.S. 

Ml Alicrdarc: Sallima aul Hoclistcppc c:a .'1000 in u. 
d M. liluliend am 15. Mai/ 1922. ROB. K. el TH C. R. 
Fan s n. 240."). Kinangop an Hochsteppe cai 3000 m. 
ii d. M liluliend und liuehtem am 2 Vpril 1922 Hon. I. 
el In. C I!. I un s n 2710. 

Die \rl isl seln charaklerisliscli Sic k.inn hot/ 
dei k in / in k mm nbl.iltern nicbl /inn caespitosum-Tvpus 
gefuhrl werden, sondern durfte in Wirklichkeil mit C. afri-
canum verwandt sein. Auflallenderwcise haben vvir keinen 
diircbgehcnden ITnlcrscbicd zwiscben den Kilimandjaro-
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und den Mt Aberdare-Exemplareu linden können. Be-
sonders gul stinnnt VOI.KENS II. 792 mit PRIES' n. 240") 
nnd 2710 uberein. 

6. Cerastium africanimi (Hook. I.) Oliver in Fl. of 
Irop. AIV. I. I860, S. 111. Arenaria africana J. I). Hooker 
in .lonrn. of Linn. Soc, 1864, S. 184. Verbrc i tung . : 
Wesl- nnd Zentrnlafrika. Abessinien and Östafrika bis Sud-
Nyassaland nnd (iriipialand. Kamerungcbirge: H. H. 

JOHNSTON S. n. (hb. Berl.); PREUSS n. 733; WERERBAUER 

n. 22. Vulkanergebiel: VIRUNGA von GRETZEN n. 7."). 

Karisshnbi: H. MEYER n. 702 mid J. Mll.DBRAED n. 1379. 
Kiiwenzori: F. S n III.MAN.V n. 2296 und <i. F. Sco r r 

Ki.t.ior n. 7070 a . - ISrilliscb Östafrika: Lnmiiru. Si.iti:ri--
i.EH n. 207. Escarpment: F. THOMAS n. 10. Mt Aberdare: 
Ostseite, Regio bambusina superior in Gebuscb. liluiiend 
.mi 13. Mar/. 1022. Ron. K. et Tu. C. E. FRIES II. 2333. 
Kcnia: Wcstseile, Regio bainbusina inferior in Bamhuswald 
e:a 2300 in. ii. d. M. filflhend am 2.S. .lan. 1022. Hon. K. 
el l'n. G. K. FRIES II. 1232, - Abessinien: SCHIMPER n. 
1383. Gallahocbland: ELLENHECK n. 1893. Kilimand-
jaro: G. Voi.KENS n. 439 und 1334. C. UHLIG II. 218. A. 
ENGI.ER n. 1803. t 'sanibara: .1. BuciiWAi.l) n. 16, 198, 

382 und 131. C. Hoi.sr n. 50, 040 el 3201. I.n:nisi:ii 
s. il. KlCK n. 177 und 217. BIIAIN II. 2078 und 2820. 
A. ENG LER n. 003 und 968 a. Ibigurti: Si i HI.MANN n. 

8730. Siid-Xyassaland: Ml Malosa. A. Win T K s. n. 
Griqualand: Insiowa-Gebirge. R. SCHI.ECHTER n. 0440. —Go-
inoroinseln: KAHSTKN S. II. I I IMHIOT II. 431. SCMMIDT 11. 108. 

Die Kxeinplare ans verseliiedenen Teilen volll Iropiseben 
Afrika sind e i nander /ieinlieh älmlieli. In Abessinien isl 
jedoch die Arl dure 11 eine grossbUltlrige und grossbliitige 
Form represenliert. Auf dieser Form bal A. ExGl.EH (I. C.) 
eine var. Schimperi gegriindet. Zn \ar. Schimperi fulirl 
er ancb eillige Kxeinplare ans Zentral- und Östafrika (C. 
l l o i s r n. 50, 32."> und 010, K. SITHI.MANN n. 2200, SCHEFF-
i.i:n ii. 207, .1. Mll.DBRAED II. 1579). In der Wabrbeit 
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bilden diese einen Ubergaugstypus /n der in (liesen Gegeu-
den gewöhnlicheii Hauptfonn. Exemplare ans Sud-Nyassa-
land und Griqualaud sind kleinblutig, unterscheiden sicli 
ilocb kauni iibrigens von d«r gewöhnlichen tropischen Form. 
Die Ail ist also dureh genetisch etwas verschiedene Rassen 
innerhalb einzelueu Teilen Hires grossen Verbreitnngsge-

biets rcpresentierl, ist aber nichl deslo 
weniger natfirlich abgegrcnzt. 

7. ('.eras/inin afronuuiiaiuim 'I'll. 
Fr. jr el H. Weiin. n. sp. Herba pe-
rennis, 1.")—20 cm alia, rainosa, ramis 
adscendentibus, caulibus glandulis mi 
nulis densissimis viscosis obteotis. Fo­
lia distanlia, internodiis \ulgo 1 ,."i .'! 
cm longis, sessilia, crassiuscula, bile 
lanceolata vol Ianceolato-ovata, 1,5 2 
cm ionga, I).-I (1.7 cm lata, utrinque 
gland ulosa, glandulo.so-ciliala. ('.aides 

Cerustiiim tifromonUuuim in parte superiore llmilcri. Flores I-
v-nv bambuset,, Kenia, „„,,.-, Sepala ohlongo-ovata, chartacea, 
Huh I (I Mi. (. E. Erics . . . _ 

. . . . "iamlulos.i. c. i 111 in ion-fa. .i mm lal.i 
Petala maxima spat hula la, apicibtis 

leviler emargimtlis, I.II—I.I cm Ionga, 0,6 cm lain. Capsula 
malum subrecta, calyce brevior vel subacquilouga. Setuina 
obscure brunnea. dense verrucosa, 1,2 mm diam. 

.Ml Aberdare: Sattima, Regio alpina. Bluhcnd und 
I'ruchtend am 19. Febr. 1922. Hon E. el In. C. E. FRIES 
n. 2634 und 2li.'$l a. Aul dem Ml Aberdare kumml audi 
cine nur schwach glandulosc Form vor (I infer-alpina n. I ) 
differ! lanttim caulibus interne \ i \ glandulosis, foliis pube-
scentibus, eglandiilosis); /u diesei gehöhren ROB. E. el 
'1'H. C. F. FBIES n. 2310 und 24S.~> (West.seile in der Regio 
bamluisina superior und Sallima, Regio alpina inferior. 
Bluhcnd und I'ruchtend am 13. und 21. Mar/ 11122). 

var. Gramrikii now var, Differl lloribus minoribus, 
sepalis 4 ."> min. petalis 9 mm longis, caulibus ol lolus 
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I ig 7. 
i .1 Ccrasthan afromonlaiutm. Ml iVberdare, Rob.K, etTh.C. E.Fries n.'Jfi.'U. 
7li: '• » var. Graiimkii, Ml IClgon, H. Granvil; n ISO 

pubescentibns, glandulis iuterinixlis, foliis minoribus, I)..") -
0,7 cm longis, 0.2 II. 1 cm lalis. capsuli) malum calyce 
diipli) longior, seminibus 1 mm diam. Ml Elgon: super 
mare metra 4000. Blfdiend und frucbtend Febr. 1926. 
H. GKANVIK n. 180. 

var bambnseti iio\. \ar. Differ! llonlius minorihus, 
sepalis 5 mm, pelalis 7 <S mm longis. caulibus pubescen-
tilms el puree glandulosis, foliis meinbiaiuiceis. ovatis, 
ciliatis, celeruin ulrinque, nervo mediano subtus exccpto, 
glabris vel snbglabris. Kenia: Westseile, Regio banibusiiia 
inferior auf Lichlungeii am Rande des Bambuswaldes c:a 
2500 in. ii. (I. M. Bliihend und mil unieifcn Fruchteil am 
27. Febr. 1922 Hon. E. el In. C. 1-'.. FRIES II. 117."). 

Die bchandellcn Formen sleben einander inizweifelbafl 
scbi nalie. Von var. Granuikii und var. bambuseti liegl 
inn sparlk'hes Material \or. Wir linden es deshall) am 
liehligslen sie \oil;'iulig inn als Yaiielalen /u lie/eielineii. 

Der Formenkreis ('.. afromonianum. die auf verschiede-
nen (ieliirgen in Zeiitral- und Ostafrika vertrelen isl, war 
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liisher ktuuil bckannl. In »I'llaii/enwelt Uiikas» (3: I, 
1915. S. 100) erwShnl jedocli \ I . M . I I H ohne nälierc Be-
schrcibung unler C. africamun (Hook, I'.) Oliver ciiic var. 
Jaegeri mil 4-zfihligcn Blulen (»am Kraterrand des Dcani 
inni des Elenneirobi»); kerne undere Besclireibung ha hen 
wii' in der Literatur gefunden. Anl Grund des /u unserer 
Verfugnng geslellten Materials des Berliner-Museums ( JAE-
I.MI n. 403 iiml 443) kounlon w!r leststellen, dass C, afri-
canum (Hook I.) ()li\. var. Jaegeri Engl, (noraen) za dem 
Formenkreise gehört, die \\h uuter ('.. afromontanum ge-
sainmelt liaben. Sic schliessl sicli zimächsl der Hauptforni 
der Ail an. hal aber längere mid anl heiden Seilcn nui 
wonig hehaarlc, /iliierle. wenig drusenbaarige Blatter. Die 
111iiU'ii sind ebonso gross wic bei eebtem C. afFomontaniim. 
line eudgiilligi' svsknialisrhe Slellung in Yeihallms /u 
echtein ('.. iifromontantim feslzuslelleii, ist vorläulig iin-
möglich. 



BOTANISKA N O I I M H 1929, L I N D 1929 

Rubus scanicus Aresch. et Rubus semiscanicus 
C. E. Gust 

Par C. K. (ii STAKSSON 

Ku l):msk Kkskursionsllora de ('.. HAINKI i R, Kjoclien-
liavn 1922, Mr K. FRIDI HK IISI \ :I change le nom de Rubus 
scanicus Aresch en celui «le Rubus axillaris Lej. Le savant 
connaisscin des ronees uiglaisos. \li W WATSON, Biekley, 
Kent, <|iii croil avoir iden t Hk' le /?. scanicus en Angleterre, 
in .i dömande moii opinion au sujet de s;i similitude avee 
le Ii. axillaris. Il B compare les descripiions el croil que 
les iieu\ ronees ne soul pas identiques. 11 parail done 
utile d'elucidcr celte question. 

Les ronees ont unc valeur différente selon les lois de 
la nature el c'esl sur ees lois qii'il faut établir leur elassi-
lication systématiquc. Klles se composent, en grande partie, 
de formes locales dilViciles a identiiler complclemcnl avec 
d'autres formes provenanl de localités différentes el qui 
peuvent son ven I elre classiliées dans unc section ou une 
autre. 

II esl nécessaire qu'un auleur de grands ouvrages sur 
les Kuhus place sous d'autres formes lelles petites variétés 
dej.i decriles. mais ces groupemenls sonl souvenl arhitraires 
el il n'\ a pas de raisons de changer le nom d u n e cspéeo 
originate cl hicn eonnue dans les (lores locales, a nioiiis 
que sa veritable idcnlilc soil bun pronvée. 

Autrefois, Ii docteui W. () F<>< KI de Brémes, étail 
persuade (pie le K scanicus Aresch. n'olail autre que le 
H (hlorothursus !•". I,a juslesse fie cellc opinion a élé nice 
par le recteur L. M XECMAN dans Kungl. Vet Ak hand], 
1 «S.S.J p 7"» el par le professorn F. W. ('.. Am si not i. dans 
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ses »Sonic observations on the genus Rubus» 1885 p. 132. 
Dans son grand ouvrage »Species Ruborum» 1914, Mr FOCKK 

a reconnu que les deux formes sont nn pen différentes. 
Le profcssenr H. SHORE, de Toulouse, aulcur du gram! 

ouvrage, Huhi Europae, 1908—11)13, declare dans les »Rubus 
de Belgique», Gaud 1910 p. 193 (Extiait du Bulletin de la 
Société Royale de Botanique de Belgique, tome XLYII 11)10) 
que le R. sconieus Arescli. est le menie que le R. axillaris 
Lej. II écrit au sujet de celle forme: »("est exaclenienl la 
planle récollée en plusicurs aulres endroils el appeléc li. 
Let/i par Mr FOCKK. DI: PRÉ, du reste, avail rcconuU' 
lidenlilé des R. axillaris Lej., R. Leyi F. et It. scaniens 
Arescli. N'ayanl pas vu de specimens aulhentiques de R. 
axillaris Lej., j 'ai admis la denomination de Mr FOCKK. 

mais celle de LEJEUNE ayant inconleslablcment la prioritc. 
la plante dont il est question ici doit porter le nom de 
R. axillaris». 

Avant la mort de Mr FOCKK, je lui ai demandé son 
opinion concernant la declaration précédenle de Mr Sr/nni-:. 
II m'a simplenient rcpondu: »Sudre n'a pas étc en étal de 
decider celle chose settlement par des specimens desséchés». 

Pour moi, j 'a i la conviction que Sinm-; attache li'op 
pen d'imporlance aux descriptions originales el heancoup 
lrop aux specimens desséchés. 

On vena, en étiidiant les Rubi Europae, que SUJDHK 

usait souvent de faihles caracteres, conime la couleur des 
étamines el des styles, pour dislinguer les petites formes. 
Quand des auteurs ont compris des variétés différentes dans 
une seule el meme description, un autre auleur est exeus-
ablc d'ignorer le.s caracteres détaillés de ces différentes for­
mes; mais si ces auteurs, comme P. .1. MCM.ER, ont décril 
chaque forme différenle avec ses caracteres parliculiers. il 
senible que ces caracteres, déjå donnés dans les descriptions 
originales, devraient étre les mémes pour SuDRE que pour 
les auteurs qui les ont donnés les premiers. Or. il u'en 
est pas toujours ainsi. 



Certainement, u regard de la généalogie les formes soul 
plus justement groupées dims les Species Ruboruin que duns 
les Rubi Europa?, mais la determination des especes esl 
plus difficile. Mi" FOCKE a apporlc tres pen d'attention aux 
formes locales; aussi, j 'ai préféré determiner les ronees 
eiiropccnnes d'apres les Rubi Europa; el je ne crois pas que 
beaucoup en aienl determine, en nude temps, plus que mot 
A cause de ees observations, je pense que je dois user de 
l*oavrage de SUDRK, mais quej'en dois user avec discernement. 

Le spccialiste des ronees anglaises, le révér. II. .1. 
RIDDELSDEM., m a communique quelques observations, as-
surémenl legitimes, å ce sujel. 

Je n'ai pas a tenir compte de descriptions de mininie 
importance, mais lorsque Mr SIDKK dit tout le contraire 
de la description originate, on est oblige d'estinier que sa 
determination n'est pas exacle. 

L'annee dernicre, j 'ai visile I'Alsace ei le Palatinat alin 
de recberclier sans lours localités classiques les Rubus de 
l\ .1. Mi i.i.i-.i:. el voici quelques unes de mes observations: 

R. canaliculaliis V. J. Moll,: Hameau llorilére ä aiguil-
lons épars (Mti.i..). Rameau lloriléie a aiquillonsnombreux. 
(SHORE). 

li. coarctatas I'. .). Midi.: Feuilles ä base a pen pros 
entieres (Mi'i.i,.). l'oliole tenninale cordée. (Snnuc). 

R. macrosfachys P. J. Mull.: Feuilles assez poilues en 
dessus (Mil.i..). Feuilles glabrescenles en dessus (SCORE). 

R. rubellus P. .). Midi.: Turion anguleux, feuilles ovoides 
arrondics (Mi'i.i..). Turion obscureineiil anguleux, I'euille 

tenninale élliptique—obovée (Si inn:). 
/>'. morifolius V. .1. Mull.: Turion anguleux (Mii.i..). 

Turion arrondi (STORE). 

R. conothyrsus F.: I'euille tenninale élroilemenl obovée 
on élliptique (F). I'euille ovoide (STORE). 

II. papulosus V. .1. Mull.: Foliolc tenninale ovoide 
(Mii,i..). l'oliole tenninale obovée on rbombée obovée 
(STORK). 
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li. insectifoKus P. J. Mull.: Sepales rcflecliis (MO1.1..). 
Scpales élalés (Sinm:). 

li. Menkei W'li. L'image de Smlri' provient probable-
meiil d u n e Roncc d'origine normande; en lou I cas n'esf 
pas la ntéme que celle de Pyrmonf de Winn: el NKI.S. 

li. ((domains P. J. Mull.: Turion d'un brun iioiratre 
(Mi''i,i..(. Plants d'un veil påle, jaunåtre (SUIHK). 

li. futcratus P. .1. Mull.: Poliole ItTininale eordce a la 
base (Mit.i..). Koliole terminate ä peine émarginée (Siniu;). 

li. exactitus I*. .1. Mull.: Turion a nombreux aiguillons 
(Mi'1.1..). Turion a aiguiilons ('pars (Srimu). 

li. orbiculalus P. J. Midi. Styles rougeåtres, seulenient 
a 1'exlrémrté blanchåtres (Mi 1.1..). Styles vcrdåtres (SUDKK)-

Quoique je constate dans les Ruhi K u ropa.' d'importants 
niérites, il taut convenir que, d'apres les exemples cites ci-
dessus, on ne doit pas accorder ä Sunn, une auloiilc ab-
solue dans Ions les details. Dans cette reserve, je comprends 
lidentilé dcclarée par lui enlre le li. axillaris I.ej. el If 
R. scanivas A resell. 

Je suis Ires reconnaissanl a I'lnstitut botaniquc de 
Bruxelles pour la bienveillance avec laquelle il m"a envoyé 
une excellente photograpbie «In specimen incme du li. axilla­
ris sur lequel Mr Si our. a accepté ee nom. Cette photogra­
pbie in';» doiiné une bonne idee de la tonne donl il s'agit. 

J'ai déjä Fail reuiarquer que Mr Sunn: avail Irop pen 
d'egard pour les descriptions originates el en lémoignait 
beaucoup Irop au\ specimens desséchés. S'il avail compare 
la description du li. axillaris Lej. avec celle du li. scanicus 
Arescli.. il aurail au nioins observe la difference enlre la 
couleur des pétalos. 

Selon Sll)RK, le noin de li. axillaris I.ej. ellCZ la rev. VI. 
Spa est un »nomen nudum» el on pent par consequent 
I'oinettre. Cependant, dans la description assez comic de 
l.i:.u I M : el C.01 iirois (Compendium flora; Belgica?, 183], 
p. llili). on pent lire les caraclcres su i van Is: »Caule angu-
lalo: I'oliis quinato-pedalis ovato-subrotundis, subtus pube-
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sccnlibus: corolla alba, pelalis elliplicis». I.is caracléres 
corrcspondants dans Some observations on the genus Rubus 
soul ainsi coueus: »lurionibus teretibus, versus apiceui ob-
lusangulis; foliis 3-natis vol 5-natopedatis, leiniinali rotun-
dato ovato-obovato, utrinque glabris sul)lus in venis pilosis: 
petalis dilute roseis, suborbiculatis». 

( i s differences attestcnl inou assertion que le R. scanicus 
n i'sl pas idenlique ail R. axillaris, mais il laut convenir 
que les differences ne sont pas «rändes. II a'\ a done 
anemic difficulté a suivre Mr POCKI cl a grduper le R. 
scanicus sous le II chloroihgrsus ce que Mr Sunn a fail 
cgalement pour le It. axillaris. II laut pour tan I observe] 
que Mr Snmi en les Rcibi Europa? a change la description 
de l.i II i \i el Coi RTOIS 

1.1- R. scanieits Aresch. u a qu'une extension asse/ petite, 
mais e'est une espéce bien fonnée que Ion pent distinguer 
d'autres Ronces plus facilement que le It. axillaris en lieli-i-
que. Mon lils, Aivi (iisiMssos ayant l'inlention d'examiner 
les relations generative^ el génériques du R. scanicus en le 
cultivanl å Svalöv, jc ne mélcndrai pas davantage a ee 
sujet. Je liens cependant a (aire observer que certains 
caracléres ont une tendance vers le R. Cicsins I. II nest 
done pas ctonnanl que j'ai récollé en 1927 une forme 
apparlenanl a la section Triviales P. .1 Mull . qui se rap-
proche encore davantagc de R. aesias. J*ignore, si e'est 
une forme de R. scanicus de retour vers R casins on un 
hybride entre scanicus el une autre forme des Triviales. 

Rubus semiscanicus ('.. E. Gust.: Habitus R. scanici, sed 
lurio pruinosus, foliis supra pilosis, foliolis infimis sessili-
hus; pelala inajora ; stamina st\los super mtii Scania, Tra-
nekäri 

1'rälleborg (Suéde) le 24 mai 1929, 

/ in-/.* Sotiser irri 20 



BOTANISKA NOTISER 1929, LUND 1929. 

Melilotus albus Desr. officinalis (L.) Desr. 
funnen i Sverige. 

A\ Nn s SY i \ Éx. 

lihurui olika Melihtus-arler ofta uppträda blandade om 
varandra, äro fynd :i\ säkra hybrider mellan arter av detta 
släkte verklig! sällsynta. Sålunda upptagas a\ ASCHERSON 

& GRAEBNKR, Synopsis der milteleuropäischen Flora, Leip­
zig 1907, allenast trenne ilfe/äofus-hybrider: M. altissimus 

officinalis, M. (tibas ( officinalis och M. wolgicus officina­
lis, samtliga från endast enstaka fyndlokaler. För M. al-
hus officinalis, som pa grund av de båda föraldraarlernas 
vanliga samväxande kunde tankas uppkomma relät, ofta, 
är \äl tills dato i litteraturen uppgiven blott en enda lokal, 
Wcimar, där densamma a\ C. IIAISSKNKCHI 1889 påträffa­
des i 10 12 stora exemplar (se närmare C. HAUSSKNECHT, 

Kleinere bolanische Mitteilungen. Mitt. Bot. Ver. Ges. Thfir. 
Bd. 8. .lena 18911, p. 37 38). Ktt fynd a\ denna hybrid 
vid Svalöf i Skåne innevarande host torde dai for \ara lor-
Ijänl a\ ett någol utförligare omnämnande. 

Sommaren 192.S utsåddes vid Svalöf etl antal Iran 
Kanada erhållna fröprov av de bada arterna Melilotus albus 
Desr. och M. officinalis (L.) Desr. 1 en a\ de sommaren 
1928 rikt blommande och fruktificcrande Af. officinalis-par-
cellerna påträffades på hösten tvennc individ av <'ii Iran 
de typiska o^jcina/is-plantorna tydligt avvikande, blekgul-
gulvit blomfärg, och visade sig dessa vid närmare gransk­
ning otvivelaktig! motsvara kombinationen M. albus 
officinalis. Deras hybridnatur torde tydlig! framgå a\ nedan 
lämnande beskrivning och de for jämförelse samtidig! med­
delade artkannelecknen för de båda foräldraailei na. 
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Mclilolus albus Dcsi M. albus. ^officinalis. M. officinalis (I. i l)csr. 
Blommor 4 3 nun. Blommor om kr. 5,S IBlonuiinior 5,5 7 

länga, vita, mm l.mga, blek- in in I align, gula. 
gal a - g u 1A i t a 

Segel Riga längre än Segel lydligl längre än Segel och vingar ung. 
vingarna och dessn 
likn langa med Kolen. 

vingarna och dessa 
lik» länga med ell. 
något längre .m Ku­
len. 

I-'inkl vä lu tveck lad F ruk t i regel felslå- Frukt 3 t mm läng, 
:i .'!,. ni in läng, "-' ende. v i «l normal 2— 2,5 inni bred OCH 

n I b i Id n i ng c. 4- ni ni 
la ng, 2 2,• mm ' 
bred och c 1,S m in j 
tjock, I sne t t iigg-
ror in i g 

Pollen \.il utveck- Pol len ti l l 50 80'Vb Pollen väl utveck-
s t e r M t l.ii (högst 10 -U °/o 

s te r i l t ) . 

2,3 mm Ined och 
I ..' 2 111 111 I J MC k, 

snet t .i ggfoi in i g. 

lika långa, vanligen 
något längre än Kolen. 

upp ti l l 1 ,'> m ni 
tjock, äggformig-
nm \. ;i ggfo l" 111 i g. 

la i (högst Hi lii 
"" sterilt). 

Genom sin intermediära blomfärg, sin i regel felsläcnde 
fruklsäl tning och silt till hög "o sterila pollen är Mclilolus 

albns x officinalis en lätt urski l jbar hybr id . I vegetativ ut-
vecklingsstyrka tävlade de tvä Svalöfs-exemplaren med nä r ­
s tående individ :n förä ldraar terna . 

Slutligen må i delin s a m m a n h a n g o m n ä m n a s en ur 
inånga synpunkte r synnerl igen intressant redogörelse lör 
anstäl lda försök lör e rhå l l ande a\ natur l ig korsning mellan 
» v i t b l o m m i g » och » g u l b l o m m i g » Melilotas, publ icerad 
i januari-haltel för i ar a\ Scientific Agriculture, O t t a w a 
1929 (I. . E. Kntk, Natural crossing between while Howered 
and yellow flowered sweel clover, Scient. Agric. 1929, p. 
313 315). I den i redogörelsen gjorda sammanfa t tn ingen 
.i\ de erhållna resultaten heter «let 1)1. a. följande: 

»1. An experiment lo determine Ihe degree of na tu r a l 
crossing between while flowered and yellow flowered sweel 
clover under op t imum condit ions lor eross-poll inalioii re­
sulted in less than o n e - h u n d r e d t h of one percent na tu r a l 
crossing.» 

»2. A cross between while flowered and \ellow llowered 

file:///ellow


. t i l l 

sweet clovei is reported in which t lie K, hybrid possessed 
cream coloured Rowers and the I'., progeny, consisting ol 
150 plants, gave lour shades of yellow in addition to pure 
white and pure yellow, the great majority being light or 
dark cream,» 

»."}. The dala on natural crossing herein reported sub­
stantiate the theorv that natural crossing between yellow 
and while (lowered species ol sweet clovei is very rare.» 

Svalöf i oktober 192") 



BOTANISKA NOTISER 1!)2!>. L I N D 1925). 

Växtgeografiska notiser från Norrland. II. 

Av 'I'n. AKWIDSSON. 

Nedanstående artlista är uppställd efter de principer, 
som angivits i nr I (AKWIDSSON 1927 |>. ."{.'ST). Del är 
huvudsakligen en del arter från Härjedalen, framförallt 
Iran järnvägsstationerna och byarna kring västra delen av 
banan Sveg Hcde, saml frän trakten av Sonfjället, som 
anföras. Dessa anteckningar äro gjorda sommaren 1!)12!» 
under en pä uppdrag av K. Vetenskapsakademiens Natur-
skyddskommitté företagen resa till Sonfjällets nationalpark 
(jfr ARWIDSSON). Förutom från Härjedalen meddelas några 
enstaka lokaler från Hälsingland, Västerbotten, Norrbotten 
och Pite Lappmark. 

Några lokaler ha meddelats mig av andra personer, 
detta har i varje särskilt fall angivits. Del är framförallt 
följande, till vilka jag har att framföra mitt lack: f. d. 
trädgårdsmästare PER KASPERSSON, Hedeviken: kronojägare 
M. I'. LlNNER, Hedeviken; jägmästare GEOKG NYLÄNDER, 
Malåträsk; dr HERMAN PERSSON, Lund. 

Flertalet lokaler frän Härjedalen återfinnas pä 11)17 
ars konceptblad nr 77, llede: anmärkas bör dock. all 
Slattsillrekojan är helägen pä Valmåns norra strand c:a 
1 km väster om tjärnarna vid Vägahäckens nedersta lopp. 

Över del område i I'. Lpm., varifrån flertalet av PERSSONS 

lokaler härstamma, har BEEGENGREN (p. 50) lämnat en 
karta. All märka är, att Skatt-träsket är lika med karlans 
Seijaure, vilket är sjöns lapska namn (jfr även PERSSON I. c ) . 

Vid ulgalhingen av lokaler från Härjedalen ha fram­
förallt arbeten av BIRGER och CEDERGREN kommit lill an-
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vändning; beträffande övriga landskap far jag hänvisa lill 
nr I av dessa notiser (ARWIDSSON 1027 p. 338). 

Som clt närmare stadium av artlislan ger vid handen, 
är del framförallt liärjedalska ruderal- och ogräsväxter som 
omtalas. Genom den endast för några är sedan öppnade 
järnvägen Sveg Hede har en ny infartsport till det inre 
av landskapet kommit till för dessa arter. Säkerligen vore 
del en tacksam uppgift alt i detalj följa förloppet av in­
vandringen. Här mä endast påpekas det anmärkningsvärda 
i, alt en art som Matricaria suaveolens, som ju numera 
trängt långt in i Lapplands obygder, av mig i Härjedalen 
anträffats allenast i Sveg (jfr BrRGER 1910 p. 20). Att arten 
verkligen alltjämt saknas i vissa delar av kulturbygden 
inom landet, har 1)1. a. MöRSEB (p. 39—10) påpekat. 

Av stort intresse är att studera ogräsllorans spridning 
Iran byarna Hede och Hedeviken längs sligar upp till fä­
bodarna och därifrån på kreatursstigar in i vildmarken. 
En jämförelse mellan här lämnade detaljerade uppgifter 
och den av mig på annat håll lämnade redogörelsen för 
Horan inom Sonfjällets nationalpark visar invandringsvä­
garna för ogräsen till det vildmarksområde. som denna 
nationalpark alltjämt i stort sett utgör. Här meddelade 
uppgifter från Härjedalen äro i stort sett att anse som ett 
komplement lill nämnda redogörelse. Med tanke på fram­
lida undersökningar har jag upptagit även enstaka fynd 
längs stigarna. Redan hos CEDERGREN finnas f. ö. en del 
ogräsarter anförda från området, och enstaka arter anföras 
även i äldre arbeten. Del är påfallande, att många element 
i ogräslloran hålla sig kvar i årtionden, ja stundom bevis­
ligen i etl århundrade. 

Achillea millefolium. Sonfjällsoinrådet: Slåttsillirekojaii; Xyvallen. 
plarmica. Hedeviken: Sörvikcn. 

Alchemilla alpina. Sonfjällsområdet: mellan Tjårnvalten och (Vaiii-
melbodarna; Ny vallen. 

Alopecuriu geniculatux. Hede: nära järnvägsstationen; [ledeviken: 
Sörvikcn myckel allmän icke endast i fuktig ängsmark ocli 
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A slåttermark utan ii ven i åkrar (t. o. in. bland säd); Soo-
Ijällsomrädel: Nyvallen. 

Arabis ctretiQsa. Bedeviken: byn vid vägkant (det. N. HYI.ANBER). 
Arctostaphylox una nrsi. Hedc: nära järnvägsstationen; Sonfjälls-

området: c:a 1 km. sydost om SlAttsillrekojau. 
Bavbarea vulgaris. Hede: nära järnvägsstationen. 
Brassica campeslri.i. Arten uppges redan 1832 av SJÖSTRAND Iran 

Hedeviken. Åtminstone i Sörviken linnes den alltjämt. 
Bromus srcaliniis. I ledeviken: Sörviken i rågåkrar. 
Calluna vulgaris fl. <ill>. Sonfjällsområdet: e:a 1 km sydost om 

SIAttsillrekojan. 
Calypso bulbosa. P. Lpin. Arvidsjaur: Vid Skällan '.:• mil ovan 

utloppet i Skellefte älv, minst ell 60-tal blommande individ 
(upptäckt 1928 av med. kand. ERIK MOBERG och artisten 
FOLKE PERSSON enligt meddelande av HERMAN PERSSON). 

Ny för Pitc lappmark. 
Campanula rotandifolia. Sonfjällsområdet: SlAttsillrekojau, Ny­

vallen. I'å sistnämnda lokal även vitblommig, med ytterst 
svagt hlåpriekig krona. Pistillens nedre hälft (lock blå. 

Curdamine amara. Hede: nära järnvägsstationen. 
Carex /lava. Mellan Itrännmokojan och [{örsjön vid bäcken (jfr 

CEDERGREN p. 5!)). 

Iinws({. Hedeviken vid Vågan. 
panicea. Hedeviken vid Vågan. 
pulchella. Iledeviken vid Vägan. 

Cassiope hgpnoides. Sonljällsområdel: »1218.9-lopprns» sluttningar 
mot Lillfjället. 

Chcnopodium concatenalum var. strictiforme. His. Hudiksvalls 
hamn 11127 (del. C. BLOM). 

Cirsium aroense. Hedevikens järnvägsstation pä banvallen. 
Conoallaria ma julis. Iledeviken: byn och Sörviken. 
Cotoneaster inlegerrima. Hede: Säterberget, nedre ändan av Vikar­

sjön (P. KASPERSSON). 
Crepis tectorum. Hedevikens järnvägsstation på banvallen. 
Cypripedium catceolus. Hedc: på kronoparken vid foten av Stat­

sjöberget mot Ljusnan (M. P. I.INNER). 
Cyslopteris fragilis. Sonfjälisområdet: enstaka exemplar i fuktig 

klippskreva vid Valmän intill nordvästra rågången av Son­
fjällets nationalpark. 

Daphne mezereum. Hrj. mellan Hede och Iledeviken; Sonfjälls-
området: Tjärnbergets sluttning mot Styggtjärn. Prästskogen 
öster om Gainmclbodarne (allt enl. I'. KASPERSSON). I'. I.pm. 
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Arvidsjaur: Skall träsk \iil Skattan, l.oholm \ nl \laj\asbackcn 
( H r i i M W l'l I'.SSON). 

Oiapensia lappontca. Sonfjällsonirfidet: LillfjSllet 
Drosera longifalia. Hedeviken vid Vågan. Även Lpnsilla Kilihn 
Epipoffium aphyllnm. Vb. Mala: i en klyfta å Mörtberget, a syd­

sluttningen n\ berget TjamslanC'). Över-Kalis sn.: vid byn 
Granträsk (allt enl. (i. N U W D I K I Genom förbiseende 
iilcglöindes dessa 3 lokaler i min nyligen lämnailc samman­
ställning (ARWJDSSOS 1029). 

Kquisetum hiemale. Mellan Bränmnokojan och Rörsjön vid bäcken. 
limosam Hedeviken: Kvarnan vid Rörsjön, byn. 

Gnaphalium supinum. Sonfjällsonirfidet: LillfjSllet 
•länens alpinas. Sonljällsomradet: mellan Gamnielbodarna och 

Källsjön vid Valmån. 
bnfonius. Iledeviken: byn; Sonljällsonirädet: mellan Gaminel-

bodarna och Källsjön vid bron över Valmån. 
stygias. Iledeviken vid Vägan. 

Lathynis pratrnsis. Sonljällsomradet: Slaltsillrckojan. 
Loiselenria procumbens. Sonljällsomradet: Lillfjfillet. 
Lotus eornieulatus Hedeviken: ell exemplar vid gångstigen mel­

lan Rörsjön och Sörviken, ej långt Iran sjön. 
I.UTIIIII spicala. Sonljällsomradet: »12-18,9-toppens» sluttning mot 

Lillfjfillet mycket sparsamt pa 1101) ni. F. o. 1'örgäves eller 
sökl inom Sonfjällsmassivet. (Jfr BIRGER 1008 p. (ii)). 

Lgcopodium rtavatum. Sonljällsområilel: Lillfjfillet. 
Montia lamprosperma. Sonljällsomradet: Nyvallen, \i<l bäcken 

mellan Vallarna 
Mulgedhim alpinum. Sonljällsomradet: massvis i R> dalen, ovan 

Vallarna (P. KASPF.HSSON). 
Mijriophyllum aUerniflorum. Sonfjällsomrädet: Storbficken nord 

ost (!) om Gammclbodarna. 
Orchis macnlalus. Sonfjällsomrädet: myr vid Kallsjön (P. KAS-

PERSSON). 

Oxycoccus quadripelalus. Vid namnlösa bäcken mellan bränn 
niokojan och Rörsjön. 

Parnassia paluslrLt var. rosea Iledb. Hedeviken vid Vägan. Icke 
endast standarsträngar, fruktämne och kronblad voro skara 
utan även hela stjälken från roten. I motsats Ull HEDBOM 
(p, 379) fann jag den skära färgen vara betingad icke a\ 
rödpriekighet utan alm. å kronbladen a\ »skärådrighel». 
Övergångar till normal vit Parnassia bildades av exemplar, 
på vilka endast standarsträngar och fruktämne voro s\agt 
skarl anhipna. 
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Pedicntaris pahusti'ht Hedeviken \iil Vågan. 
Plantago major Sonljallsumradct: \> vallen. 
Phyllodoce eoemleu Sonljällsområdet: (.dlljällct. 
1'iM Irivialis. Hedeviken: Sörviken. 
Polygonum convolvulus Hedeviken: järnvägsstationen och Söi 

viken. 
Potamogeton pusillus Hede: vattensamling MI! [Arm Igsslnlionen. 
PotcntHla noroegica I ppges redan :i\ D i s i \ (p. 'iii Iran Hede-

viken och linnes nu åtminstone vid järnvägsstationen (Jfr 
C.FDI lidUl N | ) . I.'i). 

Ithinnnthns minor SonfjällKomriidet: JCyvalten. 
liibes pubescens. P. I.pm. Arvidsjaur: Skatt-träsk vid Skällan; 

t.obolm: \id Majvasbäcken, söder om Rassejaure (alll enl. 
H F . B M W 1'lliSSON). 

liosu cinnamomea. Hrj. Sonljällsområdet: vid Valmän intill nord 
västra rågången n\ Sonfjällets nationalpark. I\ I.pm. Vrvid 
sjaur; l.oholm: utefter Majvasbäcken ( H n m w IV.HSSON) 

Ku bus idueus Sonfjfillso ni rådet: (iammclhodariia. \ v vallen 
liuinp.r (irrloscllii Sonfjällsområdet: N\ vallen. 

domesllcas Hed» när» järnvägsstationen. 
Salix pentandra Hedeviken: Kvarnån (S .1 KXAXDEH < ni I' 

K A S I ' I - H S S O \ | . 

Sitvifraga slellaris Sonljallsoniiadel: I.illfjällct mot Nv vallen. 
Scutellaria galericnlata. Hedeviken: KvarnSn vid Rörsjön 
SihbalilUi proeumbens. Sonfjällsområdet: vid en bäck mellan 

»1248.9-toppcn» och I.illfjällct. 
Silcnc vulgaris Sonljällsområdet: Slällsillrekojnn; Håbergets järn­

vägsstation. 
Smapis arvmsis llcdeviken: Sörviken. 
Sisymbrium sopltia Hede: sophög vid järnvägsstationen 
Sparganium submuiicum Hedeviken: Kvarnån vid Rörsjön. 
Slellaria nemorum Sonljallsoniiadel: vid Rönnbäcken null.ni 

rjårnvallen och Gnmmclbodiirna. 
Trifolittm repen* llcdeviken: pä gångstigen mellan lirannnio 

kojan och Rörsjön norr om namnlösa backen 
Triglochin paluslre. Hedeviken: Sörviken. 
Uiiica dioica. Sonljallsoniiadel: Slåtlsillrekojan, (iammelbodarna. 
Veronica sei'pyllifolia l lcdc\ikcn järnvägsstationen pä banvallen; 

Sonfjållsomi id< i \ \ vallen. 
Viola epipsila Sonljällsomradct: \id bron over Valmän på stigen 

(i.ininicll)o(l.una K ills|on 
tricolor I ledeviken: Sörviken. 

Uppsala i november 1929. 
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BOTANISKA NOTISEN 1929, LUND 1929. 

Die Bedeutung der ultravioletten Sonnenstrahleii 
fiir die Entwicklung einiger Pflanzen '. 

Von HERBERT LAMPRECHT. 

Die Sonncnstrahlung bcsteht bekanntlich ausser ans 
(lurch unscr Auge wahrnehmbaren Stralilenauchausunsichl 
baren. Diese Slrahlen liegen im Spektrum jcnseits des Violetl 
und Rot inid werden desliallt als ultravioletta b/w. ultra 
rote bezeiclmet. Die das Sonnenlichl /iisaninieiiset/enden 
Slrahlen baben eine Wellenlänge von etwa 286—25(H) ji;i. 
Dies gilt naturlich nur fur Strahlen. die in der Ebene bis in 
die Nähc der rJrdoberflächc gelangcn. Von diesen Strahlen 
gehören die mil einer Wellenlänge von etwa 400—760 |iji 
dem fiir das menschliche Ange wahrnehmbaren Teil an. 

Von den unsiehlbaren Strahlen werden die nllrarolen 
durch grössere Wellenlängeii, iiber 760 |i|i, die ultravioletten 
dureh kiir/ere Wcllenliingen, unter 400 ;i|t, ausgezeichnet. 
Slrahlen von kleinerer Wellenlänge als etwa 2<.).">;i;1 kommen 
nur bei bohem Sonnenslaiide sowie in huheren Xixeaus 
lauf Bergen) vor. Strahlen von verschiedener Wellenläng* 
haben auch verschiedeneu Brcchungsindex und werden 
daher bei ihrem Wege durch die Atmosphäre in verschie-
denem Grade absorbiert. Kurzwellige Strahlen werden 
starker gebrochen und im Zusammenhang hiermil starker 
absorbiert als langwellige. Inlolgedessen wird der ultra 
violetta \nleil der Sonnenslrahlung. berechnet fur den Ein-
Irill in die Atmosphäre, umsomehr verringerl werden. einen 
je langcren Weg die Strahlen durch die Atmosphäre zuruck 
/ulegen haben. Dies wird also namenllich bei niedrigein 
Sonnenstand und daher in nördlichen Gegenden der I all 

1 Mitteilung Nr. 26 aus dem Staatl. Forscliungsinslitut fiir Ge-
muscbau, Alnarp, Åkarp, Schwcdcn. 
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M'in. Kernel" wird rlicsc Krscheinung bei einem Vergleieh 
der Strahlung in vcrschicdenen Meeresliöhen stark /inn Aus-
druck kommen. 

Da also lanl Vorstehcndein Strahlen von verschiedcner 
Wellenlängc aid' der Erdoberfläche mit verschiedener lulcn 
siliil anlangen, wird es liir das Vcrständnis der hier aul'ge-
griffenen Frage von Interesse sein zu erfahren, wie die In-
tensilälen iin Ziisatiimenhang mil verschiedenen Wellen 
längen variieren. Einen einfachen Axisdruck hierfiir biidet 
der sog. Transinissionskoeflizienl (sielie DOHNO 19191. Fur 
dieseii i<ill die Glcichung: 

./ J0 <r 

llierin isl ./ das durchgclassene l.ichl. d. h. die Inlensität 
des auf der Erdoberfläche ardångenden Lichtes, J0 tias ein-
lallende Lichl. d. Ii. die Intensilät des Lichtes heim Lin-
dringen in die Almosphäre, z die durelilaiifene Wegstrecke 
und '/ der TransmissionskoelTizient. Wird nun die llöhc 
der Almosphäre in vertikaler Richtung - 1. d. \\. z 1 

geselzl, so erlialteu wir 
./ ./„ u 

worans sich tiir den TransmissionskoelTizienleii. bei Son-
nensland im Zenith und Ståndort auf Meercshöhe. ergibt: 

./ 

1'iir höliere Slandorte wird das Verhältnis zwisehen dem 
dorl herrsc.henden Lulidruek und dem aus Meeresniv eau 
als Exponent zu " in die Gleiehung eingefuhrt. Wird bei 
verschiedenen Sonnenhöhen vom gleichen Ståndort aus ge-
messen. erhåll man liir jede Ilölie eine (ileicliung. also /.. B.: 

./, ./„ a: und ./., ./„ /i--

woraus durch Division und Logarithmieren tiir den Trans-
missionskocffizicnten erhållen wird: 

log ./., log ./, 
log a ' 
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Die VOIH I.iclil bei rerschiedenen Sonnenbohen durehlaufe-
iien Wegstrecken z erhåll man aus der Formel 

weim, wie oben erwiibnt, die Höhe der Atmosphäre in ver­
tikaler Richtung gleich 1 gesetzt wird. 

Wir wollen nun die Transmissionskoeffizienton Fur 
I.iclil versehiedener Wellenlängen, gemesscn am gleichen 
Ståndort und berechneJ auf 90 SonnenMhe mik'inander 
vergleicben. Die folgende von (1. MCM.ER und KKON erhsillenc 
Serie izitiert nacli Dorno 19191 gill fur Potsdam mit einer 
Meereshöhe von 100 Meter. 
Wcllenlängc in 

[iji 680 600 550 500 4.'>o 402 :i.'>i :i-2.'> : :n :mx -j»:. 
Transmissions-

liocfl'izicnt 0.S60 0.824 0.700 0.774 0.723 (I.M0 0.3SJ 0.2GS 0.183 0.163 Ca, II 

Die angefuhrte Zahlenreihc zeigt, dass die Intensitäl des 
Lichtes mil abnehmender Wellenlänge zuersl alhmhlich. 
scldicsslich aber. im violclten und namentlich im ultra-
violetten Teil sclmell abnimmt. Kim- weitere. erhebliche 
Verslårkung erfährl dieser Intensilätsabfall, wenn die Höhe 
des Sonnenstandes beriicksichtigt wird. Die Zahlenserien 
in dcr folgenden Tabelle sollen dies illustrieren. 

z/ < So n n v n li i> It e 
l'':ir])i' '•p'S — A i) in c 1* U u ii s* 

=-= 9(1° 42" | 30° 19.H°|11.3° 

Hoi Ii."><) 
Grön I 520 
ISkiu | 415 
Violctl 105 

n t r a v i o l i ' t t . . ' 

0.912 II.S71 0.K32 H.7.V.I U.tni 
0.880 O.SIII O.7.V. 0.B50' 0.496 
0.752 O.B5s| 0.58ä 0.425 0.240 
0.7311 0.621 0.533 0.388 0.207 
llll 30° 20" 10° 
0.483 0.234 0,121 0.017 
0.268 0.07(1 0.021 0.001 

I Zalllcn hull DOKNO 
111 111 Riillig Kir D:i 

I vos, Mrcivsliölii' 
l.'ilid in. 

| Zalllcn l:i ii I KllON giil-
| lig fin* Potsdam. 

Die mitgefeiiten Zahlen zeigen die sehr scbnelle Abnahnio 
der Intensität ultravioletter Strahlen mil sinkcnder Sonnen-
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liöhe I ur unsercn Breitengrad — die Versuche wurden in 
Alnarp und Lund. 55.7° nördl. Mr., ausgefiihrl — bei einer 
Sonnenhöhe ini Som mer von '2.')—40" beträgt / B. die In-
teiisitäl von Ultraviolett mit einer Wellenlänge von 324 \<\' 
kaum ein Zelinlel der Intensität von Rot mil 650 [i{t. Ver-
gleicht man die Totalsonnenintensität mil der Intensität des 
ganzcn Ultraviolett, so beträgt letztere unter den gegebencn 
Umständen nur 1j2—I '/i der ersteren. Noeh bedeutcnd 
ungttnstiger gestaltet sid» das Verhältnis, wenn nur das 
kurzwellige Ultraviolett, 290—310 ji;i> berucksichtigt wird. 
Die Intensität des letzteren beträgt kaum 1 ",/on der Total 
sonncnintensilat. aber trol/.deni bal es. wic wir nnten sehen 
werden, grosse biologiscbc Bedeutung. Mci einer Sonnenböhc 
von weniger als l.V kommen keine Slralilen unter 310 |i|i 
\ or. 

Die Strablengcbiele mit verscbiedenen Wellenlängen 
haben verschiedenen physikalisch-chemischen Effekt und 
damil auch vcrschiedene biologische Bedeutung. Die ultra-
roten Slralilen geben sicli durch ihre Wärmewirkung kund. 
Der gan/e sichlbare. lichtspendende Teil der Sonnenslrah-
lung isl fur die Assimilation der Pllanzen wirksam. Das 
Assimilationsmaximum liegl im Hot bei etwa 660 \i\i. Am 
schwächsten wird die Assimilation durch den grunen Teil 
des Spektrum gefördert, was mit der geringcn Absorption 
dieser Strahlen durch die grunen Blätter zusammenhängt. 
\uch die ultraviolctten Strahlen können Assimilation ver-
ursachen. So konnte URSPRUNG (1917) Assimilation his zu 
einer Wellenlänge von 342 ;i;i, wenngleicb nur eine äusserst 
schwache. leststelleii Verglichen mit dem sichtbareu Teil 
des Spektrums baben die ultraviolctten Strahlen fur die 
\ssimilation praktisch genommen keine Bedeutung l.aul 
Mi iNKi. (1893) und SCHMIDT (1914), ist der ganze sichlbare 
Teil der Sonncnstrahlung fur die Chlorophylbildung der 
l 'llan/en veranlwortlich zu niaehcn. Fur die Wirkung der 
cinzclncn larhigcn S t rah lengruppen soil das l . ichlmengcn 
gesel / gellen. S I O M A S V 11911 I land lur die Chlorophyll 
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synthese die starker hrcchbarcii Strahlcn mil einer Wellcn-
langc von 573 l>î  300 [i;t am wirksamsten. Unter diescn 
soil wiederum den ultravioletten Slrahlcn der grösslc Effekt 
/.ukommen. 

Besonders wichtige biologische Wirkungcn wurden fur 
ilas kurzwellige Ultraviolett im Tiorreir h festgestellt. Dies 
i;ill fur Wellenlängen von elwa 313—290 (i|t. So fanden 
II.M SSER mid YAHI.K (11)21) einecrylhernbildende Kraft dieses 
Strahlenbezirkes; Erylhema ist die nach der Brimming der 
Haul auftretende Rotting. Das Maximum dicser Wirkung 
wurde bei 298 wji gefunden. Die L'mwandlung von Oxy­
hemoglobin in Methamoglobin, also eine fur den tierischen 
Organismus äusserst wiehtige Reaktion, wird durch dieses 
Strahlengebiel gleichfalls maximal gefördert, was von 
HASSEI.BALCH(1909) gezeigt wordcn ist. W'eit bekannt ist 
die heilende Wirkung des kurzwelligen Ultraviolett auf die 
engliche Krankbeil (Rachitis). Ferner ist festgestellt worden, 
dass die Milch durch ultra violet tc Strahlung an Vitamin D 
reich wird. das in winzigen Mengen im Cholesterin vor-
koninil und audi Ergosterin genannt wird. Im letztcren 
Falle handelle es sich indcssen um kunslliche Ultraviolett-
bestrahlung mil wescntlich stärkeren kurzwelligen Slrahlcn 
als sic uns ilurch die Sonne dargcboten wcrden. Das (.leiehe 
yill auch fur «lie grossartigen und praktisch wichtigen Re-
-ultale, die man mil Vktivieren init Ultraviolett-Strahlen 
an organischen Ölen und Fettstoffen er/iell hat. Solche 
Stoffe, wie / H. Kokosriussöl, Olivenöl und Baumwolisa-
inenöl erhållen durch diese Bestrahlung Eigenschaften, die 
der \ Vilamingruppc /ukommen. 

\ngesichls der cben crwalmlcii Krscheinungen liegl der 
(iedanke nahc. teils dass der Vitaniingehall unserer Vegeta-
bilien /u der Wirkung des kurzwelligen Ultraviolett in der 
Sonnenslrahlung in Bezichung stehl. teils (lass die Anwesen-
lieil von Vitaminen in den Pflanzenzellcn far die Fnlwick-
lung der Pflanzcn im allgemeinen von Bedeutung scin 
koiinle. Untrennbar liiermil verknupfl isl «lie Frage ob die 
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ITIan/cn audi bei Aiisschliiss dos knrzwelligen Ultravioletl 
Vitamine produziercn und ancli untcr solchen Umständcn 
gleiehe Entwicklung erreichen wie bei Beeinfhissung durcli 
solcho Strahlen Kiiie Beanlwortung dieser Fragen hatte 
liir den Botaniker sowohl theoretisch.es wie praktisches 
fnteresse. Die un ton KU besprechenden Versuche beschäf-
ligen sich mil dor K rage in wclchem Grade die Entwicklung 
mid Sloffproduktion einiger unserer Kulturpflanzen bei 
Uissehluss des kurzwelligen Ultravioletl beeinflussl wird 

Metliodisches. 

Gewöhnliches Fensterglas ISsst keiue ultravioletlen 
Strahlen von weniger als 310 |iu durch. Man vcrgleiche 
hierzu die Kurve liir gewohnl. Fensterglas in Fig. I (aus 
.1. KOCH U. K. WIDMAHK, 1928. S. 419). In den letzlen 
Jahren siad indessoii von versehiedener Seite Glassorten in 
den Handel gebrachl worden, die aueh solclie Strahlen in 
ansehnlichem Masse durchlassen. Vim der auf dor Erde 
anlangenden lnlensilit des Strahlengebietes 290—310 |i|x 
geht durch solrhe Glassorten bei ciner Dick» von elwa 1.95 
nun annaliernd die Hälfte hindiirch Die hier /n baspre-
chenden Versuche wurden in der Form von vergleichenden 
Kulturen tells tuiter ciner solchen Glassorte, teils unter ge 
wöhnlichem Fönsterglas ausgefiihrt. Als liir kurzwelliges 
Ultraviolett durchlässiges (das wurde Hclas(tng\&s der Fön-
sterglasbrukens Försäljnings \-\i.. Stockholm, benutzt. In 
Fig. 1 ist die Durchlässigkeit von Helasanglas mid gewöhn 
lichem Fönsterglas liir Ultraviolett graphisch dargeslclll 
Die Kursen sind C KOCH lind F. \Ylim\lll\ (1928) bzw. 
II. L-CXDEGÅHD (1928) enliKunmen. Wie crsiclillich belrägl 
die Durchlässigkeit von Helasanglas fur Strahlen von 290 
- 310 |i|> elwa 50 ' , . Die Durchlässigkeitskurve dieses 
Glases entspricht am ehesten der von Ultraglas Von zwei 
weitercn Glassorten die gleielilalls l'ltra\ iolett durchlassig 

http://theoretisch.es
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Fig. 1. Durehlässigkeitskurven fur nitraviolettc Sti-ahlen 
von gewöhnlichem Fönsterglas und llelasnnglns. Abszisse: 

Wcl lon länge In p.m Ordinate: "o IHtrcliliissigkeit. 

sind, scheint Bios I etwas grössere, Vitaglas etwas geringere 
Durchlässigkeit zu besitzen. 

Ilier ist zu erwähnen, dass die Durchlässigkeit soldier 
Glassorten nicht konstant bleibt. Sie nimml anscheinend 
als Folge der Belichtung ab. I.aul einer Angabc von 
REINHOLD und Sc.iui.z (1929) hat die Abnahme der Durch­
lässigkeit fur kurzwellige Strahlen während einer Vegeta-
tionsperiode von .">8 Tagen bis zu 23 % erreicht. d. b. cs 
waren \ der Durchlässigkeit erbalten geblieben. KOCH und 
WIDMAKK haben die Durcliliissigkeit bei Bestrahlung mil 
einer Quarzlampc verfolgt und bierbei anfangs starkes 
Sinken. dann aber asvmplolisclien Verlauf der Durchläs-
sigkeilskurve gefunden. Lelzteres Krgelmis känn indessen 
nichl auf die Verhältnisse ini Freien bezogen werden, ila 
die Durchlässigkeit ausserdem nur fur eine Wellenlänge von 
28(1..") ;i|i erniitlell wurde. .ledentalls scbeinl damit gerech-
net werden zu können. dass solche Glassorten während 
einer Vegetationsperiod!' etwa ;!/4 ihrer Durchlässigkeit 
beibehalten. 

Hei vergleichenden Kulturen wie den vorliegenden sind 
llatanuka Notiser 1999 H 
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die Milieuverhältnisse fiir die Entwicklung der Pflanzen, mil 
Ausnalunc des Plus ;in kurzwelligen Slralilcn im cinen 1 n I It', 
ganz gleicli zu halten. Es sollen demnach unter beiden 
(ilas.sorion gleiche Temperatur, Feuohtigkoit und Lichtin-
lensiliit herrschen, sowie gleiche Verhältnisse hinsichtlich 
Boden und Liiftung vorhanden sein. Dies wurde in fol-
gender Weise /u crreichcn versucht. Die Kultur erfolgte 
in kallen Beeten, wobei die Kasten wenigstens die Grösse 
von '2 Fenstern halten. \ls Moden wurde eine etwa :'>() 
cm miichtige Scliicht humusreicher, his /ii grösstmöglicher 
Homogenitäl gemischter und gesiebter Erdc benulzl. Ule 
Bcete erhieltcu naiurlich lur die gleiche Pflanzenart genau 
gleiche Mengen Kunstdönger Die Bodenfeuchtigkeil wurde 
in alien Beeten annähernd maximal gehallen. Jedcs Heel 
erliiell slels gleiche Menge Wasscr. Jcder Versuch mit einer 
Pllan/enart wurde unter /wei neheneinander liegenden 
Fenstern von der Grösse 180X120 cm ausgefiihrt. Zwei 
solche Fenster, I arzellen, wnrden von einem gemcinsamen 
Kasten umschlosscn. der in dcr Richtung Westcn-Oslen lag 
sodass die /urn Teil dureh den Kasten erfolgeude Bes( hat 
tung fiir beide Parzellen slets die gleiche war. Die iinsseren 
Pflanzenreihen waren 20 em vom Kastenrand entfernt. Im 
iibrigen waren die Pflan/.en ganz regelmässig auf das Beel 
verlcilt. Zwischen den beiden Parzellen war im Kasten 
keine Scheidewand vorhanden. was ein Ireies Zirkulieren 
der l.ufl ermiigliehte. YVie wir uns dureh Messungen von 
Temperatur und Feuchtigkeil uberzeugl haben, bestand 
zwischen zwei solchen Parzellen hinsichtlich dieser beiden 
Faktoren kein sicher messbarer Untcrschied. I'm ein fiir 
.die Tcile del- lieele gleiehniiissiges Luften zu erzielen. 
wurden die Fenster hierhei allseilig gleichmässig. elwa urn 
."> cm, gehoben und in dieser Lage eine Zeitlang fixiert 

Schwieriger war es unter den Fenstern mit den beiden 
Glassorlen gleiche Lichtin ten sität zu erhållen. Die Durch-
liissigkeil im sichtbaren Teil des Spektrums ist allerdings 
fur Helasanglas und gew. Fönsterglas praktisch genommen 
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gleich gross. Aber die Inlensitäl des durclit'allcnden Licbtes 
isl sehr von der Dicke des (liases abhiingig mid dicsc i.sl 
I'iir die einzelnen Scheiben oil recht verschieden. Um in 
dieser Hinsichl völlig gleiehwertige Fenster zu erhållen 
wurde eine grössere Anzahl Scheiben je an vier Punklen 
(."> cm von den Kckcn gegen die Mille zu geiegenj mil 
einer Mikroniclcrsehraubc auf llnnderlslel Millimeter gc-
inessen. Dann wurde die durclischnilllichc Dicke l>erechnel. 
Scheiben mil zu grosser Variation derselben ausgeschieden 
mid die iibrigcn nach ilirer Dicke geordnet. Daranl warden 
Scheiben mit gleicher Dicke von Helasanglas mid gew. Fön­
sterglas an entsprechenden Slellen der Fenslerralimen ein-
gekittet. In dieser Weise warden Fenster erhållen, die in 
bezug auf die Lichtdurclilässigkeil mileinander völlig iiber-
einstiinmlen. Addiertc man z. B. die Dicke siinillicher 32 
(ilasscheiben des I'ensters Nr. 1 mil Helasanglas, erhiell 
man 62.96 nun. des entsprechenden Fensters mil gewöhn-
licliem (ilas 62.99 mm. Die durchschnittliclie Dicke der 
(ilasscheiben betrug in lieiden Fallen 1.965 mm. Waren im 
einen Fenster an einer Slelle Ahweicluingeu in der Dicke 
vorhanden. so waren auch im zvveiten Fenster mit der an-
deren (ilassorte gleich grosse Abweiclmngeii an genau der-
selben Stelle vorhanden. Ausscrdem waren die Scheiben 
der Dicke nach so geordnet, dass sich in der lin ken oberen 
Kckc des Konsters die diinnstc. rechts unteii die diekstc 
befand. Derail und «lurch gesonderle Uiitersucliung dor 
einzelnen Individuell der verschiedeneii Reihcn ist es mög-
lich geworden. <len I'.in I'hiss der (ilasdicke feslzuslclloii 
(siehe milen z. B. hei Sallat). 

Auch die Beschaffenheit des Saatgules isl hei solchen 
Versuchen von Bedeutung. Sanien mit ungleicher Keimungs-
energie bring! es mil sich. dass sich die Pl'lanzen verschieden 
schnell eiilwickeln. I'm hierdurch verursachle. ovcntiicllc 
Fehler zu verineiden, warden cntwedcr alle I'lianzen mil 
gleiche (irrisse vereinzell oder es wurden Jungpflanzen glei­
cher Grösse ausgepflanzt. Es sagt sich von solbst. dass 
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die Saal fiir die beiden Parzellon jedes Vorsuches gleich-
zeilig, unter denselben Bedingungen unci mil hochkeimen-
dem, einheitlichem Saatgut derselben Sorte vorgenommen 
wurde. 

Die Versuche wurden toils im Botanischen Garten zu 
Lund, teils in Mnarp ausgefiihrt. 1928 wurden in Lund 
vergleichend untersucht: Salat, 2 Versuche, Spinal 1 Ver-
such; in Alnarp: Mohrruben, Pastinaken. Mairiiben und 
Spinal je cin Versuch. 1929 in Lund and Unarp je 2 Ver­
suche mil Mohrriiben Die Bearbcitung und chemische 
I'litci'sui'luing der F.rnten wurde im Staall lurschungs-
institul fur Gemusebuu /u Alnarp ausgetiihrt. 

In alien Versuchen wurde die Entwieklungsgeschwin-
digkeit beobachtet. Krankheilen sind nicht vorgekommen. 
Bei der Ernte wurden die Individuen einzeln gewogen, in 
den moisten Fallen auch die Wurzeln je i ii r sich Da man 
aul Grund des Frischgewichtes allein keinen entscheidenden 
Schluss aul die Grösse der Stoffproduktion ziehen känn. 
wurden sämllielie linden aul den (•«•halt an Trockensub-
slan/ und Rohprotcin SOWN in inchrercn Fälten auch auf 
den Aschengehall unlersucht. For Mohrruben und Pasti­
naken wurde auch der Gehall an (iesamlzuckor und der an 
Invcrtzucker ermittell Sowohl der Gehalt an Trockcn-
substanz wie der an \erseliiedenen Zuekerarlen kann bei 
verschiedenem Lichtgenuss variieren (siehe LAMPRECHT, 

1928). Es ware daher nielli luidenkbar, dass auch das 
Ultraviolet! sich in dieser Hinsiclil irgendwie geltend niachen 
könnte. 

Ilinsiehllich der \<rwendelen \nal\ scnmclhodcn sei auf 
cine meiner Iruhcrcn Unlersuchlingt'ti an Gemfiseii (LAMP-

HECHT 192.") i verweisen 

Die Versuche. 
Mohrr Q ben. 

V ' e r s m h l. Unarp 1928. Sorte Nantes I. Aussaat 
am 12. Mai. Ernte am 15. September Im Beet unter 

file:///erseliiedenen
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Fig. 2. Vcrtcilung clei Gewichte von ion 
Mohrrfiben, Sorts Sautes I, 1928, aul 2(1 
g-Klassen. \'oll uusgczogcnes Polygons hel 
Kultur ii II UT gcwöhnlichem Fönsterglas; 
gestrk'hcltes Polygon: bei Knlliir unU-r 

Helasanglas. 

Helasanglas wurden 122 Individucn. nnlcr jjew. Fenster­
glas 120 Indhiclucn erhål len. Kin 1'nterschied in der Ent-
wicklungsgeschwindigkeif hal nichl festgestellt werden kön-
ncn. Das Gewicht aller Wurzeln unter Helasanglas betrug 
10,381 kg, das unter Fensterglas 12.205 kg. Die Verteilung 
der Wurzelgewichte, umgerecbnet auf 100 Individucn, isf 
in Fig. 2 graphisch dargcslclll. Ks isl ohneweiters ersichl-
liili. <la>s die beiden Polygone nichl spezifisch voneinander 
viTschieden sind. Eine Bercchnung dos Miltelgewichtes per 
Wurzel und des mittleren Fehlers dieses Wertes ergibl fur 
die beiden Beete 

Unter Helasanglas 78.4 J N.49 g. 
Unter gew. Fensterglas 82.9 l 9.m g. 

Zwischcn diesen beiden Werten bestehl keine signifikative 
Differenz. Die Differenz, 4.50, beträgt kaum die Hallie der 
mittleren Féhler. Sic muss bekanntlicb, wenn sic einen 
sichcrcn Unlerschied zwischen »len beiden Mitlelwertenanzei-
gen soil, wenigstens das Dreifache des mittleren Fehlers 
der Differens niDitr.i betragen. mniir. I t ni,- - ni,2, 
worin in, und m2 die mittleren Fehler der beiden Mittel-
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werte darstellen. Die Stoffproduklion soil untcti fur alle 
Molirriil)('ii\crsuehe gcnieinsain besprochen werdcn. 

V e r s u c h 2 Alnarp 1929. Sorte Nantes II (em an-
derer Sta mm als in Versuch 1). Aussaal am 30. Mai. Ernte 
am 17 September. Im Beel unter Hclasanglas wurden 4."> 
Individuen, unter Fensterglas 42 erhalten. Audi in diesem 
Versuch war kein Uulerschied in der Entwieklungsgeschwin 
digkeit zu bemerken. Als Mittclgewic-hl per Wurzel wurden 
lolgendc Werte erhållen: 

I'nler Helasanglas 63.0 ± 6.03 g. 
I'nlei gew. Kenslerglas (>(>.(, i ,">.ss &. 

Gleichwie in Versuch 1 isl audi hier keiu sicherer I nlcr-
schied vorhanden. Das Glciche gill fur rllattinassc per 
litdividuum 

I'nlei Helasanglas 15.') i 1.« g-
In te r gew. Fensterglas 17.2 I 1.34 g. 

V e r s u c h 3 Lund 1929. Sorte Nantes II. Aussaal 
31. Mai. Ernte am 2. Oktober. Die Wurzeln waren hier 
elwas kräftiger entwickelt als in Versuch 2. Im ubrigen 
wurdc audi hier em iihnliches Resultat erhållen. Als Mil 
telgewichte der Wurzeln beider Beete warden bekommen: 

Helasanglas 95.6 i '»-lb g. 
Fensterglas 93.1 I 5.47 g. 

Sowohl in bczug aul die Wurzelgewichte wie hetroils der 
Gewichte der Blatlmassc liess sich kein sicherer Unterschied 
teslslellen. 

V e r s u c h I Unarp I928. Sorte .lames halblang. 
Aussaal am 12. Mai Ernte am 15. Oktober. In der Par /d ie 
unter gew. Fensterglas wurden 119. in der unler Helasanglas 
117 Individuen erhållen In heiden I'aivellen land die Enl-
wieklung der I'llan/en mil elwa giddier Geschwindigkei! 
stall Unler ge\\ Fensterglas erreichte das Gewicht aller 
Wurzeln 9.215 kg untei Helasanglas 10.575 kg. Wie sich 
die Wurzelgewichte aul 20 g-Klassen verleilen, isl in Fig. 
3 gra]>hisch dargestelll. Die Polygone fiir das Krnteresullat 
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I ii; 3. Verteilung der Gewichlc von 100 Molirrälien, Soi'tv 
James, 192«. auf 20 g-KInssen Vol! ausgezogenes Polygon 
liii Iviiltiu until »c«(iliiiln'lu in 1'cnsterglas; gi-strirlu-ltcs 

Polygon: ln-i Kultur unter Helasanglas 

bcider ParzeHen stimmen gut imteinander »herein, sodass 
m.in schon aus ihnen schllessen känn. dass die Wrwendung 
von Helasanglas in dicscm Falle kauni eine erlragssteigernde 
Wirkung gehabl haben kann. Dies wird auch bei dor Be 
redlining der Mittelwerle und mittleren Fchlcr bestal igt Es 
wurde hierfur erhållen: 

Unter Helasanglas 91.22 I 6.80 g 
Inter gew. I'enslerglas 77.40 J 4.79 g 

Die Different zwischeil den Mittelgewiehlen isl grosser al-
erwartet. doch keineswegs signifikativ. Der iniltlere Fehlcr 
Der Differens, ninnr. beträgl 8.33. die Dill'eren/ Kt.N'i. D/mum 
ist (lemnaeh 1.66. also weil unter 3. 

\ c i s u e h .">. Alnarp 1929. Sorte James \ussaat 30. 
Mai Lrnte am 17. September. Unter gew. Fcnsterglas 
wurden -t" Individuell erhalten, unter Helasanglas 46 Kein 
I'lilerseliied in der I.ntw iekluugsges< hvvindigkeil Fur die 
Wur/eln und Blattmasscn per Individuum wurden folgendo 
Millelwerte erhållen. 
Millleres Wurzelgewichl unter Helasanglas 86 i i 8.67 g. 

» » Fensterglas 70.o I 7.75 g. 
Mit 11, (iewichl der Blattmasse unter Helasanglas 58.7 i 5.15 g-

» » » ii » Fens terg las (51.o I Ö.82 g. 

file:///ussaat
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Was die Wurzelgewichte bctriffi wurde bier cin Plus von 
K) g zuguiislen «lis Helasanglases crhalten Doch isl es 
auch hier. angesiehts der Grösse der mittleren lehler . zwei-
f ellos, »lass dieser Untersehied nichls Sicheres besagt Die 
Ditleren/ /wisclien den beiden Millclwerten betriigt mir etwa 
das Eincinhalbfache des mittleren Fehlers der Dilleren/. Fiir 
die (icwiehtc der Blattmassen erreieht die Different nielil 
einmal den halben mittleren Fehler. 

V e r s u c h 6. Lund 1929 Sorte James, aus gleicher 
Sanien/uclil wie zum vorigen Versuch. Wissaat am 31. Mai 
Ernie am 2. Oktober. In diesem Versnch wurden unter 
Fensterglas <il Individuen, unter Helasanglas dagegen 7(i. 
also uni 12 Individuen mehr erhållen, (lewiehtsumme a I ler 
Wurzeln unter Fensterglas 59.75 kg. unter Helasanglas 59.0 
kg. Infolge der geringeren Individuenanzahl unter gew. 
Fensterglas hahen wir liir diese ein elwas grösseres Mittel 
gewicht zu erwarten Dies trifl'l auch zu. 

Milll. Wurzelgewichl unter Helasanglas 77.? i 5.9i i;. 
.> » » Fensterglas 9.'{.4 l 8.io g. 
« Gewicht d. Blattuiasse unter Helasanglas 52.6 g. 
» » » » » Fensterglas «S7.? g. 

Auch hier linden wir in bezug aul das Wurzelgewichl del 
beiden Vergleichsparzellen kcincn sicheren Untersehied, 
Irotzdem die Individuenanzahl cine verschiedene gewesen 
isi; |) in|,,„ 1.57, also ziemlich weil von 3 cnlfernt. Die 
Blatter hahen sich in dies< m \ crsucli unter gew. lensler 
glas, oltenhar infolge der elwas geringeren Individuenan­
zahl, stärker entwiekelt. Die Verleilung der Wurzelgewichte 
ant 20 g-Klassen ist in Fig. 1 graphiseh dargeslellt. Aus 
dvr Figur isl zu entnehnien, dass unter gew. Fensterglas 
in höheren Gewichtsklassen elwas mehr Wurzeln vorgc-
kommeii sind als unter Helasanglas, was. wie schon erwiihnt. 
aid die geringere Individuenanzahl zuruckzufiihren ist. 

Zusaninienlassend k anil suit' Grund der ohen bespro-
ehenen 6 Yersuchc mit Mohrröbeil gesagt werden. dass. so-



325 

3- V( t< i no . ' i*> irf1 'l»t JM i l e 2*« * 

Fig; 4 V'ei'teilung der Gewichte von 100 Mohrriibcn, 
Sold- .fames, I'.l'i'.i. aul L'n g-Klassen. Voll ausgczo-
genes Polygon: bei Kultur unter gewöbnlicliem Ken-
stcrglas; gcstrlcheltes Polygon: bei Kultur unter 

Hdusanglus. 

weil is sicli inn die Produktion \on Fris«'bge\vicbt :i• • YVur-
/.cln odor Blatfmasse handelt, der durcli das Helasanglas 
bedingte Zutrill von ultravioletten Strahlen bei Mohrruben 
keinen feststellbaren, sleigernderj Effekt gchabt bat. 

W'ir wollen nun tiiilersueben oh «lies hinsiclillieli «ler 
Produktion von Trockcnsubstanz, Rohprolein »der eines 
andercn itier bestimmlen Stoffes der Fall gewesen ist Von 
den olien besprochenen Versuehen isl das Material von Ver-
stich I, 2, 3 und (i chemisch untersnelil worden Zu den 
\nalysen sind von jedein Versuch 2 Serien Wurzeln mit je 
20 Stiick, enlsprei'hend den beiden Reelen. ausgcwabll wor 
den. Extrem grosse öder extrem kleine Wurzeln warden 
nielii mitgenommen. In untenstehender Tabelle ist das bei 
den \nalvsen eiliallene /.alilenmalerial /iisanuneiigestellt. 

Die /.allien liir die Trockensubstanz sprcchen «'ber zu-
gunsteu «les Fenslerglases als zugunsten des Helasanglases 
Dassellx' gilt iibrigens aueli fur die ineislen anderen Be-
slniulleile. Hinsielillieli <\vr rroekensuhslan/ von Versuch 
1 und 2 sowie des (iesanit/.uekergehaltes von Versuch 2 und 
3 sind die Unterschiede fur die beiden Paraellen bedeulend 

file:///nalysen
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(iehalt an Trockensiibstanz, Zucker. Kohprotein nnd Asche von 
Mohrrfiben, gewachsen toils unter Helesan-, teils unler Fensterglas. 

Sot'te unil 
V'ei such 

Sanies 1 
\ l lMlcll 1 

Xante» II 
\ 1 -i Mll'll ;i 

.lames luilbl. 

Versucli '1. . 

Jamen 
\ i-1'.MIcll (i . 

Unter wclohei 
Glassorto 

Helasanglns 
Fensterglas . 

Hela san glas 
l-enstonrlas 

Ik'laviiisihv 
Fensterglns 

Helasnnglas 
Fensterglas 

I l l US 

12.30 

!l.l!l 

9.82 

1 I.I" 

15.70 

11.4) 

11.i.l 

41 
G '... 

( i . ; i i 

•I . i 

5.17 

(I..v. 

7.10 

3. lä 

5.05 

:s.o; 
3.1! 

:t.iT 

•; .-

i . i . . ' 

1.73 

1 ' < • : 

1 '•-

( l ' K 

1 1 -

0.68 

0JK 

I.7S 

1.7» 

I) 89 

1.01 

s s 

1.07 

I.0S 

O.i.l 

11 2 

1.30 

1.I'­

ll SI 

II 'f, 

grosser als eventuelle duxch dir Mcthodik hcdingte 1'chler. 
So grosse Differenzen sind fiir Proben von zwei Parzellen 
mil gleicher Sorte and bei im ubrigen gleiehen Bedingungen 
untcr den uichrerc Tausend betragenden Restimmungen des 
hiesigen Instituten kanin \orgekommen. Diese scheinbar 
schwierig /ti erklärende Erscheinung wird leicht verstand-
lieh. wenn die erhallcneu Zahlen in Heziehung /ur Glasdickc 
gebrachl werden. Bei der Vuswahl der Mobrriiben /u den 
Analysen wurde so vorgegangen, dass nach dem Wiegen der-
selbcn pin Parzclle (Fenstcr) 20 etwa mittelgrosse Indivi 
duen entnommen wurden. Da die I'cnsler aus Glasscbeiben 
verschiedener Dicke zttsammcngeselzt waren, bing es ganz 
Mim Zulall ali. oh die ausgewählten Wurzeln unter dunne 
ren öder diekeren Scheiben sieh entwickelt hatten und damil 
auch in den Gentiss von mehr öder weniger I.ichl gekom 
men sind Da die Glasscbeiben in den Fcnstern von links 
olun nach rcchls unten (reihenwcisci ihrcr Dicke nach 
geordnet waren, könnte der Effekt der verschiedenen I.ichl 
intensitiil untcr den einzelnen Rcihcn auf die Stoffproduk 
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lion leichl emiiltell werdeii Dies isi mil Mairfiben. Salal 
und Spenat, abcr nichl mil Mohrruben and Pastinakcn 
geschehen Ilier soil zur Beleuchtung diescr Frage mir fin 
Bcispicl mil Mairiibei) angefuhrt werdcn. Der Trocken 
substanzgehalt von Mairuben hal bei Kultur unter gew. Fen 
Merglas folgende Mittelwcrtc crreichl 

Bei einer milll. Glasdicke von I.74 nun '.1.91. °/o 
» » » » » 1.95 mm il.iK %> 
» » » " » 2.19 mm 8./17 °/o 

Ahnliche Serien wurden mil Salat unci Spenat sowohl uliter 
gew. Fensterglas wie unter Helasanglas erhållen siehe diese 
Werle weiler iinteii. Es kann kanm ein Zweifel darnhei 
bestchen. dass die obcn fur Mohrruben erwähnten grösseren 
Differenzen hinsichllicli (iehalt an Trockensubstanz und 
einigen anderen aul solche L'nlerscliiede in der Glasdicke 
und damil verkniipfter verschiedener Lichtintensitäl zuriick 
/uliihren sind. Aus den Versuchen mil Mohrruben kann 
jedenfalls nichl gcschlossen werden, dass das durch Ver 
wendung von llelansanglas bedingle Plus an ultra violetton 
Slralilen eine Erhöhung der Stoff produktion öder Verände 
rung derselben /ur Folge gehabt hat. 

P a s t i n a k c n . 

Nur ein \ ersuch. Alnarp 1928. Sorte Hund ;/r».s.s Viis 
saal am 12. Mai. Krnte ;tin 15. Oktober Sowohl unter 
Helasanglas wie unler gew. Fensterglas wurden 120 Indi 
viduen er hal ten. Die Entwicklungsgeschwindigkeil scheinl 
in beiden Fållen die gleiehe gewesen z.u sein. Das Gesamt 
gewicht der Wurzeln unler Helasanglas betrUg 5.505 kg. 
unter Fensterglas 5.24(1 kg. Fig. 5 zeigt die Verteilung der 
Wurzeln auf 20 g-Klassen, berechnet aid' 100 Individuell 
Die Polygene sind kauin spezifisch voneinander verschieden 

\Is Mitlelgewiehte pi r Wur/el wurden folgende Werle er 
halten: 
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l"ig i. Vertcilimg des Gewichtes vi>n inn 
I'astinakcn. Sortc Rund gross. 1928, mil' 
'jo g-Klassen. Vol) nusgezogenes Polygon: 
bci Kultur unler gewöbnliehem Fenster-
gln^: gcstriclioltes Polygon: bci Kultur 

untcr 1 ii'l;iN;ini»l;is. 

f i l t e r Helasanglas 49.9 I 3.69 

Untcr Fenstergias 43.7 ± 5.3? 

Aus dicscn Zablen isl soforl /u crsehen, (lass in bezug auf 
das Frischgewichi kein Untcrschied besteht. Die Different 
beträgt nur etwa die Hällte ibrcs mittleren Fehlers. Bci 
der chcniischcn Untersuchimg des Materials wurden untcn 
stehendc Zablen erbalten. 

(iehalt an Trockensubstanz, Zucker, Rohprotein und Asche von 
l'astinaken, gewaclisen teils unter llelasan-, teils untcr Fenstergias. 

Trocken- Gesamt-
substanz zucker 

Invert-
zucker 

Roh-
protcin A sell c 

O/o 

21.0 1 

19.li :i 

l.iK) 

0.82 

2.IH> 

2.07 

1.S2 

1 .Ml 

Untcr Helasanglas 
" Kensterglas 

Betreffs der in obiger Tabelle mitgeteilten Zablen gilt 
das bci den Molirriiben (iesaglc. l is k a n n liicr gleiohwie 
dorl aus den vorhandenen Differenzen kein sichcrer Scliluss 
auf cincn Einfiuss der verschiedenen Glassorten gezogen 
werden. 
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Ma i rfl ben. 

\ u r pin Versuch, Vlnarp 1928. Sorte Schneebatl. Aus-
saal am 12. Mai. Ernte am 25. 7. In te r Efelasanglas wur 
den 105, unter gew. Fensterglas 110 Individuen erhaltcn 
Hinsichtlich der Enlwicklungsgeschwindigkeit konnte kein 
Unterschied beobachtel werden. Das Gewichl aller [ndivi 
duen (WuTJseln plus Blatter) unler Ilelasanglas ht-lru^ 
13.075 kg. unter Fensterglas 14.675 kg. Folgende Millel-
werte warden erhalten: 

Mittelgewicht per Pflanze unler Ilelasanglas 124.3 l 8.93 g-
•> » » » Fensterglas 133.i±8.6i g-
» » Wuivel » Helasanglas 17.4 fc 2.60 g. 
» .. » » Fenslerglas 17.9 1 2.13 g. 

Hinsichtlich des Frischgewichtes besleht weder far die gaii-
/en I'llan/eii noeli tur die Wur/eln allein ein signifikaliver 
Unterschied. 

In diesem Versuch befanden sich in jedcm der beiden 
Beete fi Querreihen Pflanzen. Je zwei soldier Reihen wur 
den fur sich gecrntel und chemisch untersucht. Die erste 
Doppclreihe I'flan/en wuchs sowohl unler Ilelasan- wi< 
gew. Fensterglas bei stärkster I.ielilintensitiit. d. h. unler den 
diinnsleii (ilasseheiben. die /weile unler mitleldieken und die 
drillen unter den dickslen. 15ei den hier \erwendeten l'enslern 
entsprachen den (1 Reihen l'lIan/en audi (> Reihen (das 
sclieilien. Die chemisette Untersuchung hat die in umstehen 
der Tabelle initgeleilten Wertc crgeben. 

W'ie ans der Tabelle hervorgcht, besteht zwischen 
/unebinender Glasdicke. d. li. almehniendeni l.ichlgenuss 
liir die I'llan/cn und dem Geliall an Trockensubstan/ und 
Rophrotein gute positive Korrelation. Diese Korrelation 
ist so deutlich, dass cine Bercchnung des Korrelalionsko-
efii/icnten uberflussig erseheineii diirfte. Dieser Versuch 
demonstriert die grosse Bedeutung der Verwendung beider 
Glassorten in genau gleicher Dicke. Kin Niehteinhallen 
dieser Bedingung könnte zu groben Fehlschlussen fiihren. 

Der \schengehalt scheint \0111 Lichlgenuss unaliliangig 

file:///erwendeten
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(iehalt an Trockensubs tanz , Rohprotein kind Asche von Mairi iben, s>e-
wachscn unter verschieden dickem Helasan- b/.w. (jew. Fens le rg las . 

Glossorle tind Dickc 

Helasnnglns 
Mill! Dickc I M nun I0.su 2.31 1,3s 

a » 1.95 mm ... . lO.uo 2A0 I 11 
2.10 m m H.M ].•« 1 : < 

M f t l e l w c r t c : Ö.»6rfc0.23 2.18 I 0.19 1J6 I OJH 

Ge"» Kcnsterglas 
Milll Dickc 1 -Ti mm 'I M 2.0S 1..M 

» " 1.9a mm ' 8.38 2.01 1 ::; 
•> " 2.19 mm 8 IT l.si 1.34 

MiUiUw-ih . 9.JJ fcO.JI 1 96 -J- 0.00 1.35 I OJH 

/ I I sein. Dies gill i lbrigens a u d i fiir allc anderen hier 
untcrsuchtcn Pf lanzenar ten . Zwischen Gehalt an Trocken­
substanz inni Asche ist koine Korrelat ion kons la l ic rbar 
Auf diese Ersche inung soil hier nicht e ingegangen werden 
Kurz erwiihnt sei jedocb, (lass die Individuell ein und der-
selhen Sorte bzw. dessolben S tämmes auch bei ungleicher 
(irösse und in verschiedencn Entwick lungss tad ien einiger 
mässen gleichen Ascbengehall per Fr i schgewichtaufweisen . 
Ausgedriickt in Prozent der Trockensubs tanz ist naliirlieli 
das Entgegengesetzte der Fall [vg\. ubr igcns LAMPRKCHI 
1926). Il ieraul soil in einer späteren Arbeit niiher ein­
gegangen werden. 

Ein Vergleicb der Miltelwerie in obiger Tabel le fur 
Helasan- und Fensterglas zeigt, dass kein s i e h e r e r 
1'nlerschied zwischen den bciden Serien bcsteht. Ftir den 
Trockensubs tanzgehal l beträgl D/IIIDIIT. 1.95. Tro tz dieses 
W'erles soil aher bclont werden, dass hier alle Zahleu fur 
Trockensubs tanz und Rohprotein in die gleiche Richtung 
zeigen, nämlich cine E r h ö h u n g der Stoffproduktion unter 
Helasanglas andeuten . Ahnliehe Serien werden wir unten 
fur Sallal und Spinal l inden; also zwei I ' l l auzenar len bei 

Trocken-
Mibstan/. 

% 
|{oh|H'oU'in Vschc 

% 

http://I0.su
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(lenen der grösstc I eil der Pflanze «ms Blätlern bestehl 
Er soil ci'w•ihiil werden, doss die obcn untersuchten M:ii 
puben im Verhiillnis /u ihren Wurzeln gleichfalls cine 
sehr gros.se lilaltmasse luitlcn. Diese betrug etwa des 
7 ' .,-lachc der Wurzeln. 

Sala l . 
V e r s u c h 1 Lund (928. Sorte Mal kö nig. Aussaal 

.un 26. April. Ernte am 24. Juli. Unfer beidcn Glassorten 

.52 Indi\iduin Es konnte kein sicherer Untersehicd in der 
Fntwicklungsgeschwindigkeit beobachtel werden. Dir 
Pflanzen wurdcn bis zum Aufschiessen steben gelassen, um 
eventuell in bezug auf dieses einen Untersehicd linden /u 
können. Aber auch dieses erfolgte gleiebmässig unter 
Ix-iden Glassorten. Die Entwicklung der l'llan/en in den 
beiden Parzellen dieses Versuches war eine sehr gleich 
mässige. Unter Ilelasanglas wogen die 32 Pflanzen 8.668 kg, 
unter gew. Fensterglas 8.656 kg Hieraus werden folgen-
de Mittclgcwichte erhållen: 

Mittelgewicht per Pflanze unter Helasanglas 270.5 i- 9.se g. 
» » i) » F e n s t e r g l a s 2 7 0 . 8 ± 7 s i ^ 

Millelgew iehl per Ptlan/c ohne Wurzel unter 
Helasanglas 259.8± lLoi g. 

Mittelgewicht per Pflanze ohne Wurzel unter 
Fensterglas 2(50.< i 2.s4 &. 

Zwischen den Frischgewichlen der Pflanzen tinier bci 
den (.lassi ilen bestebl ausgezcichnete Obereinstimmung 
Die Dill'eren/.eii liegen hier SOgar inm-rhalh der Wieguilgs-
leliler. Es konnto demnaeli kein Plus zugunsten einer 
der Glassorten konstatierl werden. Die miltleren Fehler 
obiger Mittclgewichte zeigen eine gewisse Variation 
un Gewichte (hr ein/.elnen Individuen an. Diese hängt 
mil melir öder weniger ungleichem Aufschiessen zusam 
men. Die Variation im Aufschiessen war indessen in Ixi 
den Heeten die glciche. 

V e r s u c h 2. Lund [928. Sortc Maikönig. Aussaal 
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am 26. Juli. Ernie am •>. September In te r Helasanglas 
wurden 32, unter Fensterglas 31 gesundc Individuen er-
hallen. Ein Individuum unter Fönsterglas lill unter cinem 
Larvenangriff in der Wurzel und wurde, da viel schwächer 
entwickclt, iiicht berucksichtigt. Hinsichtlicli der Entwiek-
lungsgeschwindigkeil hat kein sicherer Unterschied fest-
gestellt werden können. Zum Unterschied von Versuch I 
wurden die Pflanzen hier iin Stadium der Aushildung der 
Köpfe geerntet Sie wogen daher nur etwas mehr als die Half te 
der in Versuch I erhaltenen Pflanzen. Die Pflanzen unter 
Helasanglas wogen im ganzen 1.740 kg unter Fensterglas 
4.727 kg. Es herrschl also audi hier, gleichwie in Versuch 
1 sehr gute Ubereinstimmung des Frischgewichtes beider 
Parzellen Vis Mittelgewichte wurden folgende Werte he 
kommen: 

MittelgewichI per Pflanze unter Helasanglas 1.12.5 ± (>.68 g. 
» » » » Fensterglas 147.7 t- .>.9i g. 

Mitlelgewichl per Pflanze ohne Wurzel unter 
Helasanglas . 144.x I 3.72 g. 

MittelgewichI per Pflanze ohne Wurzel unter 
Fensterglas.. . . 1 10.8 i S.si g. 

W'ie die /.allien /eigen kann in he/ug aid das Frisch 
gewicht der Pflanzen kein Unterschied zugunslen einer der 
Glassorten konstatierl werden. Die Differenz liegl slels 
inncrhalb des einf'achcn niittleren I-elders. Die in diescn 
Versuchen kultivierten 32 Pflanzen eines Beetes enlspra 
clien genau 32 (ilassehedien des 1'ensters. Die Individuell 
wurden in \ier Doppelreihen lur sich geerntet, gewogen 
und chemisch untersuehl Die iiiilllen Ulasdicke der vier 
Doppelreihen betrug sowohl fur Helasanglas wie fur Fen­
sterglas 1.73. 1.94. 2.05 und 2 21 mm. In he/ug auf das 
erhaltene 1'rischgew leht hesland inncrhalb der vier Doppel 
reihen ctwa die gleiehe Variation wie lur das gauze Heel. 
Jedenfalls konnte keine sichere Korrelation mit den ver 
schiedencn Glasdickcn gel mulen «erden Viellcichl waren 
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die Versuche hieiiur in zu kleinem Masslabe ausgofidirl 
So betrugen die Mittelgewichte per Pflanzc in Gramm. 

Glasdicke in min I.73 I.94 -.05 2.21 
uiiler Helasanglas 141.» 153.6 159.7 155.8 

» Fensterglas 151.5 Kilo 157.6 II8.0 

Ancli in Versueh 1 hal in diesel' Hinsichl koine sichere Kor­
relation fcstgestellt werden können. (ianz änders verhäll 
is sieli bei Betrachtung der Stoff produktion, llier linden 
wir in Versuch 2 vollkomrnei) sichere und gulo Korrela­
tion /wiselien Glasdicke und Gehall an Trockcnsubstanz 
lin Versucll I isl diesc korrelation niehr öder woniger er 
losehen. was aber aucli /u erwarten war, da dorl die mei-
slen Individuell autgeschosson waren und dahei je nach 
dem firade des \ufschiessens Versehiebungen im Gehall an 

(iehalt an Trockensubstanz, Roliprotein und Asche von Salat, ge-
wachsen unter verschteden dickem Helasan- bzw. gew. Fensterglas. 

(ilassorte inxl DieUr 
Troc 
subs 

0 

tcn-
a n / 

I 4 I . 1 I -

proteln 
O/n 

A se lu 

Versucll I. 
Helasanglas, until Dickv 1.73 

2.21 min Mitlelwi'i-tc ... 
Fensterglas glcicherDicke Mii-

tclxverte 

Versuch 2. 
1 Iclasanglas 

iniUl. Dicke 1 73 mut 
» 1.91 mm 
" 2.01 mm 

" » 2.21 111111 .. . 

Mittelworte 
1 cnsterglas 

mit il. Dicke 1.T3 mm 
" » l .ui 111111 

» » 2.n.) mm 

Mittelweilc 

Itulitntslfa Xottspi t'i:"t 

5.06 J 

; . 6 . , ! 

."> i'' 

-1 

I.;s 
3 J B 

4...I ! 

4.11 

1.3? 

4.2:i 

4.21 | 

0.21 

11.11 

0.J3 

II 08 

0.08 1 

1.00 1 

1 36 

l.n 
1 11 

1 »| 

1.16 | 

1 25 

I .ur 

1 .I»J 

1 nu 

1.1:1 1 

0 05 

0.04 

( ) • ' » 

(1.113 

0.93 

0.91 

0.93 
O.s; 

n ta 

0.01 

0 . 1 ; 

0,'JI 

().s; 

O.K. 

11 ~v 

o.s; 

d-

J 

1 

1 

0.0S 

0.01 

0.03 

0 02 
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Trockoiisubslanz usw. eingetreten sein werdcn. Aber audi 
in Versuch 1 deuten die Werlc eher in diese als in enlgc 
gengesetzlc Richlung. Unterstehende Tabelle zeigt die bci 
der chem. Untcrsuchung erhaltenen Wertc, Fur Vcrsucli I 
wcrden nur (lie Mittelwerte initgeteilt. 

Ans der Tabelle gehl hervor, «lass die Werte lur den 
Gehall an Trockcnsubstanz eincn deutlichen "Gang" auf-
wcisen. Die Werle sinken umsomehr je dickeros (ilas zur 
Verwendung gelangt. Wir haben hier cine deutliche, nega­
tive Korrelation zwischen Glasdicke, bzw. Lichtgenuss und 
Trockensubstanz Die Mittelwerte fur Helasan und Fön­
sterglas weisen trotzdein keinen statistischen Unterschied 
.ml'. I) niDiiv. 1.23. Sic zoigen aber hier, gleichwie bei 
den Mairiiben in dieselbe Richtung. sie deuten niimlich 
line Steigerung der Stoff produktion bei Verwendung von 
1 (elasanglas an 

S p i n a l . 

V e r s u e b l . Lund 1928. Sorte Valkyriu 11. Vussaat 
am 30. Juli. Ernte am 26. September. Unter Helasanglas 
wurde 43 Individiien, unter Fensterglas 39 [ndividuen er 
hallen. In der F.ntwioklungsgcsehwindigkeil war kein 
sicherer Unterschied /u bemerken. Die 43 lndividuen unter 
Helasanglas wogen insgesaml '2.803 kg, die 39 lndividuen 
unter Fensterglas 2 732 kg. Folgende Miltelwerte wurden 
erhållen: 
Miltelgewichi per I'llan/e unter Helasanglas 65.20 ± 5.64 g. 

» » •> » Fensterglas 70.04 J 7.n g. 
» dei Blaltmasse » Helasanglas 42.os ± 3.68 g. 
» » » » Fensterglas 16.20 1 1.68 g. 

Gleichwie bei alien vorstehenden Pflanzenarten konnteauch 
hier hinsichtlich Frischgewicht kein sicherer Unterschied 
zugunsten einer der bciden Glassorten gefunden werden. 
Die Dilfcren/ liegl hier sowohl fiir die gan/.e Pflanze wie 
tur die Blaltmasse allein innerhalh ihres cinfachen millleren 
1-elders. 
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V e r s u c h S . Alnarp 1928. Sorte 
Valhi/ria II. Aussaal :mi 2<S. April. 
Krnle am 29. Juni. In beiden Ver-
gleichsparzellen wurden :i2 Pflan-
zcii erhållen. Die Entwicklungsge-
sciiwindigkeil war in beiden Beeten 
elwa die gleiehe. Das Totalgewicht 
der I'llan/en war unter Helasanglas 
717 g, un ler Fcnslerglas (iOti g. Als 
Millelgewirhte wurden erhållen: 

» 

2 0 -

ie 

f 

1 
/ 
/ 

-r 
\ 

•, 

—,' ->> 

• 8 s 

unter Helasanglas 22.-w I 2.19 g 
Mitlelg. per Pllanze 

unter Fcusterglas 18.95 ' 1.38 g. 
Mitlelgewicbl der Blallniasse unler Helasanglas 12.70 4 1.03 

Fig. (>. Verteilnng des Ge-
wiclltes von 100 Spinat-
pflanzen, Suite Valkyria II. 
1928, nuf 20 g-Klassen. 
Voll ausgczogcnes Polygon: 
bci Kullur unter gewöHn-
lichera Fenstorgtas: ge-
stricheltes Polygon: bci 
Kultur unler Helasanglas. 

Fcnslerglas 11 .«io I O.73 g. 

Audi hier ist fur das Frischgcwicht kein sicherer Unler-
schied zugunsten eiuer der beiden Glassorten wahrzuneh-
111 en. Fiir die ganzen Pllanzen betrågt D/nijjiff, 1.33. Die 
Verteilnng der Pflanzengcwichte, umgerechnel aid' 100 In­
dividuell, ist in Fig. (> grapliisch dargestelll. W'ie ersieht-
lich sind die beiden Polygone nicht spezifiscb voneinander 
verschieden. 

.(ileicliwie bei Salat baben auch bier die 32 Pflanzen 
eines lieeles genau den 32 Glasscbeiben eines Fenstcrs ent-
sprochen imd wurden in Doppelreihen geernlel. gewogen 
und chemisch untersucht. Hierbei wurden ähnliehe Ver-
hältnisse wie bcim Sala I gcf'undcn. Auch hier war zvi-
selien Frisehgewielit in den vier Doppelreihen und der 
Glasdicke keine sicliere Korrelation zu linden. Die Ergeb-
nisse der etiemisehen Untersucbung zeigl die untenste-
liende Tabelle. 

Zwisclien den Millelwerten fur die unler llelasan-
bzw. I'"enslerglas erhallenen Individuen isl keine slalistiseh 
sichere Differenz festslellbar. In bezug aid' den GehaM an 
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iroeken-
substiinz 

o.-0 

Itoli-
protcin 

Gehalt an Trockensubstan/ mid Nonprotein von Spinat bei Kultur 
uuter verschicden dickem Helasan- b/w. Fönsterglas. 

(il.issoi li' mill Dickc 

Viisiuli I 

Hclnsnnglas, nut 11 I>KU I -

Blatter. Mittelwcrte: 
Fönsterglas, i B. \\ i<- olit-n 

Helnsanglas, Stengel, 
mittl (ilnsdickc I.; men 

•> 'i I 'M n u n 

ii •> 2.0a n u n 

ii 2.31 m m 

Fenstcrghis, Stengel, 
mittl Ghisdicke l.*.i mm 

H '• I 'H mm 
2.14 mm 

i' '2.21 mm 

Vermwh 2 
Hcln.snnglas. unt i l . DieLc 1 T" J. i mm 

; Ganzo Pflanzen: 1 <• • • '.\.r. 
' Fenstcrglns, i. ii wie "lien. lOja 3.03 

Trockcnsiibslan/ unci Rohprotein isl aber eine deulliche 
Korrelation mil tier Dickc des Glases feslzustellcn. Audi 
liter deuten die Zahlcn. in Obereinslimmung mil Saint, 
darauf liin. dass die Stoi'l produktion un ter Helasanglas eine 
etwas grössere isl als untei ! ensterglas von gleicber Dickc. 

Vergleichende Versuche /ur I cslslcllung eines evenlu-
cllcn Mdirertra^cs bei Verwendung von Ultraviolet! durcli 
lässigcu Glassorten sind aucli von anderer Seite etwa gleich-
zeitig mil meinen angestcllt «orden So habenJ.REINHOLD 
und V. Scm i.T/ (1929) solche Versnche u. a. mit folgenden 
Gemusearten angestellt: Radies. Spinat. Salal. Busch-
bolincii. Karotten. Tomaten lilunienkohl und Melone. Aus 

1 

Mitte Iwcrtc 

Mittelwcrte: 

9.94 

y '.II 

7 i-

7,;'i 

7 .'i. 

Cl 41 

7 : i 

7 II 
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1 0.09 

|- 0.19 

Ii .' 

II .'7 

•J.DII 1 

S.M 1 

1 il 
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l.li . 

IM 

1.8! 
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serdeni wurde die Vnzuchi von KoW-, Sclleric und Toma-
Icnpflanzen sowie Cyclamen und Cotoneasterstecklingen 
gepruft. Sic landen, dass sicli bci den gewahllcn Versuchs-
pflanzen kcin nenncnswertcr Untersehied iin Waclistuins-
verlauf unter den einzelnen Glassorten feststellcn liess. 
Diese YTerfasser verwendeten teils Rohglas, vierverschiedene 
Fabrikate von CJItravioIettglas mid gewöhnliches Fenster­
glas. In alien Versiiehen wurdcn die Erträge ausgedruckl 
in Frischgewicht ennitte.lt und fiierbei sind die Verf. im 
grossen zum gleichen Resulta! gekoinmcn wie ieh: es konnle 
in keineni Falle unter Ultraviolett durchlässigcm (das ein 
slalistisch sicherer Mehrcrtrag konstatiert werden. Es scien 
hier die wichtigsten ihrer Versuchsergebnisse, soweil es sieh 
urn auch von mir untersuchte l'1'lan/en handelt. mitgeteilt. 
Die angegebenen Zablen sind Relativwerle, wobei der Er-
Irag unter Rohglas 100 gesetzt worden ist. 

Spinal 

Sala I, 

Karolle 

Ms Mittclwerlc fur siimlliche von ilinen untersuchtcn Pllan-
zen erhiellen sic in gieicher Weise: 

Unter Rohglas 100 
» U-Glassorlen 1(11 

Fensterglas 100 

Auf Grund der erhalli nen Weiie sa gen die Verfasser: "Im 
Durelischnill haben sicli also alle Glassorten im Frähbeet-
kaslcn gleich gut bcwihrl ." 

Die Grösse der Stoffproduktion. Trockensubstanz, Zuc-
ker lioliprolcin. wurde von ihnen nielil untersucht. Beson-

unlei 
i> 

t> 

» 
» 
.. 
» 
» 
»> 

Rohglas 
U-Glassorten 
Fensterglas 
Rohglas 
I'-Glassorten 
Fensterglas 
Rohglas 
U-Glassorten 
Fensterglas 

100 
103 
100 
100 
107 
84 

100 
95 
90 
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ders soil erwähnt werden, dass bci den verglcichenden Ver-
suchen von diesen Verfassern koine Riicksicht auf die Dicke 
des Glases genommen wurde, sondera es wurdeinbesonderen 
Versuchen der Einfluss des Wachstiunsfaklors "Licht" unler 
vcrschiedenen Glassorten ermittelt. Hicrbei wurde der Licht-
genuss der Pflanzen durch Bedecken mil einem oder mehre-
ren "Schattierungsnetzen" herabgesetzt. Kin solcbes Schal -
tierungsnet/ \ erringeito indossen don Krtrag schon mil 
etwa 30 c/< und vier solehe mit 90—96 ' < ! Ausserdem 
wurden diese Versuche nichl synchron mil don Ultraviolett-
glasversuclien ausgefiUirt. weshalb sich verschiedene In-
tensität dos Tageslichtes zu verschiedencn Jahreszeiten und 
l)oi wcchsolndor Bewölkung geltend machen können, sodass 
aus diesen Versuchen wohl kaum ein Riickschluss auf die 
Wirkung verschiedener (ilasdicke in don anderen Ver­
suchen gezogen werden kann. 

(ianz nculich isl eine kurzo Arbeit von W. Dix auf 
diosoni Gebiete erscliienen. Hinsichllicb Gemiisearten wird 
von diosoni Verf. kurz erwähnt, class das Gewicht von 10 
Pflanzen Salal, gewachsen hinter Ultraviolettglas 17.05 g 
belrug, wäbrend das entsprechende unter gew. Fönsterglas 
mir 5.47 g war. Analog wurden för Rolkohl folgende 
Zahicn erhållen. Hinter Ultraviolettglas 13.3 g, hinter 1'en-
slorglas 2.73 g. Diese Zahlcn scheinen fiir eine gewaltigc 
Wirkung des Ultraviolettglases zu sprechen. Vielleichl isl 
ein guter Toil des Plus auf besserc Keimungscncrgie iin 
einen Fall zuruckzufuhren, da es sich ja, wie die Gewichte 
zoigen. um sehr jungo Pflänzchen handelt. Resultate mil 
voll entwiekellen I'llanzen und niiliero Angaben fiber die 
Methodik werden flit'hf niitgolcill. 

Zusammenfassung. 

I. Es wurden vergleichcnde Kulturen mil Molirruben, Pastina-
ken, Mairiiben, Salal und Spinal nnter Ultraviolet! durchläs 
sigem (lias, Helasanglas, iiud gewöhnliclieni Pensterglas aus-
gefflhrt. 
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2. Die Versuche wurden synchron unter gleicheo Milicuverhalt-
nisscii unit bei Einhaltung gcnau glcieher (ilasdiekc in beiden 
Fallen durchgeföhrt. 

'.\. Die crliallenen Hesultate zeigten, dass in bczug auT das Frisch-
gewieht der Pflanzcn bei Kultur unter Hclasan- hzw. gew. 
l-cnslcrglas kein statistiseh sicherer Unterschicd vnrhnnden war. 

I. Die Entwicklungsgeschwindigkeit war unter beiden Glassorten 
annahcrud dieselbe. 

."). He i Pllanzenarten, die i in Verhallnis zum (iesamtgewicht grosse 
Blattmassc besitzen, hier Salat, Spinat and Mairiiben, zeigten 
die Werte fur die S tod produktion ini allgemeinen in die Rielil-
ung einer Steigerung dcrsclben durcli die V'erwendung von 
Ultraviolett durchlässigcn Glas. 

(i. Die erhaltcnen Rcsultatc sprechen - fur die hier unlersuehten 
IMlan/.enarten mit ubcrzeugender Dcutliellkeit daftir, dass 
eine Ycrwcndung von Ultraviolett durchkissigem (ilas von der 
Bcschaftenheit des liier verweiide.ten fur den praktischen Gar-
lenliau kaum Bedcutung besitzen känn. 

7. Es erseheint möglieli, dass der ultravioletle Teil der Sonncn-
strahlung fur die Stollproduktion und Kntwiekliing von Pflan-
zen eine gevvisse, wenngleieli geringe Bedcutung besitzt. Hier 
fur sprechen die unter Punkt ."> zusammengefassten Krgebnisse. 
Zur sielieren Feststellung eines solenen Effektes wären aber 
imifaiigreiehere Versuche mit verfeincrter Methodik erfordcr-
lieli. Aueb die Wahl einer (legend mit bohem Soiinensland 
kön n te grosse Bedeutung haben. 

liei Abschluss dieser Arbeit ist es mir eine aogenchmc Plliehl, 
Herrn Professor T H . C. I'". FIIIKS, dem Vorstand des Botanischen 
Gartens zu Lund, fur die Liebenswiirdigkeit zu danken, mit der 
er mir die llilfsmittcl seines Institutes zur Verfflgung gestelit hat. 

Der Firma BÖNNEI.YCKE & THCBÖE, Malmö, sage ich chrer-
bietigen Dank fur die Freigebigkcit, mit der Sie tneinem Institut 
das zu den Versucben erforderlichc (ilas uherlasscn hat. 
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Geschlechl und Katalasewirkung. 

Von K. V. OSSIAN DAHLGREN. 

Im Fruhling dieses Jahres erschien eine Abhandlung 
von v. EULER und NILSSON, die ein gewisses Inleresse 
darbietel. Bei eincr Gerstenheterozygote, die ein Vierlel 
ehloropbyllmangelnder Keimlinge herausspallete, haben die 
genannlen Forscher gezeigt, dass die weissen Kehnpllanzen 
eine bedell lend geringere Katalaseproduklion zeigen als die 
grunen Keimlinge. In ciner späteren Arbeit haben v. ELLBR, 

HELLSTRÖM und Fri. RUNEHJELM aud i nachgewiesen, dass 
noch zwei aiulere chlorophyllmangelnde Sippen der Gerste 
«lurch eine konstant geringere Katalasewirkung als die 
dilornpbylllialligen gekcnnzeichnel sind, aud i wenn die 
Pllanzen i 111 Dunkel I) aul'gezogen und folglich cbloropbyll-
•nangelnd und gelb waren. Was Albina 4 (HALLQVIST) 

»etriITt, so Iral jedoeli zwiscben dem 8. und 15. Keimungs-
lage die aull'allande Erscheinung ein, dass — bei Dunkel-
versucli ein annabernder Ausgleich des Kalalasegebaltes 

der beiden Keimlingstvpen (weiss und gelb) eingetreten 
war. In einer drilten Arbeit (v. EULER, STEFFENBURG und 
HELLSTRÖM) werden audi die Hallqvistse.hen A/Wna-Typen 
.") mill (I von Hordeum behandelt, und die Katalaseproduk­
tion vvurde be/w. ,'i I und l.<, I (),i geringer als bei Nor­
ma I keinipllan/en gel'unden. 

Fur jedes Mulanlenpaar isl also dureb die vorliegenden 
I nleisue.bungen bei derselben Keiinungsdauer, sowie 
denselhen Temperatur- und Beliditungsverluiltnissen — ein 
konstantes Katalaseverbältnis festgestellt. Die Katalase-
wirkungen sind teils nacb Dunkelkeiiuung und teils nach 
spiiler im l.idil einlretender Elgrunung ermillelt vvorden. 
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l",s hat sieli dabei berausgeslellt, dass die Mendelspaltung 
in griinc uiul weisse Individuen mil der Spallung in kata-
lasekral'tige und katalaseschwaehe Exemplare parallel laull. 
Kin Unterschied zwischen den Homozygoten und Hele.ro-
zygoten griiner Individuen in Bezug aid' die Kalalase konnle 
aher nicht lestgestellt werden. 

In der lelzlerwähnlen Arheii wird audi fiber Versuchc 
mil zwci von HAI.I.QVIST genelisch imtersuohlen Sorten von 
Brassim berichtet: Bortfelder (gelbes Wurzelfleiseh, orangc-
gelbe Blumen und im Dunkeln schwach orangegelbe Keini-
linge) und Östersundom (weisses Wurzellleisch, cilrongelbe 
Blumen und schwach citrongelbe Keimlinge). Die erste 
Sorte (ohne Xanthophyll, mit Carolinoid) zeigte 1,64 mal 
stärkcre Katalasewirkung als der Öslersundoni-Typus (xaii-
thophyllfuhrend, ohne Carotinoid). Der böbere Kalala-
segeball lolgt also hier niclit in schrolTem (iegensalz zu 
den fruiter entdeckten Verhältnissen bei Gersle — dem 
höheren Xanthophyllgehalt. Die Bortl'elder-Sorle bat etwa 
1,59 mal mehr Cbloroplasten als die Ostersnndoniru.be. Die 
Katalasewirkung (1,64) scheinl Folglich der Ghloroplaslen-
zahl (1,5?) proportional zu sein. 

Audi bezuglieh zwei andcrer Enzyme (Amylase und 
Redoxase) is! nebenbci eine kleine Verschiedenheit zwischen 
den grunen und weissen Typen eines Mutantenpaares von 
Gerste feslgeslellt worden (v. EULER und NILSSON; V. EULER, 

HELLSTRÖM und Frl. R U K E H J E L M ) . 

Damil sind in aller Kiirze die neuen mil der Erblich-
keilsforschung verknupften Enzyrnstudien von v. EULER 
und seinen Mitarbeitern erwahnt. Gleich nacbdem ieh 
einen kleinen Bericlll ill den »Naturwissenschaften» voni :i. 
Mai dieses Jahres gelesen hatte, I'uhlle ich mich in bohem 
Grade angeregt nachzusehen ob irgend weleber Unterschied 
im Katalasegcbalt aueh zwischen den heiden Geschlechtern 
bei diöcischen Pflanzcn besteht. Die morphologischen und 
physiologischen Yeischiedenheuen der heiden Gesc.hlechter 
sind so gross, dass es vielleicht nichl unhcrcchligL ware 

http://Hele.ro
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emeu L'nteischied in dieser Hinsichl zu crwarten. Ich 
fuhlle mich audi angeregl eine Unlersucbung zu macheii, 
weil ich fruher (DAHLGREN 1926) einige Versuclie mit der 
vielunischriebenen sog. Manoilowschen Geschlechtsreaktion 
ausgefuhrl hatte. (Extrakle weiblichcr Individuell haben 
in gewi s sen F a l l e n niclir reduzierende Stolle als die del 
maiuilielicn ) In diesem Zusauimenhang maj; hier audi 
ein I'aar Ahhandlmigeii erwäbnt werden die den eben 
/ilierlen \'erfassern llicllt bekaunt waren. Miss SATIXA 

mid I5I.AKKSI.KI. ( 1 9 2 0 a ) liabcn bei Ex l rak lcn \ o n den 
Myzelientypen und von Macw-Rasscn ini Mittel einen 
grösseren Katalasegehalt bei I Stammen als bei Stam­
men gefunden. Dieselben Autoren (1920 l>) teilen .inch in 
einer spä ter en Abhandlung mil. dass sie bei einigen diö-
ciscben Phanerogamen glauben gefunden /u liaben, dass 
im Mittel die Weibchen mebr Oxydase und I'eroxydase 
produzicrcn als die Männchen. 

Spiiler erschien ein kleiner Auisalz von CAMP (1929. 
S. 221). woruber mehr unlen. der gerade die Frage betrefls 
Gescblecht und Katalasegehalt behandell. Ich möchte doeh 
meine an der zoologisellen Meeresslation Krisliueherg diesen 
Sonuuer ausgefiihrten Unlersuchungen hier publizieren, tells 
weil meine Yersuchspllanzen andere sind als diejeningen 
CAMPS, teils weil meine Resullate von den seinigen ah-
weiehen. 

Die aagewandte Mcthode besiand im Gegensatz /u der von 
v. Kii.i n bcnul/len in einer direklen voluiiiclrisriien Mcssun» des 
erzcugteil Saurstoffes. Die Apparatur war der Hniiplsaebe iiaeh 
in Lbereiustiinmung mit derjenigen von OVERHOLSI R (1928, S. 286) 
bei seiiieii Untersuclmngen fiber Katalasewirkung bei Birnon ver-
wendctcn. Das ReaklioilsgcFSss bestånd ans einer Inn eem fas-
senden weithalsigen Glasflasche ('(). Ein zweimal durchbohrter 
Gumniipfropfen sch loss die Klasclie zu. In dem einen Loch belaud 
sieb cine mil einem Halm (/>) versebeae (dasrnhre und in dcin 
anderen I.neb eine win k lig gebogene Hobre (< ) (lurch einen 
(iuiinniseblaiieb in Yerbindung rait der T-Röhre ((/). Diese dureb 
biibrte den in der Burette (<•) nngebrachten Uummipropfen, Dei 
andere Ann der T-Röhre war mil einer kurzen Kautschukligatui 
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versehen, die man durch den Quetsehhahn (/) schliessen konntc. 
Im unteren F.ndc der Burette war fin Gunimisehlaucli befestigt, 
«lor mit cincm Glasbehälter (;/) endigte. (Zwischen c und d cin CO., 
absorbicrendes Gefäss einzuschalten hatsich als unnötigerwieseii.) 

Vor Anwendong des Apparates wurde /"geöffnet mid durch 
Hegelung des Behälters g wurde die Wasserlläehe in der Burette 
auf den Nullpunkt cingesteilt Das zu iintersueheiule Material 
wurde in die Flasche a getan, die unmiltelbar zugeschiossen 
wurde. Durch die Röhro h wurde mit einer Pipette eine gewisse 
Menge. H„02 cingefiihrt worauf sowohl der Hahn als audi der 
Quetsehhahn /' unmittelbar geschlossen warden. Folglich war 
das System luftdicht, und der erzeugte Sauerstoll' war durch 
Ablcsung der in der Burette verdrängten Wassermenge leicht zu 
messen. Dabei wurde das Gefäss </ naeh unten geschoben, so dass 
•lie Ablesungen iinnicr bei atmosphärischem Druck erfolgten. Die 
sinkende Wasserlläehe wurde jede Minute abgelescn und notiert. 

Vor Anfang jedes Versuches wurde eine gewisse Menge fri-
seben Materials abgewogen und 20 Gem. destillierles Wasser 
abgemessen. Nach Zusatz eines Tells des Wassers und einer 
gewissen kleinen Portion GaCOa uni eine Inaktivierung der 
Kalalase durch bei der Mazeration eventuell freigemachtc Säuren 
möglichst zu verhindern wurde das Material in einem Porzel-
lanmörser lein verrieben. Dann wurde die Masse mitsaint ilein 
Rest des Wassers womit der Mörser genau gereinigt war, ins 
Keaktionsgelass getan. Unmittelbar darauf wurde die Wasserstoll-
pcroxydlösung eingefiihrt. (Diese bestand aus droiprozentiger Apo-
thekerware. Da es sicb bier uni vcrgleiehende Versuche handelte, 
hiell icb es fur ziemlicb unnötig die Ware (lurch Titration mil 
KMnO, zu kontrollieren.) Meislens wurde der Versuch nach I'iinl' 
Minuten unlerbrochen. 

Uni die Temperatur einigermassen konstant zu hallen wurde 
das Reaktionsgefäss in einen grosscn Behälter mit Wasser, (lessen 
Temperalurverhaltnisse ziemlich leicht zu regeln waren, nieder-
gesenkt. Die Temperatur hielt sicb im allgeineinen auf 18° 20° C, 
aber gewisse Tage etwas höher. Da abcr immer Parallelversuche 
mil Material beider Geschlechter ausgefuhrt wurden, durften die 
geringen Temperaturdifferenzen keine grösscre Rolle fiir die Beur-
teilung der Resultate spielen. 

Eine Schuttehnaschine ware naturlich sehr wi'mschonswerl 
gewesen, da mir aber leider eine solcbe fehlte wurde das Fläsch-
e.hen an den oberen dicken Rand mit drei Fingern gefasst, worauf 
es unter Wasser lebhaft bin-und-her-geschwenkt wurde. Meine 
Fran, Gand. phil. GRETA DAHLGREN, die mir bei diesen Unter-
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I-"ig. 1. Die fiir Bcstiramung Her Katalasewirkuiig verwendete Apparute. 
Brldärung im Text. P. Dahlgren photo. 

suehungen grosse llill'e geleistel hat, konnle bald dicsc SchuUe-
lungen sowie audi das Verarbeilen und Einffihren des Materials 
mil grösster Präzision ausfuhren. Die Zahl dcr Schwenkungcn 
(hin und zuruck) wurde ah und zu kontrollicrt und ergal) sich 
auf etwa 200 pro Minute. 

Es isl kauni nölig /,u betonen, dass die erhalleiien Werte 
nieht eine Art Mass des Katillasegehaltes hedeuten. sondern nur 
cin Mass der wähicnd einer gewissen Zeit und unter gewis-
scn Bcdingungcn er/.iellen Sauerstofles. 

Urtica dioica. 

An mannliclien und weiblichen Bluten dieser I'llanze 
siud insgesamt ,">(> IJestimmungen gemacht. Die auf einmal 
verarbeiteten Quantitäten und die benutzte Menge Wasser-
stoffperoxyd wechselten. Bei untenstehetider Versuchsreihe 
wurde 0,5 Gr. frisclier Bluten, '20 Coin. Wasser und ."> Can. 
Wasserslollperoxyd verwendet. 
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0„-Hildung Männliehc Blötcn i 0,-Bildung. Weibliche Bhiten 

1 7,-. /.;. 9,0 8,0 !).s 9,1 10,3 14.2 II." 15,5 14.8 18,7 20,0 I'M 
2 11,9 12.0 KM 13.7 11.7 14.-' 15,6,19,9 20,4122,4 j 21,6 27... 29,5 28,9 
3 15,1115,8 16,6 117,9119,1 1S.7 2!l,o -24.1 25,4 27.7 J 27.:i 33.7 ; 3.>,l 35,7 

| 4 I 1S,V J J«,0 20,31 21,1 22.1. 22,s 23.7 27,8 2!).:. 31.0 31,9 ] 38,6 J 40,1 40,9 

3 21,1. 22.1. 23,6 24,0 2.".... 26.1 27." 31.J .1.!." 33..'. 35,6 42.1 43,f,jl4.s' 

Saiierstoflbildnng in Ccm von m.mnhrhcn iiiul weiblichen Biutcn von 
I I licit tllotctt 

Die Versuchsserie isi rech! typisen. Die abgeschiedene 
SaueislolVmenge is| |.i bei versoliiedenen K\cniplaren ver-

sehieden, aber die männlichen Bluten zeigten durchweg 
eine geringere Spaltungswirkung auf Wasscrstoflperoxyd als 
die weiblichen. Dieseiben Kesultate hnhen wir iniiner und 
iminer wieder erhållen '. 

Das Resultat isi ja an und lur sich nicht hesonders 
aulVallend. So verscbieden wie uiännliche und weibliche 
Blulen sind, isi es ja nichl iiberraschend dass auch die 
Eiizymmengen nngleieli sind. Aber die Tatsache sehien 
uns docli bedcutend interessanter /u werden, als wir von 
der obenerwähnten Arbeit CAMPS (l(.t2',l) Kenntnis genom-
liicn hallen. Er lial (ohne die Zahl seiner Bestimmnngen 
anzugebeu und im allgenicinen ohne /.u sagen ol) er mehrere 
Individuell iinlersuchl liabe) durchweg eine grössere Sauer-
stofl'produktion liei niannlielien als bei weiblichen Blulen 
gefunden, ganz gleich oli sie von diöcischen öder monö-
cischen Pflanzen hen uhilen-. 

- N ii i riii einziges Mai fanden wir in einer Versuchsreihe, dass 
die männlichen Bliiten «mes Kxcmplares, das während ciniger Stunden 
iingeschnittcn gclcgeii hatte, eine Saiii'islofl'produklinii »weililii'lu-n 
Charaktcrs» zeigten i l m . \Vochc Irocken aufbewahrtc Blatter zer-
sctzten i in mer noch WasscrstolTpcrosyd. Der jungsl verslorbenc Lo-
I'RIOBK [1928, S. 42nj ti.it bei rullen t ines mehrere Jabrzehnte alien 
Mi rbait'M'iiiplaris von Dwlittnniis nlbiis cine gcringr Kalalaseri'aktion 
festslellcn könncn.) 

-' Alocasia odora 23,6, u. 2... Ccm (>.,. Arisaema dracontinm, 
12.3 u. 7,2 Cariea papaya 24.2. u. 11. ll'ims glutlnosa 30,7 u. Hi,I, 
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Die Verhältnisse bei der Brennessel slelien ja in schrof-
Fem Gegensatz /n den Befunden ("AMPS, weshalb man also 
keineswcgs behauptcn darf, class sioh bier cine allgemein-
gfiltige Hegel geltend niaclit. (Siehe auch unten!) 

Nacli Keststellen der verscbiedenen Kalala.seproduktion 
der I>1111 in-11 lingen wir mil deni weit inleressanteren Pro­
blem an /n untersucheii oh eine Verscbiedenheit zwischen 
den Blättern, also zwisiiien Organen \on demselhen Ban 
und derselben Funktion bei beiden Geschlechtern, beslehe. 
I in allgemeinen wurden 0,25 Gr. Blalliuasse, ö Gem. H„()„ 
und 'ill ('.cm. H,() \ei\vendcl. Ein nenneswerler L'nter-
sehied /,\\ iselien den kleinen oberen und den andercn 
allei'en Klätlern scheint niehl vorhandeil /u sein. I'nlen-
stehende Tabellé zeigl die Rcsultale von je vier General-
proben der Blatter. 

Mm 

1 
2 

:i 

4 

32,3 

43,8 

:M,I 

:< i .'.i 

-HI i t t i i . 

;i2,!-

15,8 

."ill,:! 

52,0 

0 -l!iUiuni> 

32,S 

lli.i 

;>o.s 

52,1 

31,8 

45.7 

50,6 

53,1 

Tl 1 

34.:. 

41.. . 

45.7 

lil ittei 

2 2 , 9 

IS.-.,.' 

U.7 

i;>.'i 

Oj-Bildung 

22,3 25,3 

35,9 3l>.K 

45,1 43.B 

47.1 47.2 

(jcnomlprobc von lil.iltern CHUT .":- unci rinor Q-Pflanze von 
t'rtictt tlioica. 

Wie man siehl siiid die Bcslimmungcn sehr gleicbarlig. 
(I)urchschnitlszahl: o ~>'2,3 und <> 46,.")). Bei den meislen 
Ulallunlersiicliimgeii sind solche Misehprolien meliieier Blat­
ter von jedem Irtdividuutii genommen. Folgende Tabelle 
enthall die Ergebnissc von Blaltversuchen mil 5 - mid 
:> -Pllan/cn. 

Hicinus communis 19,9 u. 13,4. /nt Mays, \ccr platunoiiles 5." u. 2,3 
Männlichc Mulen von Aeseulus glabra haben mehr SaiierstofT (6.1) als 
zwiltrigc Hlnton (4,0) freigemaclit Ahnlicli verlialteii sich die Slaiib-
m'l.isse f9,8) bei Yucca ftlamcntosa dem Gynöeuim (1,1 iilerselTjcn 
I'llan/c gegeniiber-
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Min. cJ-BI»tter. 0,-Bitdung -Blatter. 0,-Bildung 

23,e 

35,1 

•11.1 

I4.li 

47.L' 

•-'(i. 1 

:t'.),:, 

t&fi 
4S.li 

50.« 

•27.1 

42,0 

48,2 

50,9 

52.1 

33,3 

ll>,i 

50,7 

5-2,:i 

53,1 

jr..-. 

43,0 

;>() . : . 
53,1 

,»,»,2 

1 li.ii 

30,2 

36,4 

41 ,ii 

4 4.:: 

•J 1,2 

33.:. 

40.7 

15.2 

I7.i' 

: ; 4 . J 

i i . : . 

47,s 

40,1 

50.1 

•J 1.7 

34.1» 

III,, 

48.li 

50,8 

34,2 

45.? 

4il.li 

51.:. 

52,S 

Diese inni vorige Tabelle zcigen also, das;, einige männ-
liebe Individuell cine höliere SaiierslolTbildimg liaben als 
irgend eines dor untersnchten weiblichen Exemplare; an-
dererseits gchl aus den angefiihrten Zahlen lienor, dass 
man nichl iin Gegensatz /inn Verhalhiis )>ei den Bliiten 
- von einer durehgehenden Yorsebiedeulieil in der Katalase-

produktion der Blatter der beiden Geschleehter der Bren-
nessel sprechen kann. 

Die Katalasewirkuug der Blatter isi bedeutend grosser 
als die der Bliiten. Das ist nichl besonders iiberraschend. 
GRACANIN (1926) leill mil, dass der Katälasegehalt bei 
einigen von ihni untersuchten Pflauzen in W'urzel. Sianuu 
und Blättern verschieden war. 

GAMP (I. e.) hal gefunden, dass Blatter eines niänn-
lichen Kxetnplares von Moras rubra, kräftiger reagierlen 
(.»,5 Ccm.) als Blatter eines weiblichen Individumiis (1,6). 
Er er/äbll welter, dass N adeln von I'inns nigra, die wall rend 
des Winters unterhalh der männlichen Blutenknospen 
sassen. eine bedeutend grössere Katalasewirkung (-1.4) zeii;-
tcn als diejeuigen, die am selben Zweig unter den weib­
lichen Knospen sassen (0,8) Narh ilcr Pollenverbreitung 
war der I'nlorscbied fast verwischl (10,9 be/w. (1,8). 

Rumex acetosella. 

Von diucischen Land pflauzen bei Kristineberg konnle 
audi kleiner Sauerampfer angeschadet werden. Nachdem 
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die Studien fiber die Brenivessel becndigl waren, sehien uns 
oine Untersuehung dieser Pllan/e \on citiem gewissen In-
leresse da die beiden Gescblechter hier audi verscbiedene 
Kromosoingarnilmen besit/en. Wegcil der vorgeschrittenen 
Jalires/eil war leitler niir eino besehrankle An/abl weib-
lieber Kxeniplare in voller Anthese /u crhalten. (LOPIUORI 

[1928] bat nachgewiesen, dass die Kalalasereaklion des 
Pollens mid der N'arbe mit dem Alter weehselt.) 

Kolgende Tabelle zeigl die SauerstolTproduklion in Ccm, 
bei An wen dung von 0,5 Gr. Bluthen, ."> Ccm. Wasserstoff-
peroxyd and '20 Ccm. Wasser: 

tf-Blutcn. 0,-lSildung O-Hluten. O.-Iiildiing 

1 

•» 
:; 
1 

5 

1,8 

:!.-• 
•">," 
<>,« 
S.-' 

2,7 

5,2 
7 7 

10,0 
12,2 

4,2 | 
0.4 

9,3 

11,?! 

14a 

4,oi 

T.l 

10,0 | 

\2fi\ 

15,1 

5,'t 

'J.I 

13,1 
Hi.". 

18,:« 

5.7 1.. 

10.0 J... 

14.1 

17,0 

20,2 

4.1 

5,7 

7,1 

1,6 
3,4 

4.i> 

fi.o 

".4 

1,7 

3,6 

. ) , . : 
G,a 
S.l 

1,5 
3.s 

0,1 

8 , 1 1 

9,9 

3,1 

5,0 
8,0 
9,8 

1 1 . . - . I 

3.7 

6.-. 

9,1 
ll . i) 

12,9 

Ululcn \on scclis d- und scchs Q-Exemplaren v o n I'M'»** acetasella 

Wie ersiehllieli war die Sauerstoffproduktion bocbst ver-
sebieden bei versebiedenen Exemplaren, durchscliuittlicb 
jedocb bedeutend grosser bei männlichen Uliiten als bei 
weiblichen (14,9:9,s). Dies wild auch durch einige Yor-
versuche mil 1. Gr. Bliiteu bestaligl. Als Schlussresultal 
ergaben sieb dann lolgende Gasmengen: 

dö 23,3 20,0 ,'(0,5 .'11,1 unci V 9 14,8 17,1 17,0 19,1 

Kleiner Saucrampl'er verbalt sicb, obwohl weniger ansge-
pragl, umgekebrt wie die Brennessel. 

Eine Versuchsserie mil Generalproben von BliiUern 
(l Gr.) verschiedener Exemplare ergaben nacb 5-Minulen 
Versuchen lolgende Seblnsswerle: 

ÖÖ 30," 32,7 41,1 12.1 44.-. und 9 5 1;,-! I9-8 •'"•" 3G-1 ,2-~' 

lm Durchscbnitt sind ja auch bier die Mannehen den 
Weibchen etwas Qbcrlegen. Die beiden Serien transgre-
Uotaniska Notiaet 1'>'."-> 2.1 
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(liicTcn alter gegenseitig allzu sehr um eine B e h a u p t u n g zu 
rechtfertigen jedenlalls nichl oluie ein viel grösseres Ver-
suchsmater ial — die Kata laseprodukt ion sei in gewissem 
Grade ein Gcschleehlseharakter . Da die Zalil der Ver-
suclie so gering ist, hiell ich es nichl der Muhe wert don 
niillleren Fehler ansziuecl i i ien. 

Polysiphonia nigrescens. 

Von dieser Alge ' war es verhä l tn i smäss ig leicht so-
wolil o - nnd v - als a u d i Te l raspor ind iv iduen zu erhal ten , 
and es lag deshalh nalie bei dor Hand a u d i mit dieser 
Art Versuche zu machen , insbesondere da uieine vorher 
ausgefuhrten 75 Proben mit M A N O I L O W S »Gesehlechtsreak-
tion» zeigten, dass die weiblichen Kxemplare durchgängig 
von den lieiden anderen Typen ahwichen . Einzelne indi ­
vidlien sind iiiolit untersuehl worden . Nachdcm das Ma­
terial sortier! war, wurden '2 Gr. von einer zwisclien F i l -
tr ierpapier nnd Hand tuche rn ausgepressten Algenmasse ab -
gewogen nnd untersuehl (5 Coin. H ?()2 , 25 Ccm. FLO). 
Eine Fehlerquel le von grosser Bedeutung mil der m a n hier 
zu reehnen hal sind die zahlroieh vorhandenen Dialouieen 
und Epizoen, die sehr schwierig sind los zu werden . Holl-
entl ich kommen sic duro.hsclinill licit in alien drei Typen 
gleicb haufig vor. Die erhal tenen Werte sind sehr wech-
selnd, alter sl i irniisches Wel ter , holier W a s s e r s l a n d und 
nieine gezwungene Altreise von der Meeresslation halten 
mich genötigt die Untersu eh ungen zu un te rbrechen . 

Kolgende Best immungen sind am 14. August gemaelt l und 
zwar an Material, das am sellien Tage oiiigesamntcll war. 

(i Probe mil 2 di-. cf-PDnnzen: 30,6 :n,i :i2.:i 32,8 35,J 36,s Ccm. 0,. 
5 Probe mil 2 Gr. O-Pllanzen: 34,4 .'ili.6 ,'17.:i :!8.:> 10,« Cera. 0,. 
7 Probe mil 2 Gr, Sp.-Pffanzen: 17,i •_>!).-' 21,? 21,9 2.1,2 24,4 2fi,5 Ccm. 0,. 

1 Aiif Versuche mil Fucns vesiculosa* mussten wir vcrzichlen, 
da i's sehr sehwierig war Thulins IIIHI Gonccptakeiii ^1'iiiigend fein zu 
verreihen. 
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Die werte wechscln ja recht si h i . Die weiblichen 
lAempla i e bilden vieUeicht in der Regel m e h r Katala.se a ls 
männl iche l ' l l an /en . Sowohl Mannchcii als auch Weib-
(hen smil du rchweg dureh grösseres Reaktionsveroiögen 

als die Te l iaspoicxe inpla ie g( ki nnzcichncl . 

Algen, d i t cine Wochc IViiber cingesanimcll waren, 
ergaben g a n / andcre Wer te als dies* (ben e rwähntc Ver-
suchssei ie aufweist. Die Resultate waren : 

1'iitersuchl 11 ii-.ispDi•pflanzen Weibclien Männchcn 

X iug 28,3 :ll. 37,3 ,'ifi,? 
9 Aug H1.4 11..' 11.4 18/20,923,0 

1(1 Aug IM 12.2 12.1 18,2 
Sauerstolfiibschetdiing in Om. von Poljjsiphonla nigrescens am S \»a 

gesammcll Zwei Gi Algenmasse in jcdei 1'i'obe 

Die a m E insammlungs tage gefundencn Wer te fur Tetras-
porpl lan /en sind aiilTallend lioeh, die spä ter e ihal lenen 
sowie auch die Weibchenwerte sind erstannlich niedrig. 
Hat die Aufbewahrung uber Naeht im Aquarium den Kata-
lasegehall vielleichl lierabgesel/I'.' Dandier wage ich mich 
nocli niehl zu äussern. Ein weiteres 24-stundiges Aufbe-
waliren an dcrselben Slelle selieint wcnigslens keine nn-
gönstige Wirknng ausgeiibt /u haben. Die am 9. und 10. 
lur weibliehe Exemplare geflindenen /ablen sind wie 
\oilier den an denselbcn Tagen fur Telrasporpllan/cn 

i i hallenen iiberlegen. 

Zusammenfassung. 

In (liesein 1 mlilmg haben \. I . init und seine Mitarbeilei 
cinige 1 ntersnchungen ubci den Katalasegehalt bei einigen Sip-
pen von Uordeam und Brassica veröffentlicht, aus denen h error» 
«elit. (lass (lie vcrschicdcncn Typen auch (lurch xcrschiedcnc 
K italascproduklion gekennsteiclinel sind. Parallel zu der Her-
luismendlung von /wei Typen ISuft eine Spaltung in katalnsekrfif 
lige und katalascschwache Individ lien H IVMSI I I und Miss S\ 
iiw haben fröher nachgewiesen, dass die Stänime von Mucor 

http://Katala.se
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itu Durchschnitl cine grössere Katalasemenge bilden ;ils die 
Stämme. 

Während dieses Sommers hahcn wir cin 1'aar diöcische 
Pilanzen unlersuchl imi iiachzuselicn ob die beiden Geschlechter 
sich audi durch verschiedene Katalascproduktion untcrscheiden. 
Die angewandte Melhodik war ungefähr dieselbe wie die von 
OVEHHOLSER bci scinen 1 ,"ntersnchungen von liirncn benutzte. 

Die weiblichen Bluten von Urlica tlioica zeigten durchweg 
eine stärkcre /Cersetzung von WasserstofFperoxyd als die mSnn-
liehen. Die Blatter der beiden Oeschlechter waren jedocli in 
diescr Hinsieht nichl bcsonders verschictlen, 

Bei linniex ticetocella seheinen im Gcgentcil die weiblichen 
Bluten gewöhnlich eine geringere Katalasemenge als die inånn-
lichen zu produ/ieren. Die BlAtter der untersuchtcn Männchcn 
batten allerdings i ni Durchschnitt eine etwas stärkcre Katalase 
wirkung als die weiblichen Blatter, aber die wcchselndcn Vcr-
hällnissc berechtigen uns nicht wenigstens in Betracht des ge-
ringen Materials die Katalascproduktion der Blätter als cin 
GeschlechLscharakter anzusehen. 

Die Alge Polysiphania nigreseens tritl bekänn ti ich in männ-
lichen, weiblichen nnd tetrasporlragenden Individuen auf. Die 
Weill', die wir bei L'nter.suchnng von zwci verschiedenen Kol-
lekten erhaltcn baben, sind sebr verschieden. Die Goscblechts-
iniliviiliien seheinen kalalascreieher v.xx scin als die Sporenpilanzen. 

Unsere Resultate, obglcich nicht bcsonders merkwurdig, ba­
ben wir jedocli bier publizicrt, da CAMP, in einem jiing.st er-
scbienenen Aufsalz, wo er ein Dutzcnd Phanerogamen behandelt, 
bchauptel dass er durchgängig sowohl bei Bluten als aucli 
ISIättern die grösstc Kalalnscw irkung beiin mämdichen Ge-
seblecht konstatiert hal. 

Uppsala, Botanisches Institut, September 1929. 

Zusatz in der Korrektur. 

Nacb Drucklegung sind nocli zwci Abhandlungen uber 
Katalasewirkiuig und Mendelspaltuug ersckicnen. v. EULEB 
uiul Fri. RUNKH.IELM haben neue L'ntersuchungen uber die 
Katalasewirkuug bci ergriinungsfähigen und chlorophyll-
mangelnden Gerstentypen publiziert und v. EULER hat eine 
zusaramenfassende Darstellung seiner Studien fiber dieses 
Thema in Hereditas veröflenllichl. 
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In den lelzlen Tagen IniliiMi audi AI.KXKI r, RUSSINOWA 
und JAROSLAWZEW mitgetcilt, dass der niilllere Blutkatalase-
gehall bei Mäniiem uni etwa 10 °/o grosser isl als bci Frauen. 
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Uber das aktuelle und absolute 0,-Defizit der 
Seen i in Sommer. 

Yon ( i i s iM ALSTERHERG. 

Wie ich in unci besonderen, nocli nichl publizierten 
Abhandlung beschrieben habe, wird der Wert des absoluten 
0.,-Defizits dadurch erhalten, dass man die fcstgeslellte (), 
Konzenlialion \on hcstimmlcn in den verschiedencn Fallen 
verschiedenen Primärkonstanten subtrahiert. Wir erfahren 
dann die Menge () s , die nacb dem Stabilisieren der Strali-
fikution des Wassers in deni System verbraucht oder pro-
duziert worden ist, was fur das Hypolimnion des Sommers 
in dem Zeitpunkt /u sucben ist, wo die Temperatur des 
Wassers | 4° C beträgt. 

Fur den auf dicsem Gebiet Iniliierlen sind keine langen 
Motivierungen \on Nöten, wenn es gill die Bcdeutung der 
hier beruhrten Probleme fur die Deutung von wichtigen 
hydrobiologischen Tatsachen liinsichtlieh der Biologie des 
Planktons und der Seebodcnorganismen /u versteben. Die 
Organismenwell des Wassers setzl sich ja aus sow (»Id 
Pflanzen- wie Tieilönnen zusammen, deren Zusanimen-
arbeit wir gerade aus dein Wecbscln des 02-Gehallesablesen 
konncn. Ich habe die hier dargeslelllen Betrachtungen als 
Ausgangspunkt fur Berechnungen verwendel, die die allge-
ineine Charakteristik der Seen, in Anbetracht von Pflanzen 
und Tieren, heruhreii werden. 

1. Die Beschaffenheit des aktuellen Defizits. 

Ich will jel/l einige solche Berechnungen der Shati-
likation und zuersl in der heigel'ugten Tahelle I eine solche 
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Serie anfuhrcn. «lie sit'h an!" den Seneca Lake l)c/.iclil, dem 
grässten und liefsten der sogenannten Finger Lakes im 
Staate New York U. S. A. Die Primärwerte habe ich einer 
der klassischen Arbeilen BIKGE'S mid .1UDAY"S entnommen 
(1912). Die Serie wurde am :i. August 1910 leslgeslclll. 
L'hrigens will ich folgcnde Angaben uher diescn Sec inachcn. 
Er isl 188 m lief und liegl 135 in fiber dem Meeresspiegel 
und biidet daber cine Kryptodepression. Er umfasst cine 
Flacbe von 175,4 km 2 , seine grossle Lange isl 56,6 km1' 
und seine grossle Breite belragt 5,2 km. Er bat die Form 
einer einfachen Mulde. 

Zuerst will icll die Beschaffenheil der O,-Wei te disku-
tieren, wie sie in einer Berechnung znni Vorschein kommt. 
die sicb aid'die vorher immer genehmigten I'rin/.ipien stulzl, 
wonii man vorhandene ().,-I)elizite berechnet bat. Deren 
Umfang hal man immer mit Hinsicht auf die (jleichzeiiig 
konstatierle Temperatur und den dieser entsprechenden 0.,-
Absorptionskoefftzienten des Wassers festgestellt. In Tabclle I 
babe ich Icils die beobacbtelen C)2-Werte des belrell'enden 
Sees, leils die Temperaturen und die entsprechenden Ab-
sorptionskoefnzienten angcfiihrt und an Hand dieser Zahlen 
den Wert des akluelleu ()2-Deli/its bereebnet, der die Diffe-
renz /wiscben dem beobacbtelen 02-Gebalt und dem fur 
die belrefl'ende Temperatur gultigen AbsorptionskoiT(izienlen 
ausmacbl. In bezug auf iliesen will icb bin/.ufugen, dass 
ich \(in der von BIRGK und JCDAY in derselben Arbeit mil-
geteillen Tabelle ausgegangen bin (I. c. S. 609). 1st der 
Wert des Ahsorptionskoeffizienten geringer als der direkt 
analvliscb festges tel Iten Os-Wert, zeigt dies Verhällnis, dass 
eine ().,-i'liersalliguiig vorbanden ist, ein 1'iusland, der in 
der Tabelle «lurch - - \or dem Werl des Deli/.ils markierl 
wird. Andernfalls ist «las Wasser nicbt gan/ gesaltigt, 
sondern es liegt ein wirklicbcs Delizit vor, «las «lurch 
markierl isl. 

Wie also aus der Verleilung der auf dicsc Weise be-
reebneten 0.,-I)elizit\\cile hervorgehl, sollte eine gewissc 
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Tab. I. 

TiclV 

in 

II 

.» 
1(1 

15 

20 

30 

:>n 

77» 

1(10 

130 

130 

17:1 

Temp 
i ; 

20 ,2 

19,6 

1 •.l,<) 

17 ,2 

11,0 

8.3 

7>,-

M 

4,2 

O j - C . c h a l l 

c c m p r 1 

(i.-:. 

7.«> 

7,40 

7,so 

i «,40 

8,80 

8,70 

8,90 

9,00 

9.10 

S..v. 

8.C. 

Oj -Absorp-

tionskoeff. 

com pi* 1 

li.v, 

6,82 

6,119 

6,91 

7.74 

S.:s4 

8,99 

9,12 

!).!.-. 
ii.i; 

9JS 

9,21 

A k t u e l l e s 

0,-Refizlt 

com p r 1 

• l ) . : ; . i 

! II.:i-

: 11.71 

0,80 

— 0,1m 

11.11; 

0,29 

0,22 

0.1: . 

— 0,07 

t l . l i l 

0.7K 

Abso lu t e s 

O.-Defizit 

com p r 1 

— 2,25 

- 2,10 

1,70 

— 1,30 

0,70 

0,30 

— (1,40 

0,20 

0,1» 

— 0,00 

0,55 

0,05 

Die aktuollen und absolute!! Oo-IliTizitc im Seneca Lake. Die 
Serie be/.iclil sieb auf (lie Sonunerzell und wurde von BIKOK und 
Jl'DAV am 8. August 1910 festgestellt. 1'iir die l ieiiebnung iler den 
lelilendon Temperaturen entsprecbenden akhicllen Absorptionskoeffi-
zienten resp. der Dolizite der 100-, Kill- und 150-m-Tiefen babe icb 
das Vorbandciisein einer glcichinässigen Tcnipcraturalmalime zwischen 
den 7."> 173-m-Ni Vcaus angenoinmen. Durch die starke horizoiltale 
I.inie babe Icll das Sprungscliiclitenniveau bezeiebnen wollcn. Die Os-
Absorptionskoefflzient naeb der Höhc des Sees korrigiert; die Primär-
konstante ist 9,10 com. 

02-Ubersattigung im Epilimnion exisliercn, die tiinso starker 
ausgeprägl ist, je näher der Sprungschicht die Probe ent-
noniiiien wird. 

Eill starker Stofl\vee|isel kann, wie die hohen ()2-Werle 
im allgemeinen zeigen, in dieseni See niehl existieren, wes-
liall) keine solche 02-Ubersätfigung zufolge kurz vorber 
stattgefundener Prozesse entstanden seiii kann, sondcrn sie 
muss ein Ibrtbestehender Rest alter ().,-('herselnisse sein. 
Besonders in den tieferen Schichten des Epilimnions hal 
der O.-IIanshalt leils mit den von Anlang des Fruhjalirs an 

S 
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exislierenden physikalisch hedinglcn 0,-Werten des Wassers, 
leils mil dem von den schwachen Assimilalionspro/essen 
produzicrleii ()2 zu operieren, wovon aber der incisle von 
der epilimnischen Wassermasse in die Atmospbäre aus-
gealmet worden ist. Zweitens zeigt dns aktuelle Defizil 
nocli eine andere eigenlumliche Kin/clhcil in der 0,,-Ver-
leilimg, denn wir konstalieren, dass die Berechnung des 
aktuellen Delizils ein rbersältigungsmaxinuun in der 
Sprungschieht selbst zeigl (s. das 15-m-Niveau). Die rae-
lalimnisehen Werte des aktuellen Deli/its niarkieren auf 
dii'se Weise einen scharl'en Umsehlagspunkl des ( \ -Haus -
halles. Dem aktuellen Defizii drucken vor allem zwei 
I'mstande ilir Gepräge auf, denn es wird von der in das 
System von oben zugeffllirten Wärme und der aus der-
selben Richtung dirigierten Ausluftung gemeinsam bcein-
llusst und ausserdem findel iin Inneren der Schicht ein 
Oj-Verbrauch stall. Die Wärmezufuhr, die mit vergrössertem 
Weil dazu beilragl, den positiven Werl des Delizils zu ver-
mehreii, d. h. den Wert der O t-Ubersättigung, ist in sehr 
grosser Tie I c wirksani. ja well drinnen in der Sprung­
schieht, während die Ausluftung meist auf der Wasser-
oberfläche wirkl und weniger unten im Epillmnion und 
auf alle Kalle last gar nicht in der Sprungschieht. Der 
hiogene Os-Verbrauch ist in dem suhstanzarmen See sehr 
gering. Daher wird das aktuelle Defizil die Sprungscllicht 
durcb einen dort exislierenden Maximnmwert lur die aktu­
elle 02-UbersättigUug niarkieren, die keineswegs das geringste 
mil hiogenen photosvnlhelischen Prozessen zu srhail'en haben 
braucht. Ich will hier an die ().,-\'eikilling in "Vila Vatt­
net» erinnern (vgl. ALSTERBERG 1927). Gerade unter der 
Sprungscllicht war ein sehr grosser Oj-Gehall vorhanden. 
Dieser represen t ierte einen Rest des bei der Konvektion des 
Kruhjahis ziigeluhrlen (),,, denn biogene Prozesse spielten 
in dieseill slerilen See sicherlieli eine sehr geringe Rolle. 

Nach diesen Erklärungen bezeichnet tier positive Wert 
des aktuellen Delizils in diesen Fallen vor allem physi-
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kaliseh vvirksame Faktoren, sie haben aber wenig mil bio-
logischen Prozessen /u Inn. Die I'hi-rsattigung hat nichl 
als Ursache die Wirksauikeil der in der Sprungschichl be-
sonders stark nusgeprägten Assimilationsprozesse, sonder n 
zeigt nar, dass die Wärmezufuhr in die Sprung.schicht her-
u'nter vor sich gehl in eincm schnelleren Tempo als der 
O Wrlust. der vor alleni dmcli din O t-Verbrauch zufolgc 
der Destruktion der nacli un ten gefuhrten organischen 
Substan/ zuslande komml. 

Denn die hypolimnischen Werle des aktuellen C),-I)e-
li/its werden vor allem durch die Diskrcpanzen /wischen 
der Wärmezufuhr und der Oä-Wegfuhrung charakterisicrl. 
In eincm Fall verläuft die Wärmezufuhr schncller und das 
aktuelle Defizit bekomint positive Eigenschaften und be-
/eiclinet also das Enlstehen einer 1'bersatligung; man muss 
aber sell ar f auf den Umstand achtgeben, dass cine i nl-
stehende Ubersättigung unter diesen Verhältnissen keinc 
O -Zufuhr bezeichnet In anderen Fallen vcrlaufen die 
02-verbrauchenden Prozesse schneller als die Wärmezufuhi 
und folglich erhält man negative Werle lur das aktuelle 
Defizit, das also zeigen wird, dass O wiiklieli ans dem 
Syslem liinaustransporliert wird; \vir mnssen uns jetzl klar 
macben, dass in diesem Fall der Werl des Delizils /u geting 
wird und nicbt die »an/e Knlfernung von O, umlassl In 
diesem Spiel von plivsikalischen und biogenen Kraften, \on 
Wärmezufuhi und O.-Knlfernung, reprasenliei I das aktuelle 
02-Defizit einen zusammengesetzlen Wert, der, stall die 
Natur des Verlauls klarzulegen, komplizierend wirkt. 

Dagegen babe ich nie irgend elwas finden können, das 
darauf hindeutet, dass eine grössere (VAbfuhr ans dem 
eumetalimnischen-hypolimnischen Schichtenkomplex durcb 
einen Ausluftungsprozess zustande kommen känn. der darin 
besteben sollte, dass voni Fpilimnion Wasser in das Hypo-
limnion Bberfuhrl wurde, das in der Wasseroberfläche aus-
gelultel worden war Ich habe dus in einer neulieb in 
Dnick gegebenen Abhandlung hervorgehoben, und kommc 
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audi dan ii uinl \vann später in diesel Abhandlung mil 
denselben I insland /muck. 

2. Die Beschaffenheit des absoluten 0,-Defizits. 

Zufolge hier angefuhrter Talsachen isl es nichl un-
motivlerl, du- Möglichkeil besserer Berechnungsprinzipieii 
/u untersucben. Und die Prinzipien diescr Bereclimmgen 
habe icb in niciner eben eiwalinten drucklerligen Arbeit 
dargdegl, wo it-li gewisse IMiniarkonslanlen aulgcslelll habe, 
die als Atisgaiigspunktc soldier Berecbnungcn verwendbar 
sind. Fur das Hypolimnion des Sommers gilt als fin 
soldier Ausgangspuiikl der (),-S:ittiguiigskocHizicnt fur \\ as-
ser von 4 °C. und Mceresniveau (— 9,26). Von dieseni 
aul respektiver Seeböbe (vgl. W E O E M U 1912) korrigierten 
Wert wird der faktisdi beobachtele Wert der Os-Konzen-
tration subtrahiert, und die Difierenz, die inan dann erhåll. 
habe ich ills das absolute U.,-Dc/izit bezeicbnel. Dieser Wert 
gilit die Menge ()2 an. die verschwunden isl, seitdein ilie 
Schiehlung stabilisiert wurde, was bei elwa -|- 4 °C geschali. 

Wir ersehen aus der vorher angefQhrlen Tabelle und 
den dazugehörenden Kurven (Fig. 1), dass die Verteilung 
des erhaltenen absoluten O.-Defizils von Seneca einen be-
sondeis regelmässigen Verlauf zeigl. Lberall isl der Weil 
negativ, und dies zeigt, dass weder eine 0.,-I'roduktion nodi 
eine 0,-Zufuhr irgendwo slallgefunden bat, die ein/igen 
I'mstande. die binsidillich produktionsbiologiscber (iesidils-
punkte von Bedeulung sind. während liingegen Bereeb-
nungen del akludk-n l)eli/ile und del Ibeisalligungen 
/icmlicb bedeulungslos sind. 

I in Epilitnnion isl der Weil des absoluten Defi/ils be-
gicillicbeiweise bodi, welches daraul bcrubl. dass die physi-
k.ilisclun I -'aktören, die bier in bolieni Grad doniiiiicrcn. 
einen Ausgleich mit der Atmosphäre hei beduinen, was icll 
scbon in Bc/ug aui die Bebandlung des akluellen 02-Defi-
/ils angeluliil babe. L'nlen ini Hypolimnion sinkl aber 
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Fig. 1. Kurven der Verleilnng der Temperatur, der Oj-Konzentration, 
des aktnellen Oj-Defizits unci des nbsoluten Delimit» im Seneca. Die den 
Kurven zugrunde licgenden VVerte sind in Tabelie I. angefuhrt. Als 
Ordinate ist die Tiefe des Sees angegeben, als Abszissc fungicren die 
Werte der Temperatur, der Oa-Konzenlrntion, des aktnellen und des 
a)>solutcn 05-J)cfizits, Die Kurvp der Temperatur wird dureli 
markiert, die der Oa-Konzentration dureli . die des aktnellen 
(V.-Delizits dureli nnd die des absolulen (),-I)clizits dorcu -\ 

der Wer l des absoiuten Detizits in einem fori und erreichl 
in 130 m Tiefe einen Minimum werl ( = 0 ) . Diese h y p o -
l imnische Senkung des Werles fur das absolute 02-Delizi l 

he/cicl inel also, dass Seiiecas r ivpolimnion in einem mehr 
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odor weniger bohem Gratl seinen 02-Gchall bewahrt hal 
und dies umso mehr, fur je grosser* Tiefe die Analyst' gill. 
Es isl oll'cnbar, (lass in den oheren Scliichten des Hypo-
limnions ein 0,-Verlusl zustande gekommen isl, der in 
noc.li tiofereu Wasserschichten mit Ausnahme des aller-
liel'slen Profundals wesenliich eliininierl isl; in leztcrem 
steigl das ()„-l)clizit wieder schnell obne dass es die epi-
limnischen Werle errcichl. Somil sollle aacfa im tiel'sten 
Profunda! ein hesonders verslärkler ()„-Verbraueh erfolgen, 
der hier hegreillicherweisc biologiscb hedingt sein nuiss. 
Auf Grund von oben Ailgefuhrtem isl audi mcine Stellung 
mil Hinsicht aid' die Erklärung des lioheu ()5-I)elizits in 
der Sprungschiclll und gleich unler derselhen delinierl, derm 
meiner Meinung naeh muss aucb hier das Delizil biologiscb 
bedingt sein. Dass das Wasser keineswcgs leielil ()2 (lurch 
Erwkrmiuig abgibt, isl ans der Literatur genan bekannt, 
und der phvsikaliseh bedingte Ausgleieh mil der Atmos-
phäre isl ubrigens in höhem Grad sehon im Epilimnion 
niangelhalt, was ans den aklnellen Deliziten hervorgeht, (lie 
kehl wahres Delizit sondern stall (lessen eine zunehmende 
Obersåttigung an der Grenze des Hypolimnions zeigen. 
lrgendein biogenei' gleich vorber (lurch Pholosynthcsc ent-
slandener ().,-('berscliuss ist in diesem in höhem Grad 
slerilen See nichl zu erwarlen, weshalb (lie Ihersälligung 
weit zuruck in der Zeil liegende I'rsachen hahen muss, lch 
werde spider in einer l)esonderen Ahhandhing zeigen, dass 
der liohe Werl des absolulen Delizits in der Sprungschichl 
lind unmillelhar darunler ;ms anderen Gränden leichl zu 
erklarcn isl, und ich werde ineine Ansiclil fiber diese Krage 
ziisainmenlassen: der holie Werl des absolulen Delizits isl 
zufolge des 0„-Verl)iauches biogen bedingt, wahrend der 
aktuelle 02-€'berschnss zeigl, dass dieser 02-Verhrauch trolz 
seiner Grösse nichl Zeit genug hat. die inuner melir zuge-
1'uhrle Winnie zu kompensieren. Eine Photosynlhese als 
Erklärung des Vorhandenseins des aktuellen O2-0bcrschusses 
isl also als Erklärungsprinzip ausgeschlossen. 
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Das absolute ().,-l)elizit zeigl iibrigens einige kleincre 
L'nregelmassigkciten im Hypolininion. Ich werde in der 
erwähnten späteren Abhandlung zeigen. dass diese zttfolge 
gcwisser Unregelniässigkeiten der Bodenkonliguratioii ent-
standen siiul. Sie fehlen in der Zahlenserie der aktuellen 
Deiizite, die sich schon aus diesem Grunde fur die Charak-
leristik des Stoffweclisels als unlerlegen zeigen. Atich isl 
kaiim anzunelimen, dass cine Og-Produktioil ill 30 m Tiefe 
slaltfindet, die so stark wine, dass sie sogar die Destruk-
lionsprozesse fiberwiegeH wurde. Diese aktuelle Öbersätli-
guiig isl physikalisch bedingt, also davon abhängig, dass 
der 02-Gehall nocli nicbt Zcit gehabt lial auf das Niveau 
des AbsorplionskoeHizienien der aktuellen Tenipcratur oder 
unter denselben zu sin ken. Solche Diskrepanzen werden 
ja (lurch die Anwendung meiner Berccluiungsinelhode ganz 
elimiuierl. 

•). Die Werte des absoluten Defizits als Indikatoren der 
biogenen 02-Produktion. 

1 in allgemeinen sind die Werte der aktuellen (),-Uber-
sälligungen als Indikatoren fur das Vorhatidensein von 
photosynlhetiscben Prozessen wenig zuverlässig. In diesem 
Kail geben Vergleiche mil der hypolimnischcn Priniärkon-
slanle gewisse wertvolle Auskunl'le, deim ubcrschreilel der 
beobachlete 0,-Gehalt aud i diesen Wert, isl es offenbar, 
dass eine Pbotysynlhese slallgel'uiiden bat. Aber dies kann 
nur unter gewissen Bedingungen vor sich geben, denu der 
Stoffwechsel muss in mehr oder weniger bohem Grad durch 
alloclilbon zugeluhrlcs CO, oder C()„-produzierende Stoffe 
dominierl werden; so elwas kann nur hinsicbtlicb Quellen-
seen in Betracht kommen. In diesem Ziisanuuenhang will 
icli den 02-Hausball des Odensees erwahnen. Ich babe 
schon beschrieben (ALSTERBERQ 1927), dass in deui Hypo­
lininion dieses Sees cin slark ().,-baltiges Wasser vorhanden 
ist, das ich gerade wie betreffend den 0,,-Reielilum in den 
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Tiefenwasser des »Vita Vattnet» als einen Resl von dem im 
Iruhcsien Friihjahr durch Konvektion zugeluhrlen O, erklärl 
liabe. I5ci einer genauen Analyse der Werte land icli aber, 
dass dieser 02-Geliall im Sommer noeh mehr steigt and 
dabei den Werl der Primärkonstante Sberschreltet. Also muss 
hier eine pholosynthelisehe Og-Prodtlktion mil allochtho-
nein C0 2 als Ausgangsmaterial vor sicli gehen. Diese Pro­
duktion isl bis /u einer Tiefe \on 10—11 in nachweisbar, 
und hierbci fimgierl ein an Individuen sehr reiches Oscilla-
/onVi-Planklon. 

Dagegen isl diese Möglichkeit einer Os-Anreicherung fur 
grössere Seen ausgeschlossen, \vo ja naturlich die alloch-
llionen Zuschusse nid der (irösse des Sees an Bedeulung 
abnehinen. Dorl di'uTle die I'holosynthese in ihrer 0.,-Pro-
iliiivlion Kanin weiter gehen als ungefähr bis zn dem Werl 
der hvpolimnisehen Priinärkonstanten öder /n sehr nalielie-
gendeii Werten desselben. Das der Photosynthese liier zu-
gängliche VA), isl ein in bohem Grad autochthones Produkt 
und isl bei der Verbrennung der an Ort und Slelle sedi-
menlierlen öder sedinienliereiiden Subslan/, enlslanden. Die 
so enlslandene Menge C0 2 muss mil dem bei der Ver­
brennung verbrauehlen O, last äquivalenl sein, öder sie 
weiehl sehr wenig in einem Rahmen ab, der mit Hinsichl 
auf den respiratorischen Quotienten bei der Umsetzung der 
verschiedenen Typen energieproduzierender Stolle bcstiinmt 
isl. Zwar känn COj ausserdem anaérob produ/iert werden. 
aber im I.aule der Zeit d ii rf te wohl die C02-Produklion 
der aulochthonen Sedimente im grossen (ian/.en in direkter 
Proportion /n dem \erbraiiehlem 0 2 stehen. Wir sehen, 
dass aucb im diesem Fall die hypolinmisehe Primärkon-
slanle als praliininarer Ausgaiigspunkt unserer lielracbt-
ungen geeignel isl. Liegl der beobaehtele 02-Werl hoeh 
iiber dem Werl der Primärkonstante, konnen wir mil 
Sicberheil sägen, dass eine Photosynthese stattgefunden hal 
und dass das Ausgangssubstrat dieses Stollweehsels alloeh-
Ihonen Ursprungs ist. Liegt der Wert in der Xahe der 
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Primarkon.stante mid ist es im ubrigen olleubar, dass das 
Wasser nichl absolut steril and die Stoffwechselprozesse 
nichl ganz ausgeschlossen sind, sondern mit grösserer öder 
geringerer Lebliafligkeil vor sidi gehen, so muss auch jet'/.t 
eine Photosynthese Slattlinden, aber als Substrat client jet/.t 
autochthones Material; die Photosynthese kann also in die-
sein Fall oll'enbar den 0«-verzehrenden mid also gleich-
zeitig COj-produzierendeu Prozessen die Slange halten. Den 
Berechnungcn am un/uganglichsten isl ein soldier Fall, wo 
/war sow old (),-Ycrbrauch wie Photosynthese gleichzeitig 
VOT sicli gehen, wo abet jencr Prozess das Obergewicht hat. 
In ineinen Berechnungen, die wahrscheinlich in der aller-
nächsten Zukunll veroll'entlicht werden. werde ich aber be-
stimnite Indikationen auch soldier komplizierten Palle an-
liihren, die den Verlauf des Slollweelisels andeuteii. Ieli 
werdc /eigen, dass ein pholosynthelischcr Kiniluss sieli ini 
allgemeinen nicht durch bohe 02-Gehalte zu erkennen gibl, 
sondera viehnehr durch eine Regeneration der \on oben 
/ugel'ulirteii organischen Substanz. 

1. Die Verschiebung der absoluten und aktuellen 0 2 -
Defizite im Sommer. 

Ieli werde ausserdem einige tabellarisch und graphisch, 
nach angegehenen Berechnungsniethoden bebandelte Werle 
anlidiren, «lie sicli aid den Green Lake in Wisconsin V. S. A. 
beziehen und ciner Arbeit von BlRGE und Juivv (B. und 
J. 1911) enlnoiiinien worden sind. Weder belrelTend Seneca 
nocb einen andcren der New-York-Seen gibl es inebr als 
ein/elne ()2-Sciien, (lie uns beg i eiHicliei ueise Berechnungen 
des Verlaufs der Verschiebungen nichl gestalten. 

Der Green Lake liegt uugelalir aid demselben Breiteu-
grade wie der Seneca Lake, l-'.r ist bedcutend kleiner und 
bat cine von ihiu el was verschiedene, obgleich ziemlicb 
regelniassigc Form, die etwas ovaler ist. Er ist 11,90 km 
lang, ;i,22 km breil und liegt 27<S in fiber deal Meeres-
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Die absolutcn ().,-I)eli/itc im Green Luke, ioi com O,, pr Liter an-
gegeben. Die Serien warden im Juhre 1900 I'estgestellt. Die Sprung-
schichl ist durch cine starke hori/ontale l.inie bezeichnet Die I'ri-
märwerte der liereeliiiiingeii naeh IIIIH.I: nnd Jl'DAY. Die 0,-Absorp-
lionskoeffizient nacll der Ilölie des Sees korrigiert; die Priroärkonstnnle 
ist s.'j'i ocm. 

spiegel. Die grössle Tiefe ist 72,2 m, cr bat seine grösste 
Ausdehnung ungelahr in Richtung Ost-Wesl (JCDA\ 1914). 
Er umfassl eine Flåche von 28,7< km2. Die auf Grund der 
angefuhrten Werte ausgefuhrten Berechnungen sind in zwei 
Tabellen zusamniengestellt, von denen Tabelle 11 die Be-
reebnungen der absolutcn ().,-l)elizite enlbält, wäbrend in 
Tabelle III die aktuellen Dcfizile zusammengestelli sind. 
Die nbsoluten Deli/ite sind in der beigefugten Knrve gra-
pliisch bebandelt (Fig. 2). Wie sehon angefuhrt worden 
isl, sind alle Bereclinungen nacb \orber angegelienen Mellio-
den ausgefubrl. 

Wir linden ohne weitercs aus der Verlellung der ab-
solulen Oj-Deflzite, dass das melaliinniscbe Maximum des 
().,-l)eli/ils nnd aneb ein sehr kraftig hervortretendes profun-
dales absolutes ().,-Delizil im Verlauf des Sommers iinnier 
mebr verschärfl wird. Die Zablen und die Kurven verlaufen 
Botaniska Sotlser WW 21 
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°- o, ô  ec 

i» N 

— u 

. t to -.r i -



367 
••' 

«< 

VIU 

H 
s \ 

A £-$ 

\ 

X 

N\ 
1 

/ 

a Iv 

i i 

/ 

—i— 

/ 

/ 

I 
/ 

• * 
>l 

z5 

^ 

•9 -8 -7 -6 -b - 4 - 3 - 2 1 O - I - 2 « m °2/( 

lig. 2. Kurven iler Verteilung des absolute!) o ,-Defizits Im Greeii I al.e 
ni vcrscliicdenen Monaten. Die d<n Kurven /iigiiiiidi- liegenden 

Wirlc sind in Tabelle II angrfiihrl. lind respektive Monate 
mil den tnlsprecbi liden niniisclien /IITITII angegeben. 

besonders regelmässig, und besonders verdient der Umstand 
hervorgehoben zu werden, dass der Verlauf auch im Meta-
limnion ollenbar von Prozessen bedingt ist, die iliren 
Ursprung in der Schicht selbsl haben. Dagegen isl es 
nndenkbar. dass Oa-armes Wasser in das System von an-
deren Schichten gckommen sei, da es ja daruber und dar-
unter nur Wasscrniassen mit höheren Os-GehaIten gibt. 

Es isl von Inleresse /ii nolieren, dass der 0B-Verbrauch 
scbon im Mai sich gellend /u machen beginnt, am meisten 
im Profnndal; er set/1 aber natörlich in höheren Niveauen 
Tori, und es gibt keinen Anlass an/nnehinen, dass diese 
Defi/ite physikalisch bedingt sind. Wenn vrir Tabelle 111 
naher betrachleii. schen wir fur den Monat Mai auf den 
Niveauen \DII 0 K) in eine Teniperalurabnahme von elwa 
2 C, den ersten Anfang einer Ausgestaltung eines Epilim-
nion schon bei den niedrigen Fruhjahrstemperaluren, und 
sehon jel/l isl das Ilvpolimnion vollständig von der Obcr-
fläche getrennt, was es vielleichl långt Zeit gewesen ist. 
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Das Defizit, das schon im Mai sehr ausgeprägt isl, 
muss biogen bedingl sein, denn die entstehende DilTercnz 
in der 0,-Kon/enlralion koniinl ja oline cine gleichzeitige 
entsprechende Temperaturerhöhung zustande. Darum isi 
audi die Diffcrenz zwischen dem absoluten and aktuellen 
Deli/it in der Maiserie von sebr geringeni Umfang. Hallen 
die plivsikalischen Prozesse einen wichtigen integrierenden 
Teil der 02-HaushaIt des Hypoliinnion ausgemacht, so wurde 
die erwälinte Ditleren/ zu dieser Zeil gross gewcsen sein. 

W'ir linden also oft Belege, die die Zu\erlassigkeit des 
Schlusses bestäligen, dass die so lur den Sommer berech-
neten absolulen O.-Deli/ite der hypolimnischen and mela-
lirnnischen Schichten biogenen Ursprungs sind. Aueli ver-
dient hervorgelioben /u werden, dass wir gerade mil dieser 
Bereclinungsmethode baben konstatieren könlien, dass der 
Stoffwechsel im Melalimnion und im oberen Teil des H\po-
limnions in der Tat von anselinlichcr Grösse ist, während 
man vorher nur die Kouzenlration ties Stoll'wechsels im 
liei'slen l'rofundal beobaelilele. Also kön nen wir aueli mil 
Hinsicht auf den Seneca Lake den Scbluss /ieben. dass die 
Verleilung des absolulen Deli/its biogen bedingl ist. Dagegen 
ist es deutlicb, dass der SlolVweobsel ties Kpilimnions gan/ 
andcren Regeln folgt, and sein Gasgehall wird hauptsächt-
lieli, wenn aueli keineswegs ganz, von der Oberllaelie 
geregelt. Besonders belreffend den Green Lake /eigt die 
Verteilung des absolulen (),-l)eli/ils, dass der Stoffwechsel 
des rlypolimnions nicht das geringsle mit dem epiiimniseben 
Stoffwechsel /u schaffen li.it. 

Ö. Ubereiiistimmende und divergierende Momente in der 
Verteilung der O,- und N,-Defizite 

Es muss MIM gi ossein Inleresse sein, in diesem Zu-
sammenhaug die Ausgestaltiing der aktuellen und abso­
luten Dclizite der \.,-Kon/.enlratioii zu prulen. Ieb babe 
nanilieb in meiner nocb niebl \erolTentlielilen Ablianillung 
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'Heft: 
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23,0 
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1 
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1,-
0.:. 
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— 0,0 

i-o,-, 
' 0 , . 
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Die Nj-VerteUnng im Green Lake am 20. Aug. 1905 nacli BIIIGH 
mid JUDAY. Die Sjirungschlchtlinie durch eine starke I.inie Iiezeiclinet. 
Die Na-Al)SOi'pt!onslioefflzIcilt naeh iter Höhe des Sees Isoftigiert; die 
Pi'Imai'konstnntc ist 16,2 ccm. 

hervorgehoben, dass wir audi mil einer N2-Primärkonstante 
in gleicher Weise rechnen werden, wie wir bisher mit einer 
02-Primårkonslanle als Ausgaiigspunkl unserer Berech-
nungen der meta- und hypolimnischeii 0„-Verlcilung im 
Sommer gerechnet haben. Wenn wir von WINKLER'S Wer-
len iiii- den Ng-Absorptionskoeffizienten als die nacli allem 
/u urleileii ricbtigsten im Vergleieh mil BUNSENS offenbar 
/u niedrigen Werten ausgehen, ware diese N,-Primärkon-
slanle lli.s ccm N2 pr 1, der Wert der N2-Åbsorption des 
Wasseis bei \oiler Saltigung bei —4° C und 7liil nun Druck. 
Icli werde hier (Tali. I\') eine am 20. August 1905 fest-
geslellle Serie anlubren, die N2-analvtisclie W'erle VOID Green 
Lake unil'assl (BlRGE und JUDAY 1911). Ans Tabelle und 
Kurve (Kijj. :i) gelit deutlieh hervor, dass die absoluten 
Nj-Defizite eine Veiieilung zeigen, die in höhem Grad an 
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Fig. 3. Kurven der Vcrteilung der Temperatur , dor N.-Kuiizentratimi, 
des aktucllen NVDelizits und des ahsoluten NVDelizits im Green Lake. 
Die den Kurven zugrunde liegenden Wcrte sind in Tal). IV angefuhrt. 
Als Ordinate ist dit Tiefe des Sees angefuhrt, als Abszisse fungieren 
«lic Wcrte der Temperatur, der N.-Konzenlralion, des aktuellen und 
absolutcn NVDelizits. Die Kurve der Temperatur wird durcli 

angegebeii, die der NVKonzenlration dureh — •*-, die des 
aktuellen NVDelizits dureh und die des 

absolulen NVDelizits dureh — • -• -I-. 

die Verteilung des absolulen Og-Defizits im Seneca erinaern. 
.lelzt wissen wif ja, dass <ler elemenlare N2, biologiscli 
gesehen, im grossen Ganzen dieselbe Rolle wic ein unnutzes 
Mineral spielt, das weder auf die eine noch die andere 
Weise am Stoll'wechsel teilnimiiil. OITenbar spiell im Seneca 
der elemenlare Ot eine ähnlichc Rolle. Belreffend das ab­
solute Ng-Delizil im Green Lake verdient ubrigens hervor-
gehoben zu werden, dass dieses im Hypolimniou wabr-
scheinlich gleich Null isl, aher zufolge der Scbwierigkeit 
des Diagnoslizicivns des (iases kommen die erwälinlen 
kleinen Delizits zum Vorschein. Man känn sich aucb das 
eventuelle Vorkommen von Nitrifikationsprozessen vorslellen, 
dureh die der elemenlare X,, gebunden wird. Auf diese 
Deutung könnte vor allem der regelmässige Verlauf des 
im Hypolimnion exislierenden absolulen NyDeiizils Ii i II -
deulen. Ieb will hier hinzufugen, dass ieli iinmer gel'iinden 
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habe, «lass die Werte von BIRGK and .IUDAV mil einer 
unuberlrefTbaren Genauigkeit feslgeslclll sind und jede Pro-
lung gut bestehen. Ini Epilimnion ist das Nj-Defizit am 
trasslen, und begreillieberweisc isl dieser I'msland physi-
kalisch bedingt. Weniger ausgepiägl aber ungewöhnlich 
gross isl das Defizil dor Sprungschicht, deren Xj-Verleihni}; 
ich sclion in einer andereu Al)liandlung aiiseinandergeset/l 
habe. Xach unten zu uberscbreitet die Kurve des abso-
luten Deli/its die O-Linie, urn dann iin tiel'sten Profunda! 
wieder zuriickzukehren. Dieses letzlero kleine Sleigen 
könnte möglicherweise biolotnsch bedingt sein. Eine grosso 
Cbersättigung im Sommer zufolge ubriggebliebener N2-Reste 
von .lalncs/eiicn mit Temperaturen unlcr 4° C existiert 
jedenfalls ivicht. Dies isl von Weil zu kouslalieren, denn 
damit isl audi bewieseu, dass wir hierbei nucb nicht mil 
einem solchen I'msland fur die Verteilung des 0„-Gehaltes 
unil des absoluten 02-De(izils zn rechiieu babcn. 

Der fast konstanten Bescbaftenbeit des aktuellen Ns-
Delizils nacb zu urleilen, ist deutlich, dass ungelahr die-
selben Kral'te gewissermassen Wärine und O.-lransporlierend 
wirken. Es ist jedocb bezeiclinend, dass die Kurve fur das 
aktuelle Deliz.il im Hypolimnion aus einem von der O-Linic 
nacb reclils gerichleten Bogen bestebl. Dies wild gan/ 
eintach dadurob verursacbl, dass die Warme zu einem 
gewissen Grad sclmeller in das Hypolimnion herunlerlran-
sporliert wird, als der N_, wegtransportierl werden kann. 
Jedocb ergibt der Werl des absoluten .\'.,-Defizites klar, 
dass der (Jmfang der Variation in der Na-Konzentration 
nicbt besonders gross isl. und daher muss auch die Ampli­
tude des aktuellen Delizits \on geringem I mlang werden. 
Ich kann nicbt eingcheilder daruber berichlen, aber in 
diesem See sind bodenniorpbologiscbe I'mslande vorhan-
den, die einen Transport von Warme und N, nacb unten 
imterslul/en. Dies tritt sowobl im absoluten wie audi im 
aktuellen Delizit klar zu Tage. Die Kurve innerbalb der 
liöheren Niveau* des Hypolimnions biegt nacb links ab. 

http://Deliz.il
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well «ler Hinzulransport \on Warme und der Wegtransporl 
von N2 sich nielir und mehr mil Hinsicht auf einen Rak-
men, dur geradc voni aktuellen SättigungskoelTizienten bc-
slinnnl wild, an einander angepassl haben. 

Dagegen sind die Paktoren, die auf den nielalininischen 
und hypolinmischen ()-Haushalt modifizierend wirken, an-
derer All, denn bier greifen mächtige biologische Prozesse 
ein. Da also die 0,-Yerleilung. besonders die Verteihuig 
des absolulen Oj-Delizits und die WärmeznFuhr, von ver-
schiedenen Faktoren, die in bohem Grad \on einander 
unabhängig sind, abbangen, isl damit aucb selbstverständ-
lieli, dass das aktuelle 0_,-l)eli/it. das Yeihallnis /wischen 
dem 0.,-Gehalt und der Warme/utuhr, von geringem Wert 
sein muss und eber ein Bercchnungsarlelakl reprasentiert. 

In gewissen kleinen Seen tanden Bnu.i und J IDAY 

(1911) besonders bobe \ ,- \Verle. die alle S.ittigungskoefTi 
zienlen weit uberstcigen. In solchcn Fallen durHe man es 
nacb der Meinung der beiden Autoren mil der Tätigkeit 
Mm stark X2-reiehen unterirdiselien Zuflussen /u tun baben. 

<>. Kritische Darlegungen unter Berucksichtigung der 
neuen Berechnungsmethoden. 

Wie ieb sch on zn Beginn dieser meiner Abbandlung 
eiwabnt babe, hat man bei Bcrecbnungen fiber den StofF-
vveebscl der Scen immer mit den aktuellen Deliziten ge-
rechnet. Besonders in einer der let/ten Abliandlungen 
THIENEMANX'S (1928) ist iliese Bereclinungsmelbode ange-
wandl worden. »Aus der Samme der Temperaturzahlen 
lur die verschiedeneii Tiefen, dividiert duich die Zahl der 
Beobaelilungen, ergibl sich die Durelisclinittslemperatur \on 
K (Epilimnion) und H (Hypolimnion). Diesel entspricbl 
ein bestinimter ()„-Satligungswert (eem/I.ilei). /ieht man 
von dieseni den lalsächlich beobaehteten durehscbnittlieben 
Oj-Wert von K bezw. H (ccm/Liter) ab, so stellt die Diffe-
renz das Os-Defizil von E bezw. Fl dar - ; s i e g i b t a n , 
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wievlel 0 2 in ccm/Liler in E bc/.w. H auf Grund des I'bei-
wiegens der Oj-verbrauchenden fiber die Oj-Heternden 
Prozessc leblt» (I'mi \ i HANN 1. c. S. 20). Wir sehen aus 
dera angefuhrten / i lat , dass die Anwendung der von mir 
kritisierten Berechnungsmethode cine Menge lataler Trug-
sclilussc bei der Dcutung des erhallenen YVcrle mil sick 
gezogen hal. So bat THIEXEMANN offenbar gcglaubl. dass 
nian beim Anwenden seiner Berechnungsmctliode mn mit 
Andcrungen in der 02-Kon7entration reclinet. aber niebl 
gemerkt, dass man Teraperaturlransporle von aussersl kom-
pli/ici ter BescbalTenlieit mil hineingezogen hal. Hici/u 
muss ich noeh beiliigen, dass TinKNEMANN ausserdem seine 
Mitlelvvcrle tur die Temperatur des Wassers and 0„-(iclialls 
nach Prinzipien berechnel bat, die vollständig falsen sind, 
was ich in spateren Abliandlungen /eigen werde. Seine 
hvdrodynamische Ansicliten sind audi selir verworren, was 
besonders in seinen Erklarungcn liir die ehemisclic Ge-
staltung der Sprungseliiclil hervoriritt. 

Ich will jelzt vorausschicken, dass ich audi eine Menge 
andcre hierlierbörende Probleme, die von demselben Alitor 
bebandelt worden sind, beruliren werde, and aud i zu den 
von NAIMANN dargeslellten Ansicbtcn Stellung nchmen will. 
Leider mussen meine Pruliingen in diesen Fallen in hohera 
Grade kritisdi ausfallen, was mir höchsl unangenehm ist. 
Der Finsal/ dieser Forseber isl auf verscbiedenen Gebieten 
selir bedeutend, uud ausserdem baben sic mir persönlich eiu 
Woblwollcn gtveigl, das lur micb von unschätzbareni W'erte 
gewesen isl. 

7. Anschliessende Bemerkungen. 

leb will bier cine spe/ielle Sadie crwähnen, audi wenn 
sic niebt vollständig in diesen Zusamincnbang bineinpassl. 
In be/ug auf die Temperaturzululir vcrdicnt ein eigenluni-
liebcr Unisland liervorgeboben zu werden, der von grossem 
tbeoretiscben Wert isl. Bctrefls des Odensees babe ich 
konslalierl, dass in (lessen abgesperrtem Hypolhnnion im 
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Summer 1 ils iichlicl) cine Wai nu/til uhr sUittllildet, die Ins sp.il 
in den Ilerhsl liinein ununlerhiorhen anhåll, trotzdem sonsl 
fine Abkuhlung in den epjlimnischen Teilen des Wasser-
volumens vor sich gehl: also streben die Temperaturen 
der epi- inni hvpolimnisehen Wasservoluinen danach, sich 
im Ilerhst an einander ZU nalieiii, denn die epilhunische 
Temperatur sinkt immer niehr, wahrend die liypolimnische 
Temperatur einer Krhöhung unterworfeu isl. Von dieser 
Hegel weiclU aher der Green Lake al>. was ans eineni 
Vergleicll der hypoliinnischen Temperaturen im August and 
Oktober hervorgeht, denn die Oktobertemperaturen sind 
last immer niodrigcr als die Augusllenipeiaturen (vgl. die 
'20-, 30-, U)- und 50-m-Niveaus der resp. Monate!). 

Dieser I'msland isl von grossem llieorelisclien Wert. 
In diesem Fall hören die fur die Temperalursteigeiung im 
Hypolimnion vcrantwortlichen Fakloren spSter im Herhst 
aul sich geltend /u inachen oder nehmeii an Effektivitäl 
ah, und was wir jelzt erblicken, muss eine liypolimnische 
Temperaturernicdrigung /ufolge des immer lortdaiurnden 
Temperaturausgleiclies /wischen Wasser und Bodensub-
strat sein. Dies omplangt eiwiesencrmassen den gan/en 
Summer fiber Waime \om Wasser, das also slils abge-
KiiliH werden muss; aber cine Abkuhlung kommt im all-
gemeinen iiichl /uslande, /ufolge des Obergewicbls del 
Kralte, die Wärme in das liypolimnische Wasservolumen 
im Sommer /uluhren. Effektiv und merkbar wird die durch 
den Bodenkontakt erhaitene Abkuhlung, wenn die Waime 
zufuhr weniger effckti\ wird oder ganz aufhört. Dass dies 
im Green Lake /urn Vorschein kommt, ist der grossen 
Tiefe des Sees zuzuschreiben, die gerade auf die liypolim­
nische Wårmezufuhr verzögernd wirkt, so diss sie sich im 
Ilerhst andern muss, wenn ausserdein andere l inslande. 
/. B. verminderlc Sonnenhöhe, die Warme/uluhr in höhem 
Masse \ermindern. BelretTend den Odensec kaun man kcinc 
solche Anderung erwarlen, denn seine Tiefe isl doch \ei-
hallnismassig goring (21 in). Damit kann die Warmezuluhr 

http://sp.il
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von oben audi im Spätherbst nicht auf einen quantité 
négligéabte sinken, sondera sie wird iinmer den Warme-
verlust, zufolge der Warniezufuhr in das Bodensubstrat, 
fibersteigen. 

*6V 

Zusammenfassung. 

1. In der Ahhandlung wird der Vortell demonslriert, der mil 
den Bcrcchnungsprinzipicn verbundcn 1st, wo man von der 
riir den Soinmcr giiltigen Primärkonstanten als åusgangs-
punkl ausgeht. 

2. Dleser entspricht dem auf respekliver Seehöhe korrlglertcii Sflt-
ligungskocffi/.ientcn lur O, im Wasser von -f-4° C. 

.'i. Von diesem Wert wird der durch Analyse direkt festgestellte 
0,-Wert subtrahiert, und durch diese Berecknungsoperation 
erhält man den Wert fur den (),, der VOr dem Zcilpunkt des 
Stabilisierens der Schichtung verbraneht worden ist, d. Ii. 
dem Zeitpunkt, wo die Wassertemperatur i 1° C. betrug, bis 
zu dem Zeitpunkt der Analysenserien, die im Sommer fest-
geslellt warden. 

I. Der so erhaltenen Well habc ich das absolute <).,-I)elizit 
genannt. 

.">. 1'riiher hat man auch zur Feststelhmg des I'in fangs des Stoff-
weehsels eines Sees mil dem 0,-Defizit gereelinet, alier diese 
Bereclinungen haben als Ausgangspunkt die aktuellcn ().,-
Delizile belinnilelt. 

(i. Pur die aktuellcn Delizile isl eharaklerisliseh, dass nian hier 
mit der beim Zeitpunkt der Analyse lcslgestelllen 0,-Zahlen 
rechnet, die zu den Oj-Sättigungskoettizienten der beim sellien 
Zeitpunkt festgestellten Temperatur in Beziehung gebraclvt 
werden. 

7. Normierend fur eine solche Bcrechnung ist die Amialime, 
dass die Ursachen der Warmezufuhr und der Anderungen 
der 0,-Konzenlration idcnlisch sind und derart wirken, dass 
die Temperaturänderungen und die Anderungen in der <).,-
Konzenlration direkte Begleiterscheinungen sind. 

8. Diese Annahme isl wie ieh in einer besonderen noch nicbl 
veröffentlichten Åbhandlung gezeigt habe, vollkommen false Ii, 
well die Warniezufuhr und die Anderungen in der Os-Konzen-
Iration im Melalimnion und Hypolimnion von einander voll-
ständig una bli ängig vcrlaufen. 

!). Auch in der vorlicgcndcn Åbhandlung werden cinige Dala 
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angcfiihrt, die mcine fruher erwähnlc Hehnuplimg belrclls 
der Ungeeignetheil von deni nktuellen 0,-Doflzit als Aus-
gangspunkt auszugelien bestätigen, wcil es ein /.u komplexer 
Wert ist, der von den Wftrmeänderungen, dem brogenen 02-
Verbrauch, der Q,-Produktion durch Photosyntliese und 
eventuell einem geringen Os-Verlusl durch Ausluflung bc-
dingt wird. 

10. Das iiklucllc (V,-l)elizit kann sehr leicht den Eindruek er-
weeken. dass eine O.-I'roduktion (lurch Pholosynthesc slatl-
gefunden hat, während in der Tal .nar keinc 0,-Prodaktion 
/.listande gekommen ist, sondera sogar ein Os-Verbrauch. 

11. In der vorliegenden Ahhandlung babe ieh ausserdeni einige 
Fakta angefidirt, die zeigen, dass die Änderungen in der hypo-
limnischen Os-Konzentration, wie sie in deni absoluten O,-
Defizit zum Vorschein kommen, aiisschliesslich von biogenen 
Ursaehen abhängig sind. So geht z. 15. sehr deutlieh hervor, 
dass der Os-UmsatZ im Niveau der Sprungsobicbt im Green 
Lake von fiir die belrell'ende Sehieht endogenen Ursaehen 
bedingl ist. 
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BOTANISKA NOTISER 102!». LUND 1929. 

Uber die Sauerstoffschichtung der Seen 
im Som in er. 

Von FOLKE LUNDBERG. 

1. Untersuchungsgebiet. 

Während der beiden letzten Sonimcr hatte icli Gelegen-
heit cinige rntcrsuchungon fiber die Os-VerhäUnisse in 
einigen Scen in Dalekarlien zu machen. Die^e Untersuch-
u ngen sol len eine Einleilung /u einer Analyse ii ber die 
lakustrische Flora des Gebietes und dainil zusammen-
liängenden biologischen Problemen ausmachen. Etn Fest-
stellen des O.-Gebnlles isl von grösster Bedeutung, wenn es 
gilt den Gehalt von Nährsalzen /u bestimm.cn. Icb land es 
passend zu dieser allgemeinen Aulgnbe eine Diskussion 
uber die Dynamik der cliemisclicn Schichlung hinzuzufugen. 
Die vier Seen, die von meinen Ulltersuchunge.il beriihil 
werden, liegen zwischen 233 (Gensen) und 289 m (Gösjön) 
uber dem Meeresspdegel. Sämtliche Seen befinden sicb uber 
der marinen Grenze. Wie ans der Kar te (Fig. 1) hervor-
geht, sind die Seen von Nadelwald und Moorgebieten tuti-
geben und nirgends gelij Ackerland his an den See heran. 
Der Berggrund bestebt ans so geuanntem Järnagranit. Der 
Wasseisi.nid isl aul Grund des Holztransportes ziemlich 
grossen Veränderungen unterworfen (eine Ausnalnne inaehl 
der Gösjön, der gar nic.hl vom Holztransport berfihrl wird). 
Bin See (Storsjön) wird direkt mit Ilille eines Standanimes 
regliert, und die Variationen können bier bis /u 1,5 in be-
tragen. Die anderen, Gensen und Mellansjön, können nur 
indirekt regliert werden dureli Abdainnien der böner bele-
genen Seen. Die Variationen durl'ten bier im allgenieinen 

http://bestimm.cn
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Kig. 1. Obcrsichtskartc (Ausschnill ans der Gcneralstnbskarte iiber 
Siidschwcden Xo !>ti Leksand); in der linken unlercn Bcke die Eiscn-

balmatation Dala-Jama. 

nichl 1 m iiberschreilen. Von den Zufliissen dicser Seen 
komnii keiner von fiber 400 m hocli belegenen Gegenden. 

Meine Untersuchungen wurden gemacht, nachdem der 
Wasserstand naeh dem Holzlransporl sein normales Niveau 
crreichl hatte. Das Wasser isi in den hier erwähnten Scen 
deutlich bra un von Humnssloffen, Die Durchsichtigkeil 
liegl zwischen 3 und ."> Nfelern. Dor Kalkgehall isl sehr 
gering. Die Natur der Scen gehi aus folgenden Beschrei-
bungen hervor. 

a, Gensen. In der Gemeinde Järna; Karte iiber die 
Topographie s. Fig. 2; Meereshöhe '2.V2.1 m; mitllcrer Lnft-
druck 7;i8 nnn; Areal 323,0 ha; grösste Tiefe 21 m; milt-
lere Tiefe 7,40 ni; Volumen 24,09.10* kbm; grösste Länge 
2.7 km N S; grösste Breite 1,9 km W- O; Oa-Sätligungs-
koeffizient /nr Zeil der Vollzirkularion 8,99 ccm/l. 
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Fig. 'J. Karte vom Gensen (nach J. V. EniKSSON 
1912). Tiefenkuwen uiit 4-Metcrn Aquidisliinz. 

Von der nördlichen Seite dos (iensi'ii scliichl sieh ein 
olio in lunger »Rullstensås» direkt sudlich in den See 
hinein. Osllieh von dieseni mirndet der FlatAii, der Wasser 
vom Platen and andren Seen nördlich des Gensen milfiilul. 
Wesllieh der Landspitze niondel Miråli, der vom Marsjön 
inni Martjärn kommt. Der See wird vom Norol nacli dem 
Västerdalälv entwässert. Die grössle von mir angetroffene 
Hole beträgt 21 ni, nnd ist zwiselien der sudlieheii Spilze 
der Landzunge and dem wcsllichen Sirande belegen; EBIKS-

SON (s. SAHI.STUÖM 1915) gibl als grösste Tiefe 20,2 ni 
an. Der weslliche und der östliehe Strand bestoht zn grös-
sleni Teil ans Steinblöcken, der nördlielie Strand isl llaeh 
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Klg i Krui i \o i i i Mel lansjön u n d Stors jön (nacli .1. V 

ElUKSSON 11114). 

und /u mindcstem in der Nälie der Landzunge sandig. 
Der sudliche Strand i>t tiberhulb dos Iferrandes sumpfig, 
während der Seegrund selir flacb and sandig ist, und ver-
einzell mit Equisetum linwsiim bewachsen. Der Blockstrand 
und der nördliche Sandstrand sind Gast vegetationsfrei. 

b. Mellansjön In der Gemeinde .J.nn.i. Karte uber 
die Topographie s. I ig. 3; Meereshöhe 240 ni: mittlerer 
Luftdruck 7;i,s mm; Areal l«s,;{ ha; grösste Tiefe 17 m; 
inittlere Tiefe 5,07 m; Volumen 0.03. 10'kbm; grösste Länge 
1,1 km W—O; grösste Breite 0,4 km N S; (X-Sättigungs-
koelTi/ienl /ur Zeil der Vollzirkulation 8,99 ccm I 

Der Mellansjön ist ein linger und sciunaler See, der 
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niclir :iii cincn Fluss als an einen See erinnert. Er wird 
vom Ballsån durchflossen, der den Balisen, Snesen nnd 
Gösjöll entwassert. Die grosste angetrolTenc Tiele (17 in) 
isl mi ösUichen Teil des Sees, im der Nälie des Zuflusses 
belegen. Die Ufer sind iin allgemeiuen nicht sumpiig. Im 
weslliclien Teil des Sees bildel Junciis supinus f, fhtitans 
dichte Bestände im flachcren Wasser. Im (Jbrigen besteht 
die Vegetation liauptsächlich ans Eqiiisetum limosum, Pota-
mogeton naians nnd Ni/mphcea Candida. 

C. Storsjon. Belegen in der Gemeinde Jarna. Karte 
iiber die Topographie s. Fig. 3; Meersböbe 240 in; mitllerer 
Lultdruck 738 mm; Areal 184,8 ha; grosste Tiele 13,9 
(nach SAIII.STHOM 1015); niittlere Tiele 5,10 m; Volume n 
9,13. Id6 khm; grosste I.ange 2,8 km N S; grosste Breite 
1,1 km W—O; Oj-Såttigungskoeffizient zui Zeit der Voll-
zirkulation 8,99 cem/1. 

Die Oberfläche des Storsjön liegt bei Hoeliwasser in glei-
clier Hohc mil der des Mellansjön. Von diesem fliessl das 
Wasser des Ballsån in den ösllielien Teil des Storsjön hinaus. 
Andere Zuflusse von Bcdeutung sind nichl vorhanden. Das 
Wasser des Storsjön läull dinch den Snöån /nm Väslerdal-
ålv ah. Die grösste angetroffenc Tiele (13,9 m) liegl unge-
1'äbr mitten im See. Die Ufer des Sees sind /inn grossen 
Teil sumpfig. Eine Ausnahme biervon tnacht das sudöst-
liebe LTer, das hoeh und steil ist. Bezeichnend fur den 
Storsjön ist der Reicbtum an grossen Felsblöcken, die an 
vielen Stallen zum mindeslen bei geringem Wasserstaud 
fiber die Wasscrllachc hcrvorragen. Im nordlichslen Teil 
des Sees besteht ein reieher Wachstum an liauptsächlich 
Potamogeton naians. S'ympluea Candida och Nuphar luteum. 
An verein/elten Stallen. \\o das Bodensnbslral einigermassen 
lest ist, sind Isoetes lacustre und echinosporum, und Ranun­
culus reptans beobaebtet worden. 

d. Gösjön, Helegen in der Gemeinde Leksand. Karte 
ubir die Topographie s. I"ig. 1; Meereshöhe 289 ni; mitl­
lerer Luftdruck 733 inni: Areal 61,5 ha; grosste Tiefe 36 m; 
Botaniska Xotixer 19S9 '2"> 
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l-"if{. 4. Kaitc vom Gösjön (nacli .1. V. 
ERIKSSON 1915). 

mitllerc Tide 7.Hi m: Voluineii 4,-11 l(l6 kbm; grösste 
Länge 1.7 km NW—SO; grösste Breite 0,7 km SW—NO; 
02-Sättigungskoeffizienl znr Zeil der Vollzirkulalion 8,93 
ccni/!. 

Gösjön, der keine Zufhisse von Bedeutung hat, wird 
vom (loan (Göda), der zum Ballsån fliesst, entwässert. Im 
nordwästliclien Teile des Sees hesleht reiches Wachstum 
an Equisetiun limosum und Potamogeton natans. Hier sind 
die Ufer sumpijg (Sphagnummoore). Der östliclie Teil des 
Sees wird von liohen, sleilen ITern gekcnnzeichnet, die 
geringes Wachstum hesil/en. Hier isl die grösste von mir 
angetroffene Tiefe (36 m) belegen, ein Werl, der die vor-
lier angegebenen Werte um 2,5 ra ubersteigt. 

2. Unlersuchungstechnik. 

Die Proben sind mit eineni von ALSTERBERG konstrui-
erlen Wasserschöpfer enlnommen. Die Temperatur wurde 
1928 mit einem NEGREI n-ZAMnnA-Tliermometer gemessen. 
1929 \vo ieli leidcr keinen Zugang zu einem NEGRETTI-

ZAMBRA-Thcrmometer halte, w urde die Temperatur unmittel-
bar nacli der Piobenabnie in der grossen Flasehe gemessen. 
Die Oj-Analyse isl nach WINKI I R'S von ÅLSTEHBERG modi-
liicrlen Melhode, ausgeiuhrt (1925, 1926). 
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.'i. Stellungnahme zura Problem 

Man weiss, dass das Wasser in den temperierten Seen 
mil HinsicliI auf TemperaturverhäHnisse und Chemie ge-
schichtet isl, auf eine Art im Winter, auf eine andere Ail 
im Sommer (FORKI. 1895). Was ich hier besonders disku-
tieren will ist die cheinische Schichtung im Sommer. Was 
die Dynamik dieser hetrilTt. so ist man so gut wie inimer 
davori ausgegangen, dass das Zustandekomnien der Schich­
tung /u wesentlicliem Teil der Wlrksamkeit des Planktons 
zuzuscfareiben war, so z. B. Buu.i und .!IU>AY (1911 S. 47.), 
Tun NKMANN (1914), MINIM H (1924). liidesseii sind in der 
allerlel/.len Zeil ganz neue (iesichtspunkle fiber dieses Ver-
liallen hervorgetrelen, denn AI.STKRBERG (1927, 1928) hat 
zeigen können, dass die Bodeninorpliologie fur die Ausgc-
staltung der Schichtung grundlegend isl. 

So sagt THIENF.MANN (1914 S. 300 307): »Wesenllieh 
änders ist die sauerstolTzchrende Wirkung des abgestorbe-
nen P l a n k t o n s . Es ist bekannt, dass die toten Planklonten 
långsam zu Boden sin ken und sich während des Hcrab-
sinkens schon zuni grossen Teil zerselzen. Das gilt vor 
a Hem lur das Phvloplankton, aher /um Teil audi sicher 
fur das Zooplankton. Die Sinkgeschwindigkeit wird, sobald 
das Plankton a us dem warinen Wasser des Epilimnions 
in das kuhlere des Metalimnions und das kalte des Hypo-
limnions gelangl, stark ahnehmen, so dass zum Diuchsinken 
dieser unteren Schichten eine relativ lange Zeit \ erhraucht wird. 
Da nun im Epilimnion die (lurch die Zerselzungsiirozesse des 
ahgeslorhenen Planktons bewirkle SauerslolTzehrung (lurch 
die Assimilalionslaligkeil und SauerstolTproduktiou des lc-
beuden PhytoplanktoilS ausgeglichen wird, im Mela- und 
Hypoliinnion letzlere jedoch zurucktrelen und von einer 
gewissen Tide an ganz veischwinden. so muss hier dcr 
Sauerstoffverbranch des sinkenden, toten Planklons erst voll 
in die Krscheinung treten. Die Zersetzung des toten Plank-
Ions wirkt also von vornherein auf grössere Wassei schichten 
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des Meta- mid Hypolimnions, ihre Wirkung beginnl ler-
nerhin oben am Beginno öder Ende des Mclnlimnions und 
erstrcckt sich allmählicli auf die tieferen Wasserschichten, 
vvährend die Fäulnis, die von der auf dem Seeboden la-
gernden toteu Vegetation ausgeht, am Grande beginut and 
allmählicli hinner böheren Wasserschichten den SauerstolT 
entzieht.» 

Meiner Mcinuni; nach können TIIIENEMANN'S oben er-
wähten Ansichten niclil richtig sein. Zwar hat er später 
(THIBNEHANN 1928) modifiierte Gesichtspuiikte angefuhrt, 
die er jedocb so nnklar dargestelll hat, dass ich sie hicr 
nicht berucksichligen känn. 

Auf alle Fälle bal er jede lUicksiclitnahmc auf boden-
morphologischc Verhältnisse ansser Achl gelassen. Som il 
muss der grösste Teil vom Plankton auf den Boden auf 
verschiedenen Niveaus anlangen (ein grosser Ted bleibl 
/.. 15. auf den epilimniso.hen Bodenarealen), wo die baupl-
sächliche Zersetzung nachher slaltlindel. Durch die hori-
zontalen Strömnngen wird das 02-arme Wasscr in den See 
hinaus gefiihrl und von ().,-reiclierem erselzl, wodurch <lie 
()2-Schichlung ihr horizontales Gepräge erhåll (ALSTERBERG 
1927, 1928). Ausserdem muss nian bedenken. dass niclil 
nur die Sinkungsgeschwindigkeil iles toten Planktons son-
dern audi dessen Zersetzungsgeschwindigkeit in dem Meta-
und Hypolimnion abnimmt. In diesem Kalle isi man von 
einer unklaren AufTassung, dass die ehemisclien Stratifika-
lionen bakteriell bedingt seien, ausgegangen. 

MINDER ist dagegen der Meinung, dass der durch das 
Zooplankton bedingte Stoffwechsel die l.'rsaclie der elienii­
sclien Stratifikatioii isl. Kr beschreibl Versuche mil Gam-
marna palex, und schreibt daraulhin (MlNDER 11)24 S. 139): 
»Wolllen wir diese Verhältnisse auf den See ubertragen, 
-so käinen wir zu dem Resultat, dass ein GammarilS diese 
Sauerstoffzehrung in etwa 100 Tagen bewirken wurde, 
was mit den lalsächlichen Verliällnisen - der (irössen-
ordnung nach naturlich — ungefähr stimmen durfte. Wir 
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muss te n uns nui iioch fur einen Gammarus einige der viel 
kleineren Cladocereu, Copepoden und Roliferen substituierl 
den ken.» Er unlerschälzt liier anscheineud don Grössen-
unterschied zwischen Gammarus und den gewöhnlich vor-
komnienden planktonischen 'rierronnen. Statt »einige» 
durfle wolil »einige hunderl» die richtige Anzahl sein. Es 
ist erslaunlieh. dass MiNDEU liier aus Bodenorgan ismen 
gewonnene Kakta anlulirl. Von hier diirfte der Schritt zu 
einer richtigen Aullassung der Bedeulung der Bodenareale 
und der dort lielinllielien Organismen nichl gross sein. 

Mit diesen Diskussionen hängt die Finge von dem 
Gehalt der Seen an Nalirsalzen, und die Eigenscbalt der 
Seen mit diesen /u liaushallen eng zusanimen. Es is| ein 
schon seil ullen Zeiten feststehendes Faktum, dass tiele 
Seen mil" cine Art mil ihrem Zngang an Nahrung haus-
halten und Flacho Seen aul' eine andere (FoREL 1895, 
\YI.S),NHI.H(.-LI M) 1908, BiKGE und JKDAV 1912). Aber 
hier/u kommen besondere Eigenschaften, die gemeinsam 
lur Seen in dcinsclbcn Gebiet sind. Diesen gemeinsainen 
Eigenschaften hal WESEXBERG-LUKD in seiner eben cr-
wähnten grossartigen Abhandlung Ausdruck gegeben. Sei­
ner Kinteilung naeli gehören die von mir unlersuehlen 
Seen /u dem nordeuropäischen Typus, fur den abgesehen 
von der Xahruugsai mul, u. a. aueli die niedrige Sonuner-
temperatnr bezeichnend ist. — Dieses Verhalten wird weiter 
unlen diskutiert. Meine Planklonunlersueliuiigen, die ieh 

jedoeh niebt hier demonslriere sondern in anderen Ahliand-
lungen anföhren werde, zeigen dies, und audi dass WESEN-

i!i IK.-I.I ND'S KI a ssi lika lion, die sieh aul ein sehr reiohhalliges 
Material grundet, rielitig ist. 

Die meisten der hier beselu ielicncn Seen sind /iemlieli 
lief (17—.'ill in) und illr Wasser isl von einem /iemlieli 
lioben Humusgeliall gekcnn/eielinel, weuigslens war dies 
leielil durch eine okulare Bclrachlung /u konslalieren. 
SAMUELSSON, der die Seen Dalekarliens von botanischem 
Gesichlspunki aus unlersucht hal. bat mil Hinsicht auf 
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llorislischc Vcrhällnisse mchrere Sectypen aufgestellt, von 
denen ich seine Dyseen uml Lobelia-Seen erwähnen will. 
Die Seen des ersten Typus, die insbesondere oberhalb der 
marinen Grenze zu linden sind, geuau wie die von mir 
untersuchien Seen, »hanen in typischer Ausbjldung einen 
lockcren, inoderigen Boden und braunes, jedocb dureh-
sicbtiges Wasser olme WasserblLite. Klorislisch sind sie 
durcfa ihre Arlenarmut, fasl \ollslandiges Fehlen von Kur/-
sprossgewäclisen und znmeisl scbwaclie Entwicklung echter 
Röhrichte gekennzeichnet» (SAMUELSSON 1925. S. (*>.). Dieser 
Kinleilung liach sollten die von mir imlersiiehten Seen, 
Gösjön, Mellansjön, und Storsjön /u dieser Gruppe gehorrn, 
wäbrend es aber die Frage ist, oh nicbl der Gensen zu dem 
Lofre/rå-Seentypes gehört. »Die Lobelia-Seen haben stellen-
weise kiesigen. jedenfalls im grossen und ganzen fesleren 
Boden als die Dyseen. Der HuinusgehaU des Wassers ist 

auch ger inger, zumeisl mittelmässig gross. Ihr llorisli-
sches Sondergepragc den Dyseen gegenuher erhållen indes-
sen die Lobelia-Seen in erster Linie (lurch das reichliche 
Auflrelcn der Kurzsprossgewächse. Wahre Charakterpflan-
zen sind die heiden /soefes-Arten und Lobelia. » 
(SAMUELSSON 1. c S. 7). 

Das Bodensubstrat ist in såmllichen Seen ein typischer 
Dv. Docfa werden die epilimnischen Bodengebiele im Gensen 
zu grossem Teil von Sand, Geröll und Slcinbloeken bedeekt. 
Wie ich sclion erwähnt habe. isl der StofFwecbsel fur einen 
See niassgehend. und dieser wird vor alien Dingen (lurch 
eine Analyse seiner ()2-Haushaltung hrstimmt. 

4. Berechnung und Aufstellung des Ziffeniiaterials. 

In den hierhergehorenden rabellen. ausser in Tahelle 
VI, die andere Verhaltnisse hehandelt. gibl die erste Spalte 
die Tiefe, von der die Probe entnommen wurde in Metern 
an, die zweite die Temperatur der Probe, die dritte den 
0„-Gehall der Probe in ccm I hei 0°, 760 nun. 
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Die vierte Spnlte f̂ il>l den theoretiscli zu erwartenden 
C),-(iehalt, enlsprechend dor Temperatur dor Schicht au, 
also den Sattigungskoeffizienlcn. Diesc Werte sind von 
BIRGK und JIDAY (1912) entnommen mid au T den millleren 
Luftdruck dor Seeoberflache umgerechnet. Dass diese Sätti-
gungswerte auf don an der Seeoberfläche herrschenden Luft­
druck reduziert werden mussen, ist von MINDER (1924) und 
ALSTERBERG (1929) hervorgehoben worden. Hierbei muss 
der an der Seooberfläcbe herrschende miltlere Drnck ange-
wendel worden und nicht wie MINDER ansiebl dor zur Zeit 
der Probenahme herrschende Drack. lis durfte audi ein-
gesehen werden, dass diese »aktuellen» Lnfldruckänderungen 
nichl don geringston Einfiuss auf den Oj-Gehalt der tieferen 
Schichten des Sees babon konnen, die während des ganzen 
Sommers von dein ()., der Almosphäre hernietisch abge-
sehlosson sind. (icgen MINDI H'S Beredinungsprin/ipit-n 
wendet sich auch THIENEMANN (1928 S. 16), der, soweil 
man verstehon kann, dor Ansioht ist, dass die aktuellen 
Luftdruckveränderungen ohne Bedeutung sind. Uberhaupt 
ist or dor Ansioht, dass die Reduktionen mil Hinsiohl auf 
den Barometerstand bedeutungslos sind, »jeden falls för die 
Verhältnisse der Tiefebene.» In Anbetracht diesor Ansioht 
hatte man mit Rechl erwarten konnen, dass er Rucksichl 
auf die Hoho fiber dom Meeiesspiegel, den »absoluten» 
Luftdruck, hatte nehmen mussen, wenn es sich urn Seen 
im Hochland handelt. Dies ist offenbar nicht dor Fall, 
denn in seinen Berechnungen iiber Alpenseen erwähnt or 
soldie Korrektionen nicht. Audi bei meinen Kontroll-
rechnungen babe ich nicht linden können, dass er Röck-
sicht auf den Druckunterschied genommen hal. Dass solcbe 
Korrektionen keinesfalls zu vernachlässigende Quanta aus-
machen, ist ohne Zweifel klar. Vin- den tiefst belegenen 
diesor Alpenseen, den Genfer Sec (375 ni), ist der ()2-Sälli-
gungskoeffizient 4,6 % niedriger, fur den hochsl belegenen. 
Lunzor L'nterseo (008 m), 7,0 ° o niedriger als am Meeres-
spiegel. Ls durfte ohne weileres eingesohen werden, dass 
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der zur Zeit der Fruhjahrsvollzirkulation herrschende I.ult-
druck fur die Oo-Absorbtion ausschlaggebend isl. Da je-
docb der mittlerc Lufldruck fur diese Zeil in den nieislen 
Fallen nicht bestlmint werden kann, kaun man, ohne sich 
eines grösscren Fehlers schuldig zu inaclieii, cinen mitlleren 
Lufldruck, 760 nun zur Seeobcrllächc reduzierl, anwenden. 

Die fiinfle Spalte gibl die relaliven 0„-Wcrte in ° o der 
Sättigung ausgedriickt, an. Diese Werle sind jedoch in 
bohem Grade abbängig von der jeweiligen Temperatur des 
Wassers und sind desbalb för Vergleiche von verschiedenen 
()2-Serien nicht geeignel. Hieriur eignen sich die absolulen 
Oj-Werte, die von zeilweisen Tempeialm verhallnissen iin-
abhängig sind, weit besser. tch babe desbalb die Werte 
för diese Defizitberechnungen nach altherkömlicbcr Sitte 
angefuhrl. Am besten ist ALSTEUBEWCX'S (1929) Art und 
Weise SauerstollVerhältnisse auszudröcken. Er gelil von 
dem Absorbtionskoeffizienlen des Wassers zur Zcit der 
Fröhjabrsvollzirkulation ätts. Der önterschied zwischen 
diescm Wert und dem gefundenen 02-Wert, das sogenannte 
»absolute» Deflzit, zeigt, wieviel öt seit der Fruhjahrsvoll-
zirkulation in dem See verbraucht worden isl. vorausgesetzt, 
dass der See zu dieser Zeil mit <)2 gesälligl worden ist. Das 
absolute Delizil wird negativ, wenn ()2 verbraucht worden 
isl, positiv, wenn ( ) ; gebildet worden isl. In den Tabellen 
gibl die seebste Spalte das absolute Delizil an. 

Tabelle \'I zeigl den 0,-Abnabme im Gösjön während 
der Zeil vom ''VV11 -VIII 1929 an. Die erste Spalte gibt 
die Tiele in Metern an, die /weile den 02-Gehalt am 19/VII, 
die dritte am 2/\ 'III. die vierle den ()._,-Abnahine in cent 
Oj/1 ausgedriickt. 

Die Kurven, die mit Leitung der tabellischen Werte 
aufgcstellt sind, zeigen die ()„- und Temperaturverhältnisse. 
Die geslrichelte I.inie gibl den 0.,-Geball in eem/1 an, die 
ausgezogene die Temperatur in °C Die ausgezogene Linie 
bei 9 ccni zeigl die ();-Menge im See beim Ende der Fröh­
jabrsvollzirkulation, vorausgesetzt, dass der See zu diesem 
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Xcilpiinkl ()., his / m vollslandigen Sätt igung au lgcno inmen 
hat. Das absolu te Deli/il ist dann 0. W e n n diese Linle 
;\K 0-Linie eingesetzt wird, k a n n das absolu te Deli/il direkt 
.ml dei O. -Kurvc nbgelesen werden. 

Die Karten Fig. 2 1 sind photog iap lnsche Verkleiner-
ungen von Kopien der im Schwedischen Gcologischen 
Un le r suchungsa rchh .mlbewahr ten Original karten, die von 
dem Staalshydrograpl ien Fil. Dr .1 V. ERIKSSON ausgearbeitet 
sind. Auf den Karlen sind Ticlen/ilTcrn nnd Kurven nut 
c n u r A(|ii idistan/ von 4 Metern angegeben. Die Slellen der 
P robenahmen sind in Fig. 2—4 dureh ein gekennzeichnet . 

ö. Resultat der Untersuchung. 

a. Gciisen. Hierniil gehe ich zu eineni Uericht uber 
die Hesnllate uber . wie sie aus den Zahlen l ier \orgehen. 
Ich will / ue r s t den (icnsen anfuhren. Von diesein See isl 
eine einzigc S U R \ oi handen , die am 2'A. August 1929 (Lufl-
leinp. ea. - 1(>° C) geinacht wurde a n d /u wesenll ichem 
Ted nur aus eineni Milleprolil bestehl . wo jedoeh die 
grosstc T i d e (21 in) angeliol ien wurde (Tab 1, Fig. ."V). 
läei der P r o h e n a h m c h e n s e h t e s tarker sndlichci Wind , was 
em Lii tnehinen der Ohei l läehenprobe verbinderte , welcbe 
stall (lessen an der I . and /unge entnoninien wurde (s. Karte 
Fig '1). Hiervon ist noch eine Probe vorhandcn von '.\ in 
T i d e , die a u f dem G r u n d e entnoninien wurde Leider m u s s 
der Wert der Probe , die mi liefsten Profunda! en lnonimen 
wurde , \ c rwor Ien werden, denn bier liegt s ieher eine Fehler-
halligkeil \ o r , die auf lalsehen Ablesen beini Ti lr icren be-
ruht . In diesein Falle existierl eine deut l iche Sprimgsehieht . 
sowohl mil Hinsiehl .ml die Tempera tu r als aid" den O.,-
dcl i ill. Abcr bemerkenswer l ist die niedrige Tempera tu r , 
die a u d i du rehweg niedrig in dem epi l imnischen Ober-
l lachenwasser ist In Sudsehweden existierl /u diesei Zeil 
c nu \ \ asser le inpera lur die elwa 17 1<S C beträgt , wäh rend 
bier die Tempera tu r nur 15 f. beträgt. Dieses Yerhaiten 
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Fig. 5. Kurve fiber 0„- und Temperaturverhältnlsse im Gcnsen 
23 VIII 1029. O.-Kurve ; Tempernturkurvc —. Die starke 
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Tabellarisch zusammeiigcstclttc Werte rom Gensen 23/VIII 1929. 
<).. = ()s-(jeliiilt der Probe in ccm'l; O', = 0,-SaUingungskocffirie zur 
Secliölie. ri-du/ieil; Abs. Def. — Absolutes Delizit. ' in der Spalle fur 
Alis. Def. mavltiert, duss die Probe in Kontakt mit den» linden ent-
n<iiiiinen isl. 
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l-'ig. (i. Kurve IIIHT O..- lind liuipci .itiuvcrli.iltnissiiTii Mellan­
sjön 27 \ 1 1927 Erkliirung s i-ig. 5. 

stimuli vollkommen Eiberein mit dem, was WESBNBKRG-

LUND als charakteristisch fiir den nordeuropSischen Seen-
typus anfuhrt. WESENBERG-LUND isl der Ansieht (1908. 
S. '27(5), dass die Temperaturen «los Oberfläcbenwassers 
höchsteus 12°—14° C betragen sollten, er hal aber aucli 
darauf hingewiescn (S. 278), dass man in den sudlicheren 
Grenzgebietcn insbesondere in kleineren Gewässern, liöhere 
Temperaturen zu erwarten hat. 

Der Og-Gehall ist durebweg ziemlich hocli, und «lies 
Verhalten zeigt, dass der See zu den Nahrungsarmon gellört. 
Dies isl von Interesse lesl/ustellen, denn das Wasser war 
deutlich gefärbt ron Humusstoffen. Offenbar sind diese in 
höhem Grade inagil und nehnien auf keine Weise an dem 
allgemeinen Stofwcchselverlauf teil. 

h. Mellansjön Auch vom Mellansjön liegt nur eine ein-
/ige Serie \or, die am 21 VI 1928 gemacht wurde (Tab. II, 
Fig. (i). Bei der Prohenahme herrsehte ruhiges und klares 



MI 

Tabcllo II. 

(1 

1 

•> 
:s 
4 

.*) 
6 
7 
X 
9 

i " 

11 

12 
IS 
1 1 

1 i 

16 
17 

h i be)) 

l.V,.. 

15°.» 

1.) .-• 

1 -1 ,s 

H° ,2 

13°,8 

13°,1 

13",« 

12°,0 

I2°,8 

12'-'. i 

12°,« 

12c,r. 

12 ,3 

12 .1 

12°.o 

12°,0 

12 ,» 

6,85 

< > . ' . 
IK rO 

li.l 

5.98 

5,9S 

. ' . " • • 

5,66 

3,5 

5,44 

."•.' 
">. ' i 

M3 

1 H, 

4 i 

4,on 

3,11 

2. i 

vrisch zusammn ngcstc lit* 

6, •• 
h -i 

fi.u» 

7.0J 

7.13 

7.1'' 

7.W 

7.Si 

7,:II 

T -

7.~> 

7.3(1 

7,38 

SB 

7.14 

7.46 

7,16 

7.1'. 

\ \ i i le \ i.ni 

' is . 
y | (S 

03,1 

91,6 

83,9 

S.S.? 

Ml :: 

77 ,r> 

7!.. 

73.8 

7:t.'i 

71,2 

66,0 

63,1 

."i7.o 

:>4.. 

11 , : 

16,1 

Mellansjön : 

2.U 
•j , 

2,10 

2,84 

:i.o-.' 

3.02 

3,21 

8,33 

8,49 

.i >: 

3,nn 

.1.-,, 

l,T2 

1.33 

1.7) 

I.'-' 

5,88 

6,96 

7 VI 1928 

Wetter. Die Lufttemperatur war ca. 2(1° (.. lis war be-
uierkenswert fur diesen Fall, dass fceine ausgeprägtc Sprung-
schiclil existierle, weder mil flinsidil aul die Temperatur 
nocli aul' den ()„-(nhall A ber docb sink! sowohl die 
Temperatur als audi der Oa-Gehalt nach dem Boden zu. 
Also folgeu auch in diesem Fall die Anderungen dieser 
beiden Eigensehallen einander. Die Temperatur im epilim-
uischen Oberflädieiiwassei isl niediii<. uemi audi elwas 
hdhei als un Gensen l~> isl doch zu bemerken, dass die 
beiden Serien bei gan/ verschiedenen Gelegenheilen festge-
stelll wurden. Audi isl der 02-Gehall in dem tiefsten 
Profundal ziemlicli gering, aber noch so lie! unten wie aul" 
dem 15-m-Niveau isl em holier 0o-Gehall vorhanden. 

e. Storsjön. Von diesem sind zwei Os-Serien vorhan-
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Fig. 7. Knrve fiber <).,-iuul Tcniperalurverhiiltnisse ini Stor­
sjön 20/V1 1928 Scbwacbc l.inie 0,-Kurve der nördlichcn 

starke der sudliclien Probestelle. Sonsl wie Fig ."i 

Tabel le III. 

Hefe 
m i 2 ' 

•-̂  — 
r 

o. 
' 

Mitte 

o ' a O, ° 0 
r » _ 

Nord 

o, 

l ichcr 11 

<)'., ()., 

1 
. 

J Ab». 
Del'. 

II 

1 
2 

3 

4 

5 

G 

7 

8 

0 

in 

11 

13° 
13 ' 

13° 

13' 

13' 

13 

13° 

13' 

13 

1 l l - . a 
lo- . . 

6,:s 
( i ; . . 

( i , ;s 

6,M 

6,84 

6.77 

6,75 

<>,;i 

lj,79 

6,05 

fi,3<> 

-

/ .30 

7..'in 

7,30 

7,30 

7.30 

7.3d 

7,30 

7,.'kl 

7.'i» 

7.3S 

7,49 

7,70 

92,9 

92,5 

92,9 

93.4 

93,5 

92,1 

92,9 

i l l j i 

98,0 

90,1 

84,1 
— | 

2,21 

2,24 

2,51 

2.17 

2,« 
2 22 

2,51 

2,28 

2,51 

2,31 

2,119 

* 

i 3° 

13 

13 

13'-

13 ' 

13 

13° 

fi,% 
6,93 

l),'J0 

6,8« 

ti.TO 

(i.=9 

I), ill 

7,30 

7.311 

7,30 

7.30 

7,30 

7,30 

7.30 

95,3 

!M/J 

94... 

91.0 

9 1..« 

90,3 

89,9 

2,03 

2,06 

2,09 

2,13 

2,5:. 

2,-w 
2.43 • 

rabellariscli znsammengcslelltc Werie vom Storsjön 211 VI 1929. 
Ei klärung s, I .ib 1 

den (die Stellen sind in Pig. ."> mit ' bezeiehnet) , die eine 

w m d e in der Mitte des Sees ;mf einei Tiefe von 11 .Metern 

loslgestellt, die andere aul einer T i d e von (i Melern ( T a b . 



III. Fig. 7). Beide Serien wurden am 20/VI 1928 bei klarem 
und ruhigem Wetter und einer Lufttemperatur von ca. 18 C 
beslimmt. Hier, wie in vorher behandellen Fallen, isl (lie Tem­
peratur äusserst niedrig, im Oberflächonwasscr i;$- C.alsoTem-
peraturverhältnjsse, die sehr gut zu WESENBEIU; -LIM>S Be-
sehreibung fiber den nordeuropäischen Seetypus passen. 
Eine Temperalursprungschicht existicrt, aber diese isl nur 
im tiefsten Profundal des Sees zu linden. 

Kbenso ist der 02-Gehalt bocb. aber hat in Zusam-
menhang mit der Temperatursenkung ebenlalls eine Senkung 
aufzuweisen. doch ohnc in dem tiefsten Profundal. in dem 
hier existierendem rudimentären Hypolimnion, auf besonders 
niedrige Werte zu sinken. Offenbar ist dieser See, wie der 
\orher behandelte, in bohem Grad nahrungsarm. Jcdoch 
isl «las Wasser hier wie im Storsjön stärker brann von 
Humus als im Gensen und Gösjön. 

d. Gösjön. Vom Gösjön sind drei 02-Serien vorhanden, 
die am 11. Juli 1928, am 19. Juli und am 2. August 1929 
bestimmt wurden (Tab. IV, Fig. 8). Die Lufttemperatur 
war am 11. Juli 1928 ca 20° C, am 19. Juli ca 28° C und 
am 2. August ca 22° C. Bei der Probcnahme war das 
Welter klar und ruhig. Die Wassertemperatur isl aucb hier 
niedrig. Ziun mindeslen muss man die Werte von Mitte 
Juli der bciden Jabre als besonders niedrig bezeichnen. 
Die relativ bobe Wassertemperatur im August 1929 känn 
dadurch erklärt werden, dass die Lufttemperatur Ende Juli 
28°—29° C erreicht hatte. Auch im Gensen ist gelegenllicb 
extrem hohe Öberflächentemperatur beobacbtel. EKIKSSON 

(1920 s. 2(5) hal am r-' VII 1912 eine Wassertemperatur von 
210,4 ( gemessen. Diese hohe Temperatur isl aber nur im 
der oborlläcbliehslen Schichl vorhanden, und scbon in (5 m 
Tiefe ist die Temperatur 13 ,8 C. Aucb im Anl'ang Juli 
1912 war das Wetter ruhig, warm und liocken. Eine ty-
pischc Tempcratursprungsehicht exisliert, worauf die Tem­
peratur unteibalb des 10-m-Niveaus sehr långsam sinkt. 
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Der O.-Gehalt isl schr hoch, und eine Andeulung einer 
O.-Sprungschicht exislierl niclil. Dieses Vcrhalten zeigt, 
dass der See offenbar nahrungsarm isl, denn sonst wäre 
der 0.,-(iehall in der Sprungschicht gesnnken. Es isl von 
besonderem inleresse dies zu bemerken, da das Wassei 
deutlich brann war. Offenbar iiehmen die Humussåuren 
in keinei Weise an dem Stoflweohsel leil. Fur die Xah-
rungsannul des Sees war das Vorkoiiinien \on Holopediiim 
gibberum be/eiehnend. liei diesem See habe icll ausserdeni 
cine Analyse fiber die Vertcilung des Os-Gehaltes im Hori­
zon talp lan nacb År.STERBERG*s Methode ausgelnhrl. Die 
Lage der Ptolillinie isl anl der Karle (Fig. -i) von einei 
ansgezogenen starken Linie gekennzeichuet. Hierbei konnte 
icll oline weiteres konstatieren, dass der 02-(iehall in dei 
Wasserschiehl drausscn im Ireien pelagischen Wasserge-
lnel holier war. und in unmillelbarer Xahe des Bodens 
anl dem sellien Niveau liefer (Tab. V, Fig. 9). Dieser 
Lfmstand /eigt, dass besonders in der Xahe des Bodens, 
auch in dem nalimngsarmen biiimishalligen See ein leb-
liafler Slofweehsel e\islierl. Also represen I ieii dieser See 
mil Hinsichl auf die Dynamik des SlofFwechsels, die-
selben Vei hallnisse, die Al s u RBI RO schon Irnher konsla-
licrt hal (1927). 

Beim Vergleicb der beiden Og-Serien vom 19. Juli nud 
2 August (Tal). VI, Fig. 9) findel man, dass die Yerinin-
dernng des 02-Gehalls am grosslen im Epilminion (0—1(1 
m) war. wo in der Zeil vom 19 VII bis zum W H I ca 0,3 Ccm 
Oa 1 verbrancht worden sind. In der Schicht 10 29 m 
sind in derselben Zeil nur ca 0,03 ccra/1 verbraucht wor­
den. während in der Bodensebicht hingegen der Verbraiich 
relativ gross war (0,25 CCm/1). Aus dem grossen (),-Ver-
brauch der Iel/lgenannlen Schicht geht den 11 icll die Bedeu-
tung des Grundes, bei Ansbildung von 0,-Stratilikalionen 
un einein See. ber\or. 

Ilotanteka Xatiser I93U '£'' 
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Du stark* I Inie mnrkierl den 0,-55ttigungswerl 8,93. 
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I iefe 
m 

(r 

:: 
6 

in 

16 
20 

25 

•2!) 

34 

Temp. 

17.3 
16,3 
13,8 
6,8 
0,* 
6,3 
6,0 
. " > . ' 
5,6 

o. 

1 > . . ' 1 

6,28 

6,33 

(>,I0 

6.06 

11,17 

6,10 

5,93 

5,82 

Mitte 

(>',, 

6,i» 

8, 'i 

7,1« 

»,w 
8,M 

8,41 

8, .'i 

s.-.i 

8.5S 

Tabellc V. 

03«.'o 

9.1.1 

•yi,t 

S8,S 

73.1 

72.3 

73.1 

72,-

70,1 

B7,s 

Alis, 
Def. 

2 73 

2,65 

2,co 
2.S3 

2.S5 

2,76 

2 , ; : 

2,51 

3,11» 

Temp 

17,'. 

16,6 

l l . s 

' ,-
6,6 

6,6 

6,3 

6,1 

Silfllic 

° j 

1 

6,18 

."),V, 

."l.'.'T 

.").«i 

5,9.-. 

.>,'•»> 

h e r St 

()'. 
-

6,«1 

6,72 

6,99 

8,26 

S,33 

S.3S 

8,1. 

H,iS 

rand 

0 , "/o 

94,3 

91,4 

117.4 

71.-' 
(19.* 

70.:. 

70,3 

• 

Abs. 

2,70* 

2,78 s 

3,3«* 

2,96* 

3,0s" 

2,98"! 

2 97*1 

Tabellarisch zusnmmengestclltc Werte der Strand- unci Mlttepro-
flle \«m GSsjSn 2 VIII 1929. Eiklärurig s. Tab I. 

Tiefe 
in 

II 

3 
ii 

10 

111 

20 

25 
29 
34 

Tabell e 

1» VII 29 

Oj 

11,4 

(6,59) 

6,611 

6,31 

6,09 

11,17 

(6,22) 

(6,21) 

11,11 

VI. 

'-' VIII 29 

Os 

6,21 

o..". 
(1,33 

6,lfl 

li.06 

(1,17 

6,16 

5,99 

5,82 

Oj-Abnahme 

O.33 

0,31 

0,32 

0,21 

0.03 

0,00 

0,06 

0,22 

0,2'J 

I'abelle Qber die 0,-Abnahme ini Gfisjun 19 VII 2 \ III 1929 (Werte 
ins I;ib. 1). Die Werte von 3. 25 unci 29 in sind durch Interpolation 
11 ha l ten 

e. Allgemeine Gesichtspunkte. 
Ifh will hier in aller Kurze einige der wichtigsten 

Kesiiltalc \on tlen liicr angefflhrteii Temperaturbestimungen 
und chemischen Untersuehungen zusammenfuhren. Was 



400 

die Verteilung dor Wassertetnperaturen im Vertikalplan an-
betrifft isl nur /u sagen, dass die Temperaturstratifikation 
\on gewöhnlicheni Typus, mil Sprungschicht u s. \\. isl 
(Aussnahme der Mellansjön). Aber was das cpilininischc 
Oberflachea Wasser betriffl, muss als etwas besonderes 
hervorgehoben werden, dass die Temperatur durchweg 
niedrig isl. 

Dieses Veruallcn stimmt vollkoiunien mit WESKNBKHG-
LOND'S KlassiliRation uberein, nach welcher die Seen dcm 
nordeuropaischon Typus aiigehören sollten. Doch isl die 
Temperatur etwas höher als die, die der Forscher als ty-
piscb fur die Seen dieser Gebiete ansicht, abcr andererseits 
isl /.u bemerken, class das Gebiet der unlersucliten Seen 
zieinlich weil sudlich liegt, und hier kommt noch liin/u, 
dass die Seen, obgleich sic lypisehe Seen sind, im Vergleieh 
/it dem Mjösen und anderen von W I . S I M U RG-LI M> angeföhr-
len Seen klein sind. X u MASN aber nieinl, das WESENBKRG-

LUND'S erwahnte Angabe uber die Temperatur unrichlig sei. 
Er schreibt: »Was die fur diese Region geltenden allge-
meinen Lobensl'akloren belrilTl bat sich WI-.SKXBERG-LUN» 

cine zuiii Teil recht anrichtige Auffassung gebildct. 
Ich lvabc niich da/u vcranlassl gefuhll diese Unrichtigkeit 
bcsonders hervorzuhcben, da sie nämlich aucb eine Frage 
\on ziemlieh grosser Bcdcutung fur einige dor folgenden 
Darslellungen berfihrl.» ' (NAUMAKN 1917 5 . 69). NAUMANN 

nieinl , dass die Oberl lachenlcmperal i i r hocli sei und luhrl 
einige einfache Werte för sehr kleine Seen an . die in Väst­
m a n l a n d liegen, eineui Gebicl sudlich von Dalekarl ien, also 
noch nähe r der Gren /hn ie des hallischeii Secngehieles. Fu r 
diese Fäl le gill indt'sseii; "The condit ions offered the orga­
nisms h\ Ihe real lakes anil Hie small ponds and pools 

1 »Angående de lur denna region gällandt allmänna lifsfaktorerna 
har emellertid WBSI \m IK,-1,I ,\i> bildat sig en delvis ganska oriktig upp­
fattning. Jng har funnit mig böra särskildt påpeka denna oriktig­
het, da den nämligen äfven angår en fråga .il' ganska sim- betydelse 
for \issa af de följande utredningarna» 

file:///issa
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differ greatly; in the latter especially the variations in tem­
perature are very great, principally in spring. There is 
therefore a very considerable difference between the fauna 
and flora of Hie pools and the large lakes, especially in Ihe 
southern pails of the /one. There is however but little 
information on these matters as yet» (WKSLMSI.IUI-LL'ND 

I. c. S. 278). Die I'rsache der niedrigen oberllachenlem-
peralur der von mir iinlersuehten Seen kann nicht in dem 
(lurch den Holztran sport hinzugefuhrtcn Wasser zu suchen 
sein. denn leils wild der Gösjön nicht hiervon beruhrt, teils 
halte der Hol/lransport, was die anderen Seen betrifft, im 
Fruhjahr /nr Zeit des Hoehwassers nach der Sehneeschniel/e 
stattgefnnilen, wonach last kein Wasser zn den Seen fliesst. 

Betrell'end den 0,-Gelialt der Seen isl zu bemerken, 
dass dieser, trotz reichem Vorhandensein von Humiissanren, 
hoch ist. Also gehoren die Seen zn dein nahrungsarmen 
Typus. Ilier will ieh hinzufugen, dass meine Untersuch-
nngen fiber die Dynamik der chemischen Sehiehlimg, die 
von AuSTERBERG (1927, HI28) dargeleglen fundamentalen 
Gesichtspunkte in jeder Hinslchl bestätigen. Vor knrzer 
Zeit hat atieh RIIKOJV durch eine besondere Untersncliung 
gezeigt. dass die \on ALSTKKBKRG dargeleglen Resullate 
einer wisscnschal'llichen Prulung stand halten, wahrend 
hingegen I'm here Ansichlen in dieser Frage nach UIIKOJA"S 

Meinnng /iendich haltlos ztisaminengel'ngl sind. 

5. Weitere kritische Gesichtspunkte 

Die Bedeutung der Bodenmorphologie glanbl Tim \i•:-
M I N \ erfasst zu liaben (1927, 1U2<S). Es ist doch /n be­
merken, dass seine Ahhandlungen fiber diese Verhallnisse 
weit spater zu stande gekommen sind als ALSTERBI RG'S 

schon 1922 vcröffeutliche Abhandlung, in der die Bedeutung 
dcs Problems vollkommen klaigelegt worden ist. Man hatte 
aud i \erlangen können, dass Tin i NEMANN anf eine anderc 
W'eise, als wie geschehen ist, zu den in ALSTERBBRG'S Ab-

file:///erlangen
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handlung in betrellender Hinsichl dargeleglen Gesichtspunk-
ten, hatte verstehen mössen Stellung zu neluncn (ALSII-.H-

BKRG 1922 S. 19 IV. und 117). Fur THIKNKMANN zeigt sich 
nanilicli die »Mikroschichtung» als ein seine Berechnungen 
komplizierender Umstand, während sic in Wirklichkeit das 
primäre Verhalten ist, damil man die Bedeutung dor Boden-
morphologie richtig versteht. Hier will ich nocli da/.u aid" 
die Mangelhaftigkeil seines »Urmaterials», aul das er seine 
Berechnungen aufbaut, binweisen. Aul S. 148 (THIKNEMANN 

1928) fuhrl er die niorphoim•Irischcn Weite fur den Fure-
see an; 

Mavnii.iltuli 36 in Milt] I'u-IV 11,7 m 
Areal der Volumcn in °/o des 

Isiihatlicnlliiclii'ii Volumcn Gesamtvolumens: 
0 in 11...:' km' 0-1(1 in SO.'. 10'' in' 60 ° 0 

10 m 5,09 km2 10 20 m II..'. .It)1' m' :il "o 
20 in 3,21 kin- 20 30 in II... Ill" m3 9 % 

30 m 0,39 km s Total 133.7. !0'> in 1 0 0 % 

Ich h a b e d i c s c W e r l e nac l i d e r au l S. 147 a n g e g e b e n e n 

Formel imigereehnet und dabei fblgende Werte gefundeu: 
Mittlere Hefe 12,1 m. 
Volumcn m ° o des 

Volumcn Gesamtvolumens 
0 10 in 80." HI" in' .-„S,1 " 0 

10—20 m 41,5.10° ma — 29,8 «.'0 
20—30 in 16,0 10'' in" = 11,4 °/'0 
30 — 36 in P.* in1' in- - - O.c ".i 

total 139.-'. id ' in' IOO,o " " 

S 157. In der Tabelle Hndel man 175,4 % als rela-
tiven 08-Wert. Die Berechnung ergiebl 1S9.4 ° o. 

Man IVagl sich inwieweil solcbe Berechnungen sich 
mil der I'olgenden Angabe des Verfassers vereinigen lassi 
(S. 21): »Die /, T. umständlichen Berechnungen sind mil 
grösster Sorgfal t ' durchgefuhrt worden.» Auf alle Fulle 
hatte er versuchen mössen, die Diskrepansen der Resultalc 
in seincn Berechnungsmcthoden zu linden, und niclil wie 

Gesperrt ion lim M-.MANN! 
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/. B. betreffeiid den Foresee in den von BRÖNSTRD und 
W K S E X B E R G - L U N D (1911) angewandlen analyt ischcn Metho-
den (vgl. THIENEMANN 1928 S. 64) . Es isl klar, dass die 
in der Abhand lung ange luhr ten Bereohnungen, die auf 
solchem Urmaterial be ruhen , nicht zuverlässig sind. Aus-
serdem kommen a u d i hier Fehler vor, und «lazu isl zu be-
merken, dass die angewandlen Berechnungsmethoden keines-
falls fiber jede Kritik e rhaben sind. 

Es isl mir eine besondere F reude an dieser Stelle 
Herrn Professor II. KYI.I.N, Lund , fur seine (ienerosital 
micli mil den noligen Ulensilieu fur meine fJntersuchungeii 
zu \ e r sehen , nieinen ergebenslen Dank at iszuspieel ien. Dem 
Staa l shydrographen Fi l . Dr. J. V. E R I K S S O N d a n k e ich fur 
das wertvolle Kar tenmater ia l und lur seine ( lute beim Korrt-
gieren meines Manuskr ip tes . Ausserdem bin ich »Korsnäs 
Sågverks A.-B.» Dank schuldig fur das Oberlassen des 
Arboilspl.i l /es. Sebiiesslieb will ich nieinen Kameraden , 
die mir als Milhell'er / u r Seile s l anden , nieinen Dank 
aussprechen . 

L u n d , Bolauisclies Labora to r ium der Universität, No­

vember 1929. 
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Biologische Untersuchungen in einigen Seen im 
Aneboda-Gebiet. 

Von Gl ORG LÖWI-.lilil VD. 

Die optischen VerMHnisse in natiirlichenGewässernsincl 
si'ii lan gem Gegenstand zahlreicher Untcrsuchungen gewe-
sen. Diese sind iiulessen so gul wie ausschliesslich auf kla re 
Alponseen odor Tioflandseen begrenzt gewescn, während die 
durch Humus golärbton Gowässer last gänzlich unbeachlel 
geblieben sind. 

SCHMIDT 11908) hal au! thcoretischen und experimen-
lellem Wege gezeigt, dass die Sonnenstrahlung zu eineni 
grossen Teil niclil in das Wasser eindringl sondern von der 
Oberfläche reflektiert wird. Das Verhällnis zwischen re-
flektierter und eindringendor Strahlungsenergie wechselt 
mit der Sonnenhöhe Vertikal cinfallendes I.ichl wird nur 
zu 2 ' i reflektiert. Mit znnehmendem Einfallswinkel niuuiil 
auch die Reflexion zu. Zu Beginn geschiehl dies langsam, 
bei 60 J Einfallswinkel werdeu 6 '/' reflektiert, aber bei 
grösseren Einfallswinkeln ninunl dies zu. Bei 70° werdeu 
13.35 ', reflektiert, bei 80 37.8 % und bei 90 100 ',. 
Berucksichtigt inan ferner die im Laufe ties Tages wech-
selnde Sonnehoho und die als Folge desson variierenden 
Hellexiousverlijilluisse. findel man. dass ein am Äquator 
golegonor See llieorelisch 4.."> ' i der im Laufe des Tages 
zugefiihrten Strahlung verliert. Der entsprechende Wert 
fur Siidschweden beträgt ca. !•"> Jo. 

Meine 1,'nlorsuchungen iiber die Lirhlvorhällnisso in 
lluinuswasser sind im Anobodagobiet ausgefulirt. das im 
smäländischen Hochland, .">7 '8 nördl. Breite, gelegen isl 
(siebe Generalstabskarte Nr. 20. Växjö). Die am in Rede 
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stchenden Ort wälirend des Jahres wechselnden Sonnen-
höhen bzw. Grössen der Reflexion gehen aus unlenstehender 
Tabelle hervor. 

Das nicht von der Oberfläche reflektiertc Lichl dringt 
ins Wasser ein, wird alter zum grössten Teil schon in den 
obersten Wasserschichten rcsorbiert. Die Grösse der Ab­
sorption wechselt liir Lichl \<>n \ crschiedcner Farbe mil 
zunehmendem Absorptionskoeffizienten Fur steigende Wel-
lenlänge. 

Bei Laboratoriuuiversuchen mil reineoi Wasser ist 
festgestelll wordeii (SCHMIDT 19()8I. dass rotes Lichl mit 
einer Wellenlänge von 0.658 u, gelbes ron 0 .'»90 |i und 
blaugriines von 0.497 |x eine Wasserschicht von .'i. 11 bzw. 
247 Meter durchdringen miissen, um auf ein Drittel ihrer 
ursprunglichen Intensität abgeschwächl /u werden. Da die 
angefuhrten Zahlen indessen liir ein chemisch reines Was­
ser gelten, wird man in einem naturlichen Wasser infolgc 
in denselbem vorkommenden Suspensionen ganz andere \l> 
sorpfions- und Reflexionsverhältnisse antreffen. Das Wasser 
muss, wic sich schon hieraus ergeben dörfte, in bezug auf 
seinc Durchsichtigkeit erheblichen regionalen und lempo-
rären Variationen ausgesetzl sein und känn audi im gleichen 
Seebecken Schwankungen aufweisen Der Faktor, der furdie 
'Iransparen/, des Wassers in erster Linie ausschlaggebend 
ist, ist seine Farbe. Die Durchsichtigkeit des Wassers niinml 
zu je mclir seine Farbe ins lilaue geht und i ii mm t gegen 
Gelb und Braun al». Die Transparenz isi also in erster 
Linie von den im Wasser vorhandenen Suspensionen orga-
nischer öder unorganischer Natur abhängig. Hierzn kommt 
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cine Anzahl äusscrcr Fakloren ausser der Sonnenhöhe, dio 
i'iir die optisehen Verhiiltnisse des Wassers von Bedeutung 
sind. Hierher sind zu rechnen die Bcwölkung zur Zeil 
der Beobachtung sowie die herrschenden Wind mid Nieder-
schlagsverb "dluisse 

Methodisches. 
Die Mcthoden zur Feslstellung der Lichtverhällnisse 

als ökologischen Faktor sind gewöhnlicli pholograpliisehe 
(LUNDEGÄUDII 1923) öder biologisehe ilii I T M U 1924). Die 
pbotographische Lichtmessung grundel sich bekanntiich 
darauf. dass die Schwärzung einer Halogensilberschichl in 
Beziebung /nr Dauer und Intensität der Belichtung steht. 
Die Melhode gil»l gute relative Werte, es isl mil ihr aber 
leider nichl möglieh die assimilaloriscb wirksanien Slrahlen, 
d. h. Strahlcn mil einer 0.600 ;i iibersteigenden Wellen 
länge genan zu bestimmen. Aucb wenn man es liis /u 
einer stark en Schwärzung kommen lässl, können diese bio 
logisch wiebtigen Slrahlen nnr toilwei.se /,u ihrem Reell I 
gelangen. Da das direkte Sonnenlieht und das diffuse 
Liclil aid das Ilalogensilbor verschieden stark einwirken. 
muss cine Milchglasscheibe verwendet werden um das Lichl 
gleich diffus /u inachen. Bei meinen Untorsuelumgen babe 
ich einen Eder-Hcchtschen Graukeilphotometer mit einer 
Keilkonstante von 0.305 benutzt. Als lichtempfindliehes 
Material wurde Gaslichtpapier Mimosa verwendet. Die 
Exponierungszeil betrug bei klarem Himmel ."> Minuten, 
bei bewölktem 15. Bei bewölktem Himmel isl die diffus» 
Beleuchtung bekanntlii b sebr sebwankend weshalb mil 
den Exponierungen im Wasser immcr gleiebzeitig Kontroll 
exponierungen in der Luft vorgenommen wurden. Zum 
Vergleich mil diesen photographiscben Bestimmungen 
wurden parallel einige Bestimmungen mit der biologiscben 
Melhode ausgefiihrl Die Versuchsaufstellung war die bier 
bei gebräuchliche. Plaschen mil algenhaltigein Wasser 
wurden in verschiedene Tiefe \ersenkl Zu Bcginn und zu 
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Ende des Versuches wurde «lic Reaktion des Versuchs-
wassers festgestelll mid die ()3-VerhäItnisse mil der modi-
fizierten Winklermethode i Ai.sn HUKKI. 1926) ermittelt. 

Die äusseren Bedingungen der Kohlensäureassimilation. 

Die fur «lie assimilation dei Wasserpflanzen vor allem 
ausschlaggebendcn Faktorcn sind die Mengc vorhandcner 
COJJ. die Temperatur and das Liehl, Die Pflanzen ver-
brauchen bei ihrem Wachstum den im Wasser vorhandenen 
Kohlenstoff von sowdhl organischer wie unorganischer 
Natur. Kohlenstoff wird dim Wasser hauptsächlich durch 
den Zerfall toter Pflanzen mid Tiere sowie durch die respi-
ratorischen Prozesse tier Icbendcn Organismen /ugefiilirt. 
Nur wenn die freie KohlensSurekonzentration des Wassers 
wenigcr als 0.6 nig COa per Liter beträgi erfolgt eine 
Vufnahme von C0 2 ans der Atmosphärc. lin Wasser 
linden also zwei Prozesse von einandcr entgegengesetzter 
Natur statt. Bei der Miming der Tiere wie auch einiger 
Pflanzen erfolgl eine \ufnahme von ö 2 und gleichzeitig 
eine Abgabe von (O j . \ndererseits nehnien die griinen 
Pflanzen bei ihrer assimilation (.()_, unler \bscheidung von 
O. aul Diese letztere Reaktion ist bekanntlicb vom I.ichl 
ahhangig. weshalb am Tage die Hildung \<ni O., domiuierl. 
während bei Naelil der enlgegengesetzte Prozess stattlindet 

Hinsichtlich der thermischen Vcrhältnisse in unseren 
nalurlichen Gewassern pflegl man zu unterscheiden Slag 
nationsperioden: in denen das Wasser von der Oberfläche 
gegen den Grund eine tlicrinische Sehiehtiillg. also ver-
scbiedene Temperaturen zwischen nalier der Oberfläche und 
tiefer liegenden Wasserschichten aufweisl, sowie Zirkula-
lionsperioden wo diese Schichtung aufgehoben und «lie 
gan/e Wassermasse annihernd honiotlierni ist. Zur Zeil 
der Ausfuhrung der hier bchandelten Versuche, Uigust 
1928, waren die Temperaturdifferenzen zwischen Ober-
lläclicii- und Grundwasser (lurch die herrschenden meteoro-
logischcn Verhältnisse fast ganz ausgeglichen der Unler-

file:///ufnahme
file:///ndererseits
file:///bscheidung


Kl!) 

i iolen U Aug. 1928 

l i e IV 

in 

II 13 

0.6 

1 

2 

4 
5 
i i 

8 

Intcnsilä 

Tngcslichtes, 
1 

i : . M 

I I , 10 

16,10 

l i es 

l . lo l l t t 'N 

Wasscr, 

,N .'.»„. 

1.477 

3.9M 

•J.:i'Ji 

1.910 

1.288 

I I «Mil 

(i isr, 

i i . i .- i 

n i 
i 

Vt-I l i . i l t n i s 

1:1. 1 1. 

I I . ..,, 

II..',-
I I •_••--

0.1 | j 

i i . i i ' . . 

0.079 

11 ..'.V. 

II 030 

II 

Sd-jlien llegen r.i Aug. I92S. 

Ticfe 
i n 

II i , 

II i 

l 

2 

Intcnsität des 

Pageslichtes, Liclitts im 
I \\ nssei'. i. 

1.20 

I v, 

l.-'. 

l . ; i 

o .on 
0.042 

0.026 

V o r h a l l i i i s 

i : I. I 1. 

I I . I l ; 

0.043 

0.O3I 

0.015 

Stråken 13. \va, 1928 

I 11 I e n si l.i t d i -

I Wasscr, i 

I l HV 

in l;i!><slii'liU's. Licllteä im 
Verhältnls 
1:1, 1= i. 

n 

0.: 
i 
2 
:i 
4 

I I 

14.:w 

I I . - : 

3.718 

' J . l l l 

l - I T s 

1 .•>: 
0.9HO 

i l . : : ; 

0.0» 

o j . i 

(l _'.;i 

Il I I , , 

O.ioi 
ii.o, i 

0.08J 

Il 021 

I I . i".' 



l i t ) 

Krejen 13 iVng I »28 

Tiefe 
m 

(IK. 

0.:> 
1 

Intcnsltäl des 
\ ii liältnis 

Tageslichtcs, I irlitcs im i l l 1. 
I VVnsscr, i 

i.;.-.. 

] 3.51 

n lie 

0.219 

ll OBS 

0.000 

0.050 

0.030 

O.oiil 

o.iior. 

o.ooo 

schied betrug mir 0.8 . Zu sä ml I k hen Versuchen wurde 
Oberflächcnwasscr vom See Stråken verwendet. weshalb in 
alien Versuchen zu Beginn auch stets *1 i*• C02-Mcnge die 
selbe war uud nur das Lii lil einen variierenden Faktor 
darstelltc. Die Versuche wurden in bezug aid die Lage 
des Humusstandards, in den verschiedenen Seentypen des 
Gebietes ausgefiihrt. Dieser variierl vom Oligo- his 711111 
Folytypas und känn innerhalb des gleichen Seebeckens je 
nach dor verschiedenen Humuszufuhr dcs Sees beträchtliche 
lokale Schwankungen aufweisen, Die Versuche wurden an 
lagen mit schönem Wetter und bei ruhiger Wasserober-
flächc ausgel'uhrl. Fur den See Shaken liegen cine Anzahl 
Untersuchungen bei und nach starkeni Niederschlag vor. 

Wie aus den Tabellen hervorgeht, wird die Lichtab-
sorption uinso grosser, je mebr sieh dor Humusstandard 
dem PolytypUS nähert. In reineni W'asser werden von einer 
1 in inäebtigen Wasscrschicbl elwa .'>3 '« absorbiert. Von 
den bier untersuchten Fallen hatte in einem klaren Urge 
birgswasser (See Fiolen) einc Wasserschichl von der glei­
chen Mtlcbtigkeil elwa SO '• absorhjert. wShrend in einem 
stark von Humus gefärbten W'asser (See Frejen) unler im 
iibrigen gleichen Bedingungen die Absorption 98 ', der in 
der Lull herrschenden Lichlintensital betrug. Infolge-
dessen wecbselt natiirlich die (iren/e fur das Horahdringen 
des Lichtes. In den von mir untersuchten Fallen lag die 
untere Grenze bei 7 bzw. 2 m. Bei Irubeni Wetter, wo die 
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Li<htintensität der Luft ofi his /u ein Zehntcl dor bei volleni 
Tageslichl sinken känn werden iiuliirlirli glcichzcilig die 
LichtverhSltnisse im Wasser, wenn auch im gleichem Grade, 
geändert. Die Grcnzc Im das Durchdringungsvermögen 
des Lichtcs liegl in einem belrächlich höheren Niveau, aber 
die in den oberen Wasserschichlen herrschenden Licht 
mengen sleben nicht im gleichen Verhältnis /inn einfallen-
di'ii Licht wie bei % oiler Sonnenbestrahlung. Ein starker 
Nirderschlag wirkt audi in einer anderen Weises. In Seen, 
besonders dorl wo ibre lliunus/.ufuhr slattlindet. crl'olgt bei 
liegen eine slarke Linschweinniung von llumusstoffen. der 
zutolge eine lokale Braunfärbung entstehen kann, die einen 
bis mehrere Tage beslehen Ideiben kann. 

Lielitmessungen mit der oben angegebenen Methode 
sind bisher leider noch nielit vviihread des Winters ausge 
liibrl worden. NORDQUIST (15(H)) teilt einige Bestinunungen 
der Transparenz im See Stråken während des Winters mit. 
Das His. das bei dieser (ielegenheit 47 cm diek war. wurde 
von einer 12 cm miiclitigen Schneescbiclil bedeck t. Die 
Transparenz betrug bierbei 2.74 m, was nur 0.47 m weniger 
als die im Juni herrschende isl. Die Bestimmung der Tian 
spårenz gibt allerdings keinc Werte, die mil den bei Beniit-
/uiig der pbolograpbischen Methode erhaltenen direkt ver 
gleichbar sind. aber die rnlersuchung /eigt. dass die Licht 
verhältnisse im Wasser zu verschiedenen Jahreszeiten bei 
maximaler Sonnenhöbe keine aultallenden Abweichungen 
aulweisen. Die I'rsaehe hierliir ist darin /u suchen. dass 
das Wasser während des Winters, wie bekannt. vie! klarer 
ist als im Soinmer. wo es von Plankton und Scblamm ge 
truhl wird. Da das Eis in Siidscbweden selten clicker als 
()..") in wird und die Schneedecke 0.2 ni beträgt, kann man 
Mirausset/en. dass das Yermögen der Liehles in die Tiefe 
ZU dringen nur unbedeutend \erniinderl wird. Die gcsanile 
Slrahlungsenergie. die ilein See während des Tages zuge-
liihrt wird. wird nattirlieh im Winter inlolge der niedrige-
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ron Sonnenhöhe und der damit verknupflen kiirzerer 
Tageslänge geringer sein. 

Versuche mit vegetationsgefärbtem Wasser. 

Parallel mit den auf pholographischem Wege ausgc-
lubrten Bestiinmungcn der Lichtverhältnisse in oligotrophem 
Wasser wurde auch mit der biologischen Methode die Gren-
ze fiir das Herabdringen des Lichtes festgeslellt. Flasehen 
wurden mit einem reiehen (hlamydomonasplankton 
1190000 per ccm) beschickt und in verschiedene Tiefe ver-
senkt. Die Kulturversuehe dauerten etwa 24 Stunden, 
warauf die Mengc 0 2 bestimmt wurde 

Wie aus den Tabellen hervorgehl, erhäll man bei Ver-
wendung der photographischen Methode andere Grenzen 
fiir das Herabdringen des Lichtes. Die Versuche mit den 
Algen zeigen demnach, dass das tur die Algen aktive Licht 
nichl in die gleichc Tiefe berabdringt wie das phologra-
pbisch wirksame. In einem Klaren Wasser (See Fiolen) 
konnte die Produktion von Sauersloff nicht bei grösserer 
Tiefe als 4 Meter stattfinden, obgleich Lichl mit der photo­
graphischen Methode noch bei 7 ni nachweisbar gewesen 
isl. lin See Stråken, vro «lie photographisch wirksamon 
Strablen in eiiier Tiefe von Ii Metern nachweisbar waren 
wurde in einer Tiefe von moln als 3 Meter koin Sauersloll 
produ/iert. Bet der \usfiil\rung von Versuchen wie <liese 
isl indessen zu beacliten dass keine /u liohe Vlgenkonzen 
Iralion verwendel wird. Laut LovÉN II8W1I uiniinl die 
Lebhaftigkeit der Mmung ab. je mehr Algenmaterial man 
hcnul/.l. Bei einer geringen Wassermenge im Verhältnis 
zum Algenmalerial findel cine starke Herabsetzung des 02-
gehalles stall <\rv seinerseits .ml die Umungsintensität 
vermindert einwirkt. 

Betrachtct man die o , Produktion in verschiedenen 
Xiveaus. lindel man. dass diese binsicbtlicb der Proben von 
1 in Tiefe und mehr mit dor Lichtabsorption parallel gebt. 
Die Proben von der Oberfliuhe zeigen dagegen eine ver-
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Versuchszeit 2i Stunden. 

minderte 02-Produktion. in dieser Sehicht land ja bekannt-
lich die grössle Lichtabsorption stall, aber dessenunge-
achtet wurde die ()2-Produktion hintangehaltcn. Wie schon 
frtiher hervorgehobcn wurde, isl die Intensitäl der Sonnen-
strahlung in einem gegebencn Zeitpunkt eine Funktion der 
Sonnenhöhe, die, abgesehcn von den täglichen Variationen, 
line .labresperiodizilät aufwcist. Bei den Lichtverhältnis-
sen, die bei klarem Wetter während «ler Versuchszeit hcrr-
schten, hallen diese Algen ihr Liclitoplimuin in einer ge-
wissen Tiefe unter der Oberfläche und nichl in derselben. 
wo die Beleuchtung maximal war. Die Lage dieses Licht-
optimus isl zu einer gegebenen Zeit nichl fix. sondera wan-
dert bei triibem Welter hinauf gegen die Oberfläche. Eine 
entsprechcnde Ersche.inung findet man auch im Herbs! in-
folge der da lierrsebenden niedrigeren Sonnenhöhe und der 
gleichzeitig geringeren Tageslange. Der Kompensations-
punkt, d. b. die l.ichtinlcnsiläl wo Assimilation und Atmung 
einander (ileichgewicht ballen. lag bier während der Ver­
sucbszeit in einer Tiefe mit einer Lichl intensitäl von 7 -8 
'< des volten Tagesliclllcs bei klarem Wetter und maxi 
maler Sonnehöhe, d. b. in einem gelben und klaren Wasser 
bei .'i bzw. -1 Meter Tide . Die Lage des Kompensations­
punktes variiert indessen je nacb der Lage der I.ichtinlen-
sitäl die der Oberfläche zugefiihrtwird.sowie der Sonnenhöhe 
und ausserdcm (UT Temperatur des Wassers. indem eine 
Steigerung der lel/.tgenannten Faktors den Kompensations-
punkl gegen höhere Lichtintensitäl verschiebl. Die Lage 
desselben in einem gegebenen Zeitpunkt wird also ganz von 
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äusseren Faktoren bestimmt. Untersuchungen der Vssimi-
lationsbalanz zu verschiedenen Jahreszeiten sind nichl aus-
gcfuhrl worden, da aber die Yersuche den Spätsommer mit 
seiner vcrhältnismässig geringen Sonnenhöhe und kurzen 
Tageslänge betreffen, ist zu vermuten, dass der Kompensa-
tionspunkl gleichwie das Yssimilationsoptimum unter giin-
sligeren Bedingungen in grösserer Tiefe liegen känn. Hierzu 
konuul noch oin andcrcr l iusland. Die hier ängel lihrten 
Zahlen gelten fur klan-s Welter. För triibes Wetter konnte 
dagegen durch einige vorgenommene Bestimmungen gezeigt 
vverden. dass eine erhebliehe Verschiebung dis genannten 
Balanzpunktes nach oben staltlindel. 

Der ömstand, dass die optimale Assimilation nicht bei 
maximaler Beleuchtung stattfindet, hal /ur Annahme ge-
ffihrt, dass das Phytonanoplankton in dieser Hinsieht eine 
Schattenflora repräsentiert. RUTTNER (19261 hat hervorgc-
hoben, dass dies audi fur höher organisierte submerse Pflan-
/en gelten sollle. Wenn im Fr öbja hr bei erhöhter Tageslänge 
und zimehmender Sonnenhöhe das Lichtoptimum iiber-
schritten wird, wandern die Algen also herab in die Schichl 
mit optimaler Belichtung, um im Herbsl wiederum nach 
oben zu wandern. Diese Erscheinung durfte mit der in der 
Literatur zuweilen erwähnten Zunahmc der Durchsichtig-
keit des Wassers während der Sonimerstagnation in Zusam 
menhang gesetzl werden können. In seichten Wasseran-
sannnhingen und Versuehsgefassen hahe ich aueh Gelegen-
heil gehabl zu beobachten, dass «lie Sauerstoffproduktion 
während des Sommcrs wechselt, indem die 02-Menge per 
Liter Wasser um Mittsommer geringer war als im Spät­
sommer. Die Temperatur des Wassers war beidemale etwa 
dieselbe, weshalb die reduzierenden Prozesse, die in natur-
lielien Wässern bcsonders amGrund stattfinden, mil gleicher 
Intensität \erlaufen sein dnrften. Das gleiche Resultat wur-
de aueh bei einein im Zusammenhang hiermit ausgefuhrten 
Versuch erhalten. Eine Kultur von Chlamydomonas wurde 
zu gleichen Volumen auf zwei Glasgefässe von gleicher Form 
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vcrteill unci iiberdockl. docl) so (lass die Luft Ircicii Zutritl 
hatte. lin einen Gefäss wurden die Wände und der Deckel 
parafTiniert. Da bei grösserer Lichtmengc die Assimilation 
mehr von der Temperatur als von der Lichtintensität regu-
liert wird. wurden die beiden Versuchsgefässe am Seestrand 
an windgeschiitzter Slelle in seiehles Wasser gcsetzl. um 
die Temperatur in beiden Gefässc gleicb zu halten. Die 
Gefässe wurden 10 Stunden dem direklen Sonnenliclit aus-
geselzt. Bei quantitativer Bestimmung des Sauerstoffes 
enlhielt die am stärksten beliehtele 1'robe 6.27 ccm O., per 
Liter, wäbrend die iiberdeekle 6-fifi ccm also um 0.39 ccm 
mehr enthielt. 

Diese Erscheinung lunsichtlich der 0,-Produktion 
eines Pflanzenplanktons bei verschicdenen Bclichtungsin-
lensitäten diirfle mit der täglichen Sauerstoff\ariatiori in 
naturlichen Gewässem in Zusammenhang gebracht werdcn 
können. In der Literatur findet man Angaben iiber täg-
liclie Variation von Temperatur und Sauerstolf. sowie iiber 
Verschiedenheiten die in bezug auf Teichen mil verscbieden 
hober Planktonfrequenz anzutreffen sind. In cincm Teich 
mit geringen Mengen von I'hytoplankton folgen die Tem­
peratur- und Sauerstoffkurven einander mit in die TielV 
abnehmender Amplitude. Die Oberflächenkurven zeigen 
ein Minimum naeh Mitternacht und ein Maximum uninil 
telbar nach Millag. In einem Teich mil hohcr Plankton­
frequenz dagegen isl in einiger Tiefe die gleiche Parallelitäl 
wie im vorigen Fallen vorlianden, betrachlel man aber die 
fiir die Oberflächenschichlen gcltenden Eurven, so gibl es 
einen heslimmten Unterschied. indem tias Sauer stoff maxi­
mum später als das Teroperaturmaximurn auftritt. Fine 
Erklärung dieser Erscheinung babe ich in der Literatur 
nichl gefunden. In einigcn von mir untersuchten Fallen 
habe ich den gleichen Verlauf in bezug auf die Tageskurven 
feststeilen können. Das Krgebnis einer derartigen Unter-
suchung isl milen graphisch dargeslelll. 

Die Ursache der Unterschiede lunsichtlich der Sauer-
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stoffverhaltnisse der beiden Teiche will ich gerade in dem 
oben angcfiihrlen Zusammenhang der (>_. Produktion mit 
den Temperatur- und Lichtverhältnissen suchen. Bei holier 
Vlgenfrequenz findel die maximalc 0.,-Produktion nicht bei 
höchstem Sonnenstand und bei erreichtem Temperaturina-
\iinuiii statt, sondera etwas später, wenn die Belichtung 
schwächer geworden ist. Dass ein entsprecliendes Maximum 
nicht vor Mittag bei gleicher Sonnenhöhc einlriltt. beruhl 
darauf, dass das Wasser bei erwähnter Gelegenheit nicht 
hinreiehend erwännt worden isl llier ist also die Tem­
peratur der regulierende Faktor. In geringer Tiefe unter 
der Oberfläche dagegen, wo die Belichtung sch,wächer ist. 
besteht volle Parallelitäl zwischen den Kurven und os 
machl sieh koin Einfluss begrenzender Faktoren geltend-
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In einem Wasser mit geringer Ugenvcgetation ziegten die 
Kurven den gleichen Verlaul schon an der Oberfläche 
Naliirlicli spielen hier die gleichen Verhältnisse em. aber 
die 0.,-I'roilnktioii isl so gering. dass die benutzte Analysen-
methode lur die oben erwähnlen Schwankungen kein< 
deutlichen Wert» gibt. Diese Erscheinung imd seine Be-
deutung fur die Erklärung der Sauerstoffschichtung in 
verschiedenen Wassertypcn wird von inir in einer spiiteren 
Arbeit aiisl uhrlii her behandell werden. 

Die allgemeinc Erscheinung, dass die Planktonproduk­
tion in einem naturlichen Wasser bei konstanten Ernäh-
rungsverhältnissen in kur/er Zeil Schwankungen hinsicht-
lich der Produktionshöhe aufweisen kann, hat i lire Ursache 
in den herrschenden Temperatur imd I.iehherhältnissen. 
Der Einfluss, den diese laktoren je lur sieh oder /usam 
men ausiiben, isl noch niclil in genii gender tasdehnung 
beachtel worden. STECER (1910) hebl lienor, dass "Ternpe-
raturverlviltnisse quantitath die Pflanzenproduklion be-
einflussen" und Z I M / sa.yt 'Die Besonnung lässt den 
Reichtum an pflanzlichen Organismen rasch anwachsen" 
Während Temperatur und Licht als produktionsbedingeiide 
Paktoren nur unbedeutend beachtel «orden sind, ist dagc-
gen die Anreicherung des Wassers mil Nahrungsstoffen 
durch Dungung Gegenstand zahlreicher Untersuchungen 
gewesen. Teichdiingungen mil sow old organischen wie 
unorganischen Nahrungsstoffen haben gezeigt, dass hier-
mii eine erhehliche Zunahme der Planktonproduktion hat 
erzielt werden können. KACMAXN I 1919. 1925) hal nach-
gewiesen. dass die Planktonproduktion in Beziehung /u 
chemischen und physikalischen Milieufaktoren gebrachl 
werden kann. In jedem naturlichen Wassei das nichl an 
produktionsbegrenzenden Licht- und Wärmemaxima leidel 
und wo der pH-Standard in der \iilie oder iibcr dem 
Neutralpunkte liegl. komml es /u einer Planktonproduk­
tion, die in ersler Linie direkl durch den Gehall des 
Wassers an Phosphorsäure und Stickstoff regulierl wird. 

file:///iilie


41«) 

/\n DEB WXaSEROBeRFL-flCME 

1 0 " J -S/IJERSTCFP IM L F E » . 

U H * 2 

Ts "-i-'Eo/i T U R ­

Ur-« 1 4 6 3 :0 I t 1« l o I S 2 3 iS , 2 l 

In to C"T?f:FE 

12 14 i ö £ 0 £ 2 2-) 

Fig 'J Sauersloflcrhältnisse an der Obcrfläclic mid In 
einigcr I'icfe in plnnktonreiclien Tciclicn 

Gleichzeitig mil den Versuchen uber vegetationsge-
färbtes Wasser und seine \ssimilationsleistung wurden 
auch Parallelversuche zur Feststellung der Möglichkeiten 
fur Autotrophic: bei Eutrophierung angestellt. Die Ver-
suchsaufslelluug war die gleiche wie bei don ubrigen Ex­
perimenten. Flaschen wurden mit 1 ' , Heringmehl ver 
setzt unci mil 10 ', cles an Chlamydomonas reichen Wassers 
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geimpft, das /inn Parallelversuch verwcndel worden ist. 
Das Vcrsuchswasser en'tbiell also zu lieginn 19600 Algen 
per cent, Das verwendete Heringmehl hat u. a. folgende 
Zusammensetzung: 

Stickstoff 1A ° o 
Phosphorsäure 7.4 °/o 
Kochsalz 9.3 % 

Die Kulturversuche dauerten 10 Tage, worauf die Reaklion 
und die 03-Menge des Wassers bestimmt inni der Allge-
meiimisland der Algen untersuchl wurde. lis war hierdurch 
möglich auf indirektem Wege die physiologische Wirkung 
der Dungung aid die Planktonproduktion zu verfolgen. 

Die Versuche zeigen «lass ein Wachstum bei Gegenwart 
dieser Nahrungsstoffe nur in den allerobersten Wasser-
schichten hal stattfinden können, wiihrend dagegen die 
Algen in grösscrer Tiefe, die «lie dor! herrschenden Licht-
verhältnisse als hemmenden Faktor gehabl haben, zu zer-
1 alleu begonnen haben. Ini sämtlicheri Fallen fielen die 
Kulturen schon in einer Tiefe von 3 Meier, wo das Licht 
im besten Falle (See Fiolen i 12 '• des \ ollen Tageslichtcs 
betrug, der Destruktion anheim. Während der Versuchs-
zeit ferner die Temperatur, wie fruher hervorgehoben, in 
den \ ersehiedenen I'robrn der gleichen Serie etwa dieselbe 
gewesen, weshalb sie von diesem (iesichlspunkte ans direkt 
vergleichbar sind. Das Versuchswasser ist mil organischcr 
Subslanz angereicherl worden und dieses wirkt bekanntlich 
stark sanerslollredn/ierend Hier hat aid bakteriogenem 
Wege eine Zersctzung stattgefunden und bei niedrigerer 
Liclitintensität war drr 02 Vcrbrauch grosser als die Pro­
duktion von (>j die bei diesen Lichtverhältnissen erhalten 
werden konnle. Bei Versuchen mil vegelationsgefärbtem 
Wasser obne Zusatz von Xahrungsstoffen lag der Kompen­
sationspunkt wiihrend der Versuchs/eil in einer Tiefe von 
I Meter: hierbei herrschte eine Lichtintensitäl bei maxi 
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maler Sonnenhöhe, die ~.<S ' . des vollen Tageslichtes be-
Irutf [Sec Fiolen). 

Fiolen. l(i. VIII. 1928. 
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Ira I.iCht 111 i 66200 2J3 fi.jr. IS.nz 7 s (hum 
Im Dunkel 11.3 l'JGUO 0. T .... 6.T Käninis 

Versuche mit Asterionella—Tabellaria. 

ENGELMANN hat hervorgehoben dass die- von chloro-
phyllhaltigon Pflanzen absorbierte Energie in Beziehung 
zur Vssimilalionsenergie stcht Diese Behauptung hal wäh-
rend der lel/ten Jahre durch zahlrach< Untersuchungen 
biologischer \rl Bestätigung erhaltcn Im Zusammenhang 
mit mcinen Untersuchungen fiber < 1 i*- Lichtverhällnisse in 
verschiedenen Urgebirgsgewässern wurden audi einige 
Experiinente betreffend die Waehstumsverhältnisse und 
02-Produktion einiger Diatotneen untcr \irschiedenen Licht-
bedingungen angestellt. Die Temper aturd ifferenz zwiscben 
Oberflächen- und Grundwasser war bei diesen V'ersuchen 
nodi mehr ausgeglichen und betrug maximal nur (I. t . wes-
halli jedcr Einfluss von dieser Seite ausgesclilossen war. 

Bei der Ausfuhrung der Versuche wurde die gleiche 
Methode wie fruber benutzt, Flaschen wurden mil Wasser 
mil einer bekannlen Menge von Asterionella-Tabellaria 
beschickt. Die Kulturversucbe dauerten in jedem besonde 
ren Fall 1'iinl' Tage und die Kulluren wurden vor und naeh 
dieser Zeit in bezug auf pi I. <>.. Gehalt, Temperatur und 
Grösse der Planktonprodukiinn untersucht Als Nabrstol'le 
wurde /,u den Versuchen cme Lösung von unterstehender 
Zusainmensetzung verwendel. Es wurde kem besonderer 
Zusat/ \<>ii Eisen gegeben do /u den Versuchen Ober 
flächenwasser vom See Sträken. der 16 mg Fe20, per Liter 
cnthiilt. genom men wurde Bei Versuchen mil verschiedenen 
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Mengen Eisen stellle sicli lioraus, dass dieses in grösseren 
Quant i tä ten his /u ."> mg FejO per Liter Nähr lösung das 
Wachs tu in henimle . 

Nähr lösung : 
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Zu den Versuchen wurde ein I'lanklon mil einer Kon 
/(titration von so Algen pet ccm verwendet. VVic aus den 
Tabellen hervorgeht, nimml (Lis Wachstum in sSmtlichen 
Fallen, obgleich mil verschiedener Geschwindigkeit, mit sin 
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kender Lichlintensitäf ab. In den oberflächlichen Schiclilen 
wurde cine Produktion his /ur 16-fachen ursprunglichcn 
Menge erhaltcn. Trolzdem der Kompensationspunkt fur 
das verwendete Material crheblich höher als fur Chlamydo-
liKiiKis licgt und eine 02-Produktion iuir in den obcrslen 
Wasserschichten erfolgen kann, findet docli unler diescn 
audi bei miniinalen I.idilinlcnsitaten ein Zuwac.hs stall. 
Erst bei absolutem Dunkel hört das Wachstum auf und es 
setzt eine starke Degeneration der Algen cin. 

Die hier mitgetcilten Versuchsserien mil verschiedenem 
Algenmaterial zeigen. dass das Assimilalionsgleichgewicht 
mit Hinhlick auf die herrsehende l.ichtinlcnsitat sich in den 
beiden Fallen verschieden verhält. Dieses wird /inn wesent-
lichen Tell (lurch die Besehallenheit der hierhei verbrauch-
ten organischen Substanz bedingt. Bei den Diatomen trill 
fettes Öl als Assimilalionsprodukl auf, bei Chlamydomonas 
dagegen Starke. Die ErklSrung der Unlerschiede in bezug 
auf die Menge aufgenommenen und abgegebenen Sauerstof-
fes in den beiden Fallen ist daher in dieser Verschiedcn-
heil zu suehen. Bei der (Kydation der Fellarlen werden 
grössere Quantitäten Sauerstoff verbraucht Wenn nun audi 
die Grösse der Alniung ini allgemeinen als der bedciitungs 
vollste Faktor fur das Assimilationsgleichgcwichl zu be-
trachlon ist. ist sie docll nichl ininier ausschlagsgehend. 
WiePLAKTZER (1917) hervorgehoben hat. zeigen verschiede-
ne Arten ein verschiedenens Vennögen kleine Liehtintensi-
täten auszunutzen. 

Die Frage nach den verschiedenen Vssimilaten ver-
schiedener I'lIan/en und den Einfluss, den diese auf die 
Intensitäl der Alniung ausiiben, muss indessen durch Labo-
ratoriumversuche beantwort» I werden Eine derartige, audi 
höhere submerse I'flan/cn umlassende I'nlersuchung wur­
de sicherlich manche Aufschliisse von Wert fur die Erklå-
rung der V'egetationszonierung in unseren Seen liefcrn. 
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Smärre uppsatser och meddelanden. 

Ny svensk fyndort för Potamogeton trichoides Cham. & Schl. 

I OTTO K. HOI.MUKKOS »Skandinaviens flora», Ii. 1 (Stockholm 
1922), |). 90, angivas 1'ör Polamogelon trichoides C.ham. & Schl. 
allenast tre svenska Fyndorter: »Sk. Lund», »Gbg. Kvillebäckcn 
pä Hisingen» och »kanalen vid Bergslagsbanan». Vid l.und upp­
gives arten för ar »1875, ej senare», för Göteborgs-lokalen vid 
Bergslagsbanan »några år från 1878». Med stöd av dessa fynddata 
kan också HOLMBERG med all rätt angiva växten som »mycket 
sällsynt och oftast tillfällig». En 1!I2I> upptäckt ny svensk fyndort 
för denna sällsynt;) Potaniogeton-nti torde da vara förtjänt av 
ett något utförligare omnämnande. 

Under en tjänsteresa för insyning av fröodlingar i juli manad 
11121) kom jag att besöka bl. a. Tågarps gärd i Touimarps s:n i 
sydöstra Skåne. I tvenne vid gården omedelbart intill varandra 
belägna vattendammar observerades i den ena, västra, en riklig 
Polamogelon-vegetation, varav prov i förbifarten insamlades. Vid 
närmare granskning befanns Potamogeton-arien i fråga vara den 
sällsynta /'. trichoides. Tyvärr innehöll det i bast insamlade provet 
blott ett fåtal blommande och fruktbärande /'o/iniioi/c/o/i-individ. 
De välutbildade frukterna gjorde det dock möjligt att lätt bestämma 
exemplaren till arten. Försl år 1928 blev jag i tillfälle att ånyo 
besöka Tågarps-garden. Vattendanimarna hade tydligen sedan 
mitt föregående besök varit föremål för upprensning, och i den 
västra dammen eftersöktes nu, d. 27. 7. 1928, den förut dör rikligt 
uppträdande Po/amoj/eton-arten förgäves. I <\v\t östra dammen 
anträffades dock detta året sterila Polamogelon-p\nntor, men i 
relät, ringa mängd. Den 18 juli 1929 kunde jag för tredje gången 
avlägga ett besök å Tågarps-lokalen. Den västra dammen var 
fortfarande i avsaknad av all Polamogelon-vegetation, men i den 
östra påträffades nu en sannskyldig massvegetation av rikligt blom­
mande och fruktifieerandc Polamogelon trichoides. De över stora 
ytor av den ganska stora dammen ymnigt uppträdande exempla­
ren hade säkerligen räckt till för 1000-tals herbnriccxcmplar; ett 
100-tal vackra pressexemplar insamlades. 
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Tägarps-formen a\ Potainogeton trichoidea överensstfimmei 
nära till växtsätt, blad- och fruktform etc med den a\ herbarie 
exemplar välkända Kvillebäcks formen frän Hisingen De redan 
i mitten -slutet av juli väl utbildade frukterna göra det emellertid 
troligt, att utvecklingen i Skåne är något tidigare an i Göteborgs 
trakten. 

\ u s S-, i \i v 

Litteratur. 
Friedrich Lenz, Kinliihruiig in die Biologic der Sussuassei 

organismen. — Biologische Studienbueher, 1\ Herausgegeben 
von Walther Sehelnichen. .T. Springer, Berlin. 

Den hydrobiologlska litteraturen liar genom ovanstående 
arbete erhållit ett värdefullt tillskott, vari författaren inom ramen 
av 200 sidor lämnar en klar och saklig framställning a\ sötvattens-
biologiska 1'ragor. författaren Jämnar inledningsvis en kornen 
lierad och översiktlig framställning av mera betydelsefulla hydro 
grafiska frågor samt en beskrivning a\ äldre och nyare apparater 
för lininologiskt fältarbete. Den biologiska avdelningen, som upp­
tager den huvudsakliga delen a\ framställningen, omfattar en redo 
gorelse för det fria vattnets vfixt- och djurvärld med avseende 
på temporal- och lokalvariation, näringsbiologi, fortplantnings©! 
hållanden ni. 111. I en följande avdelning lämnas en redogörelse-
för växt/oneringen samt en utförlig framställning a\ bottenfaunan 
jämte kortfattade upplysningar om undersökningsmetodik och 
förslag till arbetsuppgifter. Bokens senare kapitel Inhandla livet 
i sötvattnet ur vetenskaplig och praktisk synpunkt. Som avslut 
ning inför författaren ett kapitel ur den moderna sjösvslematiken 
med indelning efter geografiska och (iskeribiologiska synpunkter. 

Genom sin klara uppställning och populärt hållna te\t, illust 
rerad med ett rikhaltigt bildmaterial, vartill kommer en omfattande 
litteraturförteckning, representerar höken oil värdefullt bidrag till 
den redan betydande litteraturen pa området och kan anbefallas 
envar, som önskar en allmän orientering inom limnologiska frågor. 

GEORG I.OWI.IUU VI> 
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Notiser 
Femte internationella botaniska kongressen. Regeringen liar 

erhållit officiell inbjudan till deltagande i den l< mte internationel­
la botaniska kongressen i Cambridge 1930. Bland utlfindska bota­
nister, som a\ kongressens organisationskommitté hedrats med 
ordförande och vice ordförandeskap lör olika underavdelningar 
\ id kongressen, märkas följande svenskan ordförande: professor 
<). Rosi surne; vice ordförande: professorerna HOB. K. I'mi s, I 
(i. ll.u.i I . II. I.i \ D I I.MUHI, C SKOTTSBERU oeh V E. S v u n n e s 

Minnesmedaljen i guld för botanisk forskning, instill.id till 
p r o f e s s o r BENGT JÖNSSONS m i n n e , för vetenskapliga botaniska 

arbeten a\ synnerlig förtjänst har a\ K Fysiografiska Säll-
skapet tilldelats professor RUTGKR SI I I \ A \ I H II För hans arbete: 
»Zur Mörphologie und Biologic der Diasporen ». 

Battramska resestipendiet .i kr. 3,900 har tilldelats lil. kand. 
Hi i.iii I.IXDQI'1ST för skogsbotaniska studier. 

Kungliga Fysiografiska sällskapet i l.und har tilldelat pro­
fessor Inom C. I- FRIES ett anslag a l.oon kr. som hjälp att 
erhålla amanuens II. WBIMARCK som assistent under en planerad 
resa till Syd- Vfrika. 

Professor Sv. Murbecks 70-ärsdag. Med anledning i\ sm 70 
fir.sdug, den '20 oktober, lät professor Sv. Munin < K överlämna en 
summa .IN 300 kr. till Lunds Botaniska förening, avsedd att an 
\andas som ett tillfälligt resestipendium cllei till del ändamål, 
I öreningens styrelse önskar. 

Ti högtidsdagen överiämnades till professor Mi mn C K genom 
en deputation lundabotanister en genom Insamling bland skan­
dinaviska botanister och övriga vänner åstadkommen hedersgåva, 
bestående a\ ett tbébord med fajansbricka jämte ett penning­
belopp pa 72.S:.55 kr., utgörande överskottet pä den gjorda Insam 
lingen. Summan ställdes till prof MuitBECKS disposition att an 
vändas lill det botaniska ändamål, han själv önskar. Gåvan 
åtföljdes av en i pergament bunden, textad adress med samtliga 
givares namn (omkring 150 siveken). Textningen är utförd i 
akvarell och återger en bild av botaniska museet i l.und samt 
blommor m. m. från prof. MURBRCKS speciella forskningsområden. 

/ tttnlilai \'otiser 1920 2S 
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Cndertecknade, som denna dag granskat räkenskaperna för 
insamlingen till professer Svante Murbecks 70-Srsdag, lä härmed 
intyga, att inkomsterna överensstämma med <>s\ företedda insiim-
lingslistor och poslanvisningskuponger, = • 11 samtliga utgiftsposter, 
tillsammans Kr. 609:50, äro verifierade, sand .itl överskottet, kr. 
728:55, instils i sparbanksbok, som överlämnats till [ubilaren, 

I.und den 2ii november l!)2!l. 
OTTO Ii. IIOI.MBMK.. Ili WIM. WKIMAKCK. 
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